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PTE ORLDEN RT

hemSC enthält das eit drei Schwerpunkte, Ein starkes Gewicht
ieg zunächst auf der alten Tüder-=-Unität m1 dem die jüngsten OrS chungs-
ergebnisse zusammenfassenden Bericht über das Verhältnis der bOhmischen
Brüder Luther Von unserem Mitarbeiter AaUuSs Prag, Profi, DE: Amedeo
Molnar, ein Beitrag, der bereits 1MmM Hinblick auf das Luther=Jubiläum 1983
geschrieben wurde und teilweise 1n der Theologischen Literatur=Zeitun:
abgedruckt werden soll, Der Beitrag über Petr ChelFficky Von ar Theile
1sSt unter etreuun! VOonNn Prof, Dr., J.M' Lochmann der Universitat 1n
ase entstanden und stellt den Versuch dar, eine Gesamtschau der eologie
dieses für das Entstehen der alten Trüder=Unität nicht unwi chtigen eologis ch
engaglerten Laien geben, abei Wird e1n besonderes nteresse der
sozialethischen Einstellung Petr Cheleick$s und deren Gegenwartsbedeutung
bekundet,

Ein zweiter Schwerpunkt ieg auf der iographie Von errnhuter estal-
ten vornehmlich des ahrhunderts, Pfarrer Hartmut eck Aaus der
Brüdergemeine Hamburg, der gleichzeitig eine größere Missionsges chichte
veröffentlicht, stellt 1n dem hier abgedruckten Vortrag einiıge eigenwillige
Missionare der Brüdermission VOL:S die durchaus nicht immer gewillt
a  n, sich der ung der Missionsdirektion anzuvertrauen und die doch
der Führung Gottes gehorchen wollten, Der Beitrag MAC deutli eh.;
eine lebendige Gemeine die Spannung VOon emeins und Nnd1v1duum
voraussetzt und umgreifen ermas, Pfarrer OoOrs Orphal Aaus Görlitz,
ine Zeitlang Mitarbeiter bei der Cberlausitzer Gesellschafit der Wissen-
Schaften, stellt das Verhältnis des Mitbegründers dieser Gesellschaft, arl
Adolph von Schachmanns, Brüdergemeine dar un!| 1äßt dabei eın e1nNn-
drucksvolles ortiralı dieser für das Geistesleben des E Jahrhunderts
n1C unbedeutenden Gestalt entstehen,

Mit den beiden englischen Beiträgen Von Pro(f(, Dr Arthur Freeman,
Neutestamentler Moravian Se  TV ın Bethlehem, erhäl das eit
einen weiteren Akzent, Teeman geht eın ich die radıtion der
teren rüderkirche anlehnendes um{ifassendes erständnis der Auslegung
der heiligen Schrift, das historisch=kritische Exegese einschließt, aber VOL
em auf die Urc das Wort bezeugte Gegenwart und ähe ottes Z Welt
Wert legt und Sich bis iın die tägliche Lebensführung aus  ITKT, Er rührt
amı einen sehr zentralen unkt für das Selbstverständnis der Brüder-
gemeine, eben die rage, W1e die Brüdergemeine eute ın ihren ersamm«-
ungen und emeins chafiftsiormen die Bibel auslegen und einuben will,
erschien M1r wichtig, die Fragen Von Teeman aufzunehmen und anhand der
gegenwärtigen Diskussion die Biblische Theologie noch einmal ın anderer
Weise in Anlehnung die ssertation von Kal Dose stellen,

Der Geburtstagsgruß für Wilfiried Tietzen moöOchte einen inwels auf die
Eigenar des brüderischen Erziehungswerkes geben und beispielhaft quf
seine viel unbeachteten Erziehergestalten aufmerksam machen, Ich
halte Tür erfreulich, daß WIT in dera Leserstimmen mehrere
Einsendungen abdrucken können, die durch Artikel des etzten eites
ausgelöst wurden,

1etrıc eyer



Luther und ıe Bohmischen Brüder

VO  — Amedeo Molnär Prag

Das Verhältnis böhmischen Brüder=Unität gehört ohl n1cC den
zentralen und tragenden Ereignissen Luthers Lehen und Schaffen, Es 1ST
jedoch ein Kapitel das das SOnNStT bei Luther kaum greiibare Vorhandensein

Irenik und Sinnes f{ür Übernationalität des evangelischen Anliegens
deutlich werden 15äßt Insofern ist unentbehrlich An Kundgebungen CcpCNU-
seitiger Achtung und itisch verständnisvoller Solidarität zwischen ‚Wel
verschiedenen KReformationsrichtungen 15% das ahrhundert nicht überaus
reich PEeEWESECN, Schon deswegen gehört die Begegnung der BrüderzUnität MI
Luther, neben inhrem EKinverständnis m1 Martin Bucer, den leuchtendsten
Seiten des reiormatorischen kumenismus (1

Luthers Verhältnis Unität weist drei Phasen auf Die anfängliche
Voreingenommenheit den Brüdern gegenüber die zunAcCchAhs nur dem Verneh=-
Me und Lesen ach kannte und Picardi Bohemiae oder Valdenses
nanate War beim ]JUagenNn Luther bedingt vVon dem erkömmlichen katholischen
und euts chen Abscheu VOL dem Schisma der bOöhmischen Hussiten AaUus dem
ja die Brüder=-Unı hervorgegangen WAar, !)hie Leipziger Disputation vVon 1519
erschütterte WAar dieses Vorurteil aber erst der persönliche Meinungsauses
tausch M1 den Brüdern, dem 159292 und 15923 gekommen War erm öglichte

Luther die einzelnen Richtungen innerhalb des Hussitentums besser
unterscheiden die KEigenart der Brüderlehre näher kennen lernen 516

bewerten und theologischen Vorbehalte zutreifender formulieren
Die dritte Phase der wechselseitigen Kontakte fällt die dreißiger Jahre
Sie wurden ST öglicht, J rZWUNgSEN durch edeutsame strukturelle Verän«-
derungen der Brüder=Unität nach dem ode des Seniors ] ukas von Prag
(1528), Veränderungen, die dem Situationswechsel politischen und ultu=s
rellen Leben Mitteleuropas entsprachen 2)'

Ein Vorverständnis vVon den Brüdern sich der Mönch Luther, och
bevor Keform atOr wurde gebildet vielleicht auf Grund der 7f Apologia
Sacra4ae Scripturae ” e3) des Bruders Lukas die 1511 Nürnberg herausges=
kommen Wa Sicher aber mMit der Streitschriften welche S1e katholie=
Scherseits hervorgerufen Jakob Zieglers Leipziger Druck 17 Contra
haeresim Valdensium * brachte nAachsten Jahr e drei Verteidigungse
Schri{fiften der Brüder AaUuUS den Jahren 1503 1507 und 1508 als Beilage und
ewenigstens flüchtig auch auf die Nürnberger Neuerscheinung,. Im
März7z 1514 puwblizierte der Leipziger Theologieprofessor Hieronymus Düngerse
heim von chsenfurt ıne ausführliche IT Confutatio ” der Brüderapologie

der der Verfasser dann bald ine ' Reprobatio oratı  1s excusatoriae



picardorum ! beifügen konnte, Hier Wa  H auch der vollständige ext des
Bekenntnisses Jesen, den die Brüder 1503 König Vladislaus ach Ungarn
zugeschickt hatten (4

Aus diesen Veröffentlichungen stellte Luther ich ein ild der Brüder—-
Unität zZUSam MECN, das zunächst recht unbestimmt und verzeichnet WAar, In
den Jahren 1515 und 1516 Lindet mMa verstreute Anspielungen auf die Brüder
ın SsSeinen biblischen Vorlesungen,. In der ersten Psalmenvorlesung Spricht
Luther über sie als ungehorsame Schismatiker, die ıne ungeheure uper
bewogen hat,dem Papst Totzen, Er wirit innen Weltflucht vor, rücksichts—-
lose Anteilnahme Sseinen Schwierigkeiten, Dabei wurde iıch Luther ande—
rerseits bereits einer überraschenden Übereinstimmung eigener Einsichten
mit denen der Brüder eWw  9 Z A mit der Überzeugung, da niemand ZU1N

Glauben oder gu Werken uUurc Gewalt bringen 1St (5 Er Wa ber
n1ıcC willens zuzugeben, daß mM1 ihnen einen gemeinsamen Ausgangspunkt

und dafß die Motivation des brüderischen Ahbscheus VOL dem traditionellen
Zeremonienwesen und dem Ahlaß mi1t der eigenen identisch ware  N‘ (6 Um
sich der hereits keimenden 5Sympathie MIt den Brüdern erwehren, bezeich-
ete liehber ihr exegetisches Verfahren als verkehrt und ihre F}römmigkeit
als verleumderisch (7) Ebenfalls ablehnend ind 1uthers Äußerungen über
die Brüder ın der Römerbriefvorlesung,. Sie weisen die Christologie des
ungenannten Bruders Lukas ab, die auf cdhie tabori  sche Unterscheidung der
vielfachen Seinsweisen Christi zurückgri{f, und 1mM besonderen ihre Folgen
für das erstehen des Wie der Gegenwart (Praesenz) Chrigsti 1m ÄAbend«-
mahl (8 Unbeachtet der herkömmlichen Vorwürfe, die Luther damals
auch auf die Kanzel brachte (9) > werden nu die Brüder einer Kritik unter-
oß!  9 die bereits iın ne  z entdeckten theologischen Tiefen urzeln gefaßt
aben, Die ketzerische Brüder=Unität iın Luthers Augen auf einer Ehbene
mM1 der jüdischen Frömmigkeit: Die Brüder sejen ohl bereit, Gottes
willen auf zeitliche üter verzichten, sel ihnen hber nıc gegehen, dAje
paradoxe Voraussetzung des Heils begreifen; S1e selen niıcht imstande , die
Güter des Geistes un gerechte Werke preiszugeben (3@

Die These 90 Von den berühmten 95 Ihesen des Reformators OoOrderte
Von der Kirche, S1e S0 der biblischen Argumentation ketzerischer Laijen
nicht mit Gewalt begegnen, SOondern mM1 guten Gründen, die AauSs der Schrift
erhaärtet würden, Nur werde der Papst VoO dem Gespött der Feinde
bewahrt und die Christen VO  s Unglück, Luther warnte hier Vo  s dem ahbschrek«-
kenden Beispiel der abtrünnigen Hussiten und Böhmischen Brüder, deren
Beweisgründe Fegefeuer und Ahbhlaß die lIhese 90 ZULC Voraussetzung
e, Dies wird uUrc Luthers "Resolutiones" VOTIN folgenden Jahre bestätigt.
Luther weist hier die erufiung auf Augustin ab, den Bruder < ın Seliner
Ir Excusatio"” von 1508 hinsichtlich der Fragwürdigkeit des Fegefeuers
zıtlert hatte (11), Indem also Luther, un War 1m Entscheidungsjahr 1517

den Ablaßhandel, als Verteidiger der Kirche gegenüber der aquirühres-
rischen Kritik Vo  —> Ketzern, besonders den böhmischen, auftrat, erkannte

zugleich die Wichtigkeit ihrer "hedenklichen Gegengründe " und die
Notwendigkeit, gerade mit ihnen ich auseinanderzusetzen 123 Er War

übrigens entschlossen, der Brüdertheologie emnächst ı1ne monographische
Aufmerksamkeit widmen, da ih! besonders die oberflächliche Polemik



Düngersheims wenig befriedigte, Da jedoch unerwarteterweise Von dem
Kampf die Reformation ganz iın Anspruch e  MM WAar, fand für die
Ausführung dieser AÄAhbsicht keine Muße mehr 53)

Luthers Schleppende und Sspüurbare Distanz den Brüdern gegenüber (14 —
überdauerte nicht die Leipziger Disputation, die ihm, wie bekannt,
Entdeckung von Jan Hus verhalf, Sondern auch jenen Augenblick des Februars
1520: da S1C in vertraulicher Mitteilung Georg Spalatin ın bezeichnenes-
der Übertreibung Hussitentum bekannte 15) Zu eiıner Zeit, da ihn die
Oftfentliche Meinung fast überall dem Hussitenaufruhr zugesellte und die
Feinde ihm V  T  r  n, stelle sich als Boemorum p  ronu dar (16)1
fühlte Luther das Bedürfnis, Sich ın der bOhmischen Frage Klarheit
verschaf{fen, Es 1ST bezeichnend, da ın einem Überbhlick iüber die innere
Lage ın Böhmen, SOWeit ihm Zeit möglich WAar, ın erster Keihe die
Pikarden sah, also die BO  ischen Brüder, Sie erschienen ihm eindeutig
als Ketzer® 11 iße Bemen halt 1C fur Ketzer: gott erbarm ich uber S1e 111
Dagegen 11 die Von beyder gestalt”, &. die hussitischen Utraquisten, hielt

für dogmatisch OTtENOdOX und die Kelchspendungsfrage betrachtete als
nebensächliche liturgische Formalität (17 )'

ald darauf, während des Frühjahrs 1520, anderte Luther erstaunlicher-
welse se1ine Haltung den Brüdern gegenüber, 24' Kapitel Sseiner kühnen
Schrift An den christlichen del deutscher Nation ” kam auf die böhmische
Frage sprechen. Er verlangte ine weitgehende Revision der Haltung des
Reiches gegenüber den Hussiten, die 1Y Pikarden! einbegriffen, Plötzlich
fand ihnen keinen wesent!  chen Irrtum mehr.,. Gegen den Aquinaten
verteidigte ga die Remanenzlehre, der zufolge 1m Ahbendmahl TrTot
und Wein auch nach der Konsekration als Trot und Wein weiter verbleiben,
Im Rahmen der vorgeschlagenen Neugestaltung der Kirche ın Böhmen orderte
der Reform atfor ine tolerante KEinbeziehung auch der Brüder unter die
Verwaltung des Prager evangelischen Erzbischofs, den Sich die vereinigte
und erneute böhmische Kirche frei wählen _v_vürde S Die Art und Weise ihrer
Kingliederung ließ Luther offen, aber das Überdauern ihrer Kigenständigkeit
War ihm selbstverständlich: enn WITr müÜüssen vielerlei Weise und ÖOÖrden
leiden, die ohne Schaden des Glaubens ind' (18 Der versöhnliche  p Ton,
mit dem Luther hier VOonNn den Brüdern ersten Male Spricht, ist überras
Schend Er ist kaum anders e  ären, als S daß Luther inzwischen
eeuUue und günstige Informationen die Brüderlehr betreifend erhalten hatte,
welche seine iIirüheren  F3 Vorbehalte zerstreuen mstande SCWESEN Sind

Zur selhben Zeit begann auch die jüngere Generation der Böhmischen
Brüder m1L wachsendem Zutrauen gen Wittenberg emporzuschauen. Besonders
ın der Gemeinde Von Litomy4, Laurentius Krasonickt qls
Brüderseelsorger wirkte, urde die Reformationsbewegung ın eutschland
intensiv verfolgt, Von dort kam auch Jan Roh, eın guter Kenner der eutschen
Sprache, der 1m Herbst 1518 als Prediger nach Bels pod Bezd&zem ging,
Wittenberg machte in n1cC nUur seine nntnis der Literatur, Ssondern auch
Seine eue FYreundschaft mit Ritter Ulrich Velensk$t aufmerksam, Als Schrift=
teller und Übersetzer Tremder Werke 1ns Ischechische vereini Velenskt
die Schlagkraft des hussitischen Gedankenerbes mM1 der Gelehrsamkeit eines
Humanisten, Als erstem ın Böhmen SChwehbhte ihm eın Bündnis der



Utraquisten und Böhmischen Brüder m1 dem gesamteuropäischen Aufmarsch
der Reformation VOL', Roh hatte ihm AaUuSs LitomySsl den teren Aufsatz
Krasonickfs mitgebracht 20), der den Erweis brachte, daß die Schrift kein
Wort über den angeblichen Aufenthalt des Apostels Petrus als Bischof{f ın
Rom beinhaltet, ese Argumentation des KrasonickfY entfialtete Velensk$f
ı1n einem uch  9 das das gelehrte Kuropa iın Erregung brachte, als nde
1520 ın Augsburg gedruc wurde 21 Velenskf War sich dessen ew
daß der siegenden Reformation die Waffe der historischen Kritik Zu  —

Verfügung stellte, die bereits Von der teren Bewegung der Waldenser und
Hussiten geschmiedet worden ar ( 223 Deswegen beeilte sich, S1e Luther
persÖönlich ergeben, Anfang YFYebruar 15921 brachte der gelehrte Jun:
Mann Aaus Böhmen”"”, wie Luther sa (23) ihm das uch, Es ist niıcht unwahr «
scheinlich, daß Roh el SECEWESECN 1, großen und anzen hielt jedoch
der Reformator das historische Argument bei der Lösung der Papstifrage
für wenig wesentlich, da seiner AÄAnsicht nach ein viel wichtigeres soteriolo=
gisches Anliegen auf dem Spiele stand, Schwerlich 1S% aber unbeeindruckt
geblieben Vo  3 Velensk$ts eredter Verteidigung der theologischen Berechti=-
gung der Böhmen, sich Von Babylon Rom trennen

nächsten Jahr gab Velensk$f iın Prag die tsS chechische Übersetzung
eines Werkes heraus, ın dem Luther Sich mit den Waldensern und Wicelifiten
solidarisierte, 03 mit den Böhmischen Brüdern und Utraquisten (253- ald
darauf ging Roh 11 Maı 1529 7U zweiten Mal ach Wittenberg, Der eformator
egr  te ihn reudiger, als VOL kurzem VO deutschen Prediger
Iglau/Jihlava, aul Speratus, einen Brie{ bekommen a  e der die itte
außerte, Luther zl sich üÜüber einıge Ansichten der Brüder aussprechen,
Roh konnte Luther die Grundsätze der Lehre des Bruders Lukas VO  - Prag
klar machen und, als Sich Vom Reform ator verabschiedete, nahm den
Fragebogen des Speratus mi1t nach Böhmen,

peratus hatte sich diese FYragen, welche Luther mi1t Roh und vielleicht
auch mit Bruder Bene® Bavoryäskt besprochen hatte, verschalift, nachdem

1m S,  arz 159292 VOoOINM Aht des Dominikanerklosters ın Iglau Prediger
este worden War, Er kam ın das mährische Iglau Von ı1en her, das
WegEenNn seiner lutherischen Gesinnung verlassen mußte, Er WO. Ssich rasch
orientheren ın der eul Umwelt einer War überwiegend euts chsprachigen
Stadt, die aber Von tschechischer Bevölkerung umgeben WAar, welche religiös
meistens Vom Utraquismus, vereinzelt auch VOTN Brüdertum beeinilußt Wa  —$

). In elf Artikeln formulierte jemand für Speratus, Was für die Brüder
als charakteristisch hielt, in weiteren vier Fragen dann die utraquistische
Ahbendmahls«=- und Tauflehre ). Roh ist gelungen, Luther davon
überzeugen, die erste Fragenreihe die Brüderlehre nUur sechr unvollkom«-
INne darstelle, Bereits 16, Mai versicherte Luther Speratus: "Ich hab
alle Ding aus ihnen doo den Brüdern) erforschet, aber n1ıc erfunden,
dafß Ss1ie elten das rot Sakrament des Altars fur eın OoSS Bedeutung des
Leichnams Christi und den Wein allein fur e1in Bedeutung des uts Christi !
( 28 Luther ewanı also den Kindruck, die Brüderauffassung nahere sich
EIW. der Konsubstantiationslehre,

Diesen guten Eindruck drohte jedoch ine weitere Anfrage des Speratus
Luther eTrTs chüttern, Es handelte S1C diesmal das Wie der AÄAnwes



genheit des Gottessohnes 1 Abendmahl, formuliert iın vier FYragen, deren
Beantwortung einem eue Freunde des Speratus, Bene®S Optät, se dringlich
schien,. Optät, ZULLC Zeit utraquistischer Pfarrer und ekan 1n Velk6 Mezirtet
in Mähren, War ın Iglau oift Gast, Schon damals War bemüht, AUuS den
verschiedensten reformatoris chen KRichtungen wom öglich das gemeinsame
Hauptanliegen herauszuhören, Dabei befür chtete C ıne überm aßige Hoche
achtung VOLT den Sakramenten kOönnte die befifreiende ots übers chatten
29) In dieser 10USChen Haltung übten auf ih! die radikalen Ansichten
meilstens taboritischen Ursprungs, welche ihrerseits die Böhmischen Brüder
weiterentwickelt hatten, eine gew1sse Anziehungskraft AauSs, ben diesen
ihren Standpunkt wollte iın den vier Fragen 7,n Ausdruck bringen (30
Speratus dis  erte über ihren Inhalt m1L einem ungenannten ” Pikarden",
aber ohne Er{folg, Das ewog ihn, die an Sache Luther anzuvertrauen,
ach zwWwOLlLf Jahren erinnerte Sich noch, daß während seines Igyglauer
Aufenthaltes Waldenser, die n1C überzeugen vermoc a  e nach
Wittenberg, wohin amals Luther gerade Von der Wartburg zurückgekehrt
WAar (:31 ), gesandt hatte, Diesen zweiten Fragebogen brachten also Luther
Männer, deren Mitglieds ın der Brüder=Unität brüderischerseits  \ n1C
estätigt Wird 323 Luther hielt sS1ie ohl Brüder, als K3:6; 15292
Speratus ntwortete !T ad questiones Waldensium ! 387 Ihr  ® vermutlich
rationalistischen Krwägungen Z.UI Altarsakrament hielt für gyottlos,
Immerhin ın Anlehnung die brüderische Unterscheidung zWwW1ısSschen den
heilsgeschichtlich wesentlichen und dienlichen Dingen etonte auch
]  Z das Sakrament el n1ıcC wichtig, seinetwegen das Wesentliche
vergessen dürfen Die Forderung jedoch, auch 1m Sakrament Gott an zu->

eten, NAV CZ 2 gab n1C preis, Speratus hielt die Antwort
des Reformators für ausschlaggebend, daß S1ie samt den Fragen Optäts

zügli ch drucken ließ,
hne auf die eunruhigenden Fragen Rüc_lgsicht nehmen, ließ Sich

Luther nicht mehr VO  —5 der neu erworbenen Überzeugung abbringen, der —-
zufolge die Brüder=Unität ” ferme omn12a ana" ehre, In dieser Überzeugung
estärkten ihn Gespräche mit den Brüdern AaUuUS Böhmen, die 1m Juni
weiterführte, Ihr dogmatischer Ausdruck erschien ihm auch noch wen1g
durchsichtig, und verstand nicht, Warum S1ie bei all ihren Bedenken dem
Pädobaptismus gegenüber immer noch Kinder uften, den ihnen erge-
retenen mündigen Neugliedern ıne zweite aufe auferlegten und weiter
der Siebenzahl der Sakramente festhielten, Andererseits m uß geradezu
staunen, daß SOnNStT nirgends ın der Welt eın reines Evangeliumsver=
tandnis gefunden ($4) Übrigens Luther bereits die deutsche
Fassung der ukasschen Kinderfragen 7U  H— and 35)

1lle bisherigen Begegnungen Luthers m1 den Brüdern hatten einen pr1va=
ten Charakter, Der Senior Lukas VvVon Prag, ın Jungbunzlau ( Mladä Boleslav)
residierend, seit Jahren der geachteteste theologische Denker der er
und seit 1518 'T Richter'der Unität , C Vorsitzender ihres Engen Rates,
Wa  — ihnen zun äa  ..  chst n1ıcC beteiligt, Dabei Wa  — gegenüber den Ereignissen
in Deutschland keineswegs gleichgültig geblieben, Bereits en des ersten
Jahrzehnts des eue ahrhunderts, nach den Erfahrungen seiner Reisen
nach Griechenland und Italien, Augenzeuge der greulichen Hinrichtung



Girolamo Savonarolas wurde ( 36 e dachte intenS1iv über die merkwürdigen
aten Gottes nach, durch welche die Kirche je und Je, menschlichen Mißver-
standnissen des Evangeliums und antichristischen Deformationen Irotz,
denen S1e e1ıt Konstantins Zeiten weitgehend unterlegen 1S%, erneuert Wird,.
Dankbar War iUür jenes Werk, das ott 1n Böhmen und Umgebung
wirken egonnen hatte ” und das seinen bisherigen Höhepunkt ın der Brüder—-
Unität erreicht atte und ohne Zweifel auch weiter n1ıcC aufzuhalten sel,
Im Mai 1521 i1ST Sich darüber 1 Klaren, der Urquell auch der eutschen
Reformationsbewegung suchen sSe1l  9 ” Nach einigen Jahren erweckte Gott
auch iın den eutschen Landen Banz hervorragende Prediger ın der Absicht

manche Verstümmelung und Irrtümer des Antichristen eseitigen,
Was der err Gott daraus noch machen Wird, ieg in seiner Macht ! 37
Ziu der Zeit jedoch, da ge1ine jüngeren Kollegen Roh und Bavoryäsk$f MI1
Begeisterung der eue Botschait A&US Wittenberg zuzuhoren begannen, War

die Hauptsorge des nun Schnell alternden Seniors, die Unität bel der erkann«-
ten ahrheit erhalten und womöglic vermeiden, S1e 1 Luftzug des
eue Zeitgeistes Jeichtifertig aufzugeben,

Es bedurifte einer weiteren Reise VOoO  3 Roh nach Wittenberg und des Drängens
vonseiten Sseines Freundes Krasonickt$, Lukas dazu bewegen, endlich
jene !! Conclusiones ! auf den lisch legen, die ihm Roh bereits 1m Mai
üÜüberbracht hatte Äm 13 Juli 1529 verfaßte Lukas ın ile ine eantwortung
dieser Fragen 1mM Bewußtsein, daß Luther S1e ıin den H änden gehabt hat 38) In
seinen sachlichen Erörterungen reagierte aut Luthers Standpunkt gar n1ıC
Da aber Luther den Wunsch außerte, die Brüder m ögen ihm 11 durch CVYN
sonderlich buchlin ” 39) klar machen, w1ıe S1e die ahre Anwesenheit
Christi Y unter dem Sakrament" verstehen, ließ ukas Sseine tschechische
Schrift ” Vom Anbeten des Sakramentes !! Von 1520 für ] uther 1ns Lateinische
übersetzen 40) Im Oktober urde S1e sSsamt der ” Apologia ! VonNn 1511 Von

einer diesmal offiziellen Gesandtschafit der Brüder Luther üÜüberbracht (41 )'
Die Schrift " Vom Anbeten ! aqußerte die Zuversicht, da die Wahrheit auch
iın der ehre von den dSakramenten, die urc das an Mittelalter hindurch
götzendienerisch verunreinigt worden wäre, unüberwindlich sel, Lukas betonte,
daß die biblische Frömmigkeit nicht versöhnen sSe1l m1 der hre der
YY latreia! die jemandem andern a1s ott erwiesen würde, So dar{i jedenfalls
Christus 1M Sakrament n1C angebetet werden, da räumlich Kechten
des Vaters VA

Inzwischen erlegte Lukas während der zweiten des es 15292
die innere heimische Situation, die Vvon einem scharifen Angriff ofit vulgari=-
sierter lutherischer Änsichten quf das böhmische utraq uistische WwW1e auch
brüderische Milieu gepr ägt WAarTr, Er charakterisierte S1e als übereilte Zuwene
dung Freiheit der Christenmenschen, unternommen AaUuSs 11 nverstand
und schädlicher Dummheit”. Luthers Aufrufe wirkten amals zundend ın
Prag w1e auch überall dort, des Reformators Brie{f VOIN Juli des Jahres,

die bOo  ischen Stände adressiert (4 2} Anklang gefunden hat, In dieser
Stimmung wurde die Brüder=Unität Ziel Angri{ffe, Ihre Urdnungen
und Verpflichtungen wurden dargestellt als 'T jedwede Freiheit des
Gottesgesetzes , Solchen Folgen der beireienden Botschaft Luthers stellte
NU|  an ] Lukas Sseine Betrachtung über den rechten Nutzen der christlichen rei-



heit, der TEe1lNel unterm Gesetz gegenüber. Der Schrift Von den Verpflich-
tungen ” zufolge (4 gründet die d Kxistenz des Christen 1n der Kirche
auf den wesentlichen Dingen, Das Sind erygmatische Grundwahrheiten, die
das Apostolikum bekennt, die Schrift bezeugt und die ı1n der Brüderlehre als
Gnade Gottes, Verdienst Jesu Christi und Gaben des heiligen Geistes AaUSpC=

werden, " Diese Dinge unterliegen nicht der menschlichen Macht ”
ott allein iın seiner SOouveränen Freiheit 71e den Menschen nen hin,
Da in Christus etwas für das eil Grundlegendes und Unwiederholbares
geschehen 1St, 1ST auch Von er ein christliches Denken möglich,
dessen Kern die Christologie sein Wird, Zur dienlichen ' methodischen
Voraussetzung des Lebens Aaus dem Glauben wird das gekürzte Wort des
heiligen Evangeliums ” und die Sakramente, Dabei ist das gepredig Wort
weit wichtiger, Die Sakramente estätigen nachträglich, Was in dem Wort
vorangegangen 1S%, Die Kindertaufe entspricht sehr mangelhaft der Yorde-
rung, daß dem Sakrament eine bewußte Verpflichtung des T’äuflings auf das
Wort Gottes vorangehen sollte, Ist die Taufe der Kinder ukas trotzdem
m öÖgli OB dann bloß bei einer bewußten Verpflichtung der anzen Gemeinde,
da sie ihre Funktion erfüllen werde, nämlich einem strengen techumenat
Sitz im Leben bieten, eswegen Sind TC Verpflichtungen eine
notige Verlängerung der angenomMenen Taufe, Inmitten der Welt legt die
Kirche ein Zeugnis Von Christus ab, dem sSie geglaubt, indem S1ie das eben
uch durch ihre geordnete, disziplinierte Lehbensweise LUut, uch die gesell-
schafitliche Gestalt der Kirche, obgleich S1e einen dienlichen Charakter
ın ezug auf die wesentlichen Dinge ın ÄAnspruch ne  en darf, soll verkün-
digend sein,

bisherigen mehr als hundertj ährigen Kampf der 15chen Refor=-
matıon die Spendung des Laienkelches War die Majestät der Freiheit
Gottes 1m Spiele, Deshalb N wurde iın Böhmen über das Anbeten oder Nichte
anbeten unaufhörlich gerungen", ukas e  c Luthers Freiheits-
begri{if, der die Voraussetzung seiner Antworten auf Optäts Fragen bildete,
die Erkenntnis relativieren könnte, der die Brüder=Unität Ssich
Schmerzlich dur chgerungen hatte, Dies War jedenfalls die bestimmende
ÄAhbsicht der Bemerkungen, die 2‘ X 15292 auigeschrieben a  e, als
ihm der Neudruck durch Speratus in die ände kam, Da las neben dem
Standpunkt des Speratus auch ” das Urteil Lutheri ” (44 Luther fand das
Anbeten Christi im Sakrament gut und gab Z daß frei geben sel, ob
jemand anbeten ill oder nicht (45 ). ukas War anderer Meinung, Luther
bemühe sich hier einen Kompromiß unangebrachter Stelle und I1 sta

das Gesetz des Glaubens ein zweideutiges Gesetz der Freiheit", das
ın der Schrift nicht belegen iSt, In dieser Sache So INa  } den Mut aui=
bringen und Luther w1e Paulus dem Petrus Widerstand eisten, enn das
biblische Gottesgesetz der vollkommenen Freiheit!” (Jak 25) 1S%
respektieren. Im Gegensatz ” einer akademischen Freiheit,was das
AÄAnbeten oder Nichtanbeten betrifft!. besteht ukas mit der Brüderlehre
auf dem qualitativen Unterschie zwischen Schöpfer und Geschöpf, Der
Adoration Sind einfach die sakramentalen Elemente n1ıcC 1g,
Christus Rechten des Vaters soll angebetet werden, Abendmahl
empfangen die Gläubigen nicht die Wirkungen des verherrlichten Leibes
Christi, Sondern die Wohltaten seines Lebens und Sseines Todes 46)



Luther konnte ukas’ Schrift ! Vom Anbeten ! nicht befriedigen, Er
aqußerte War seine Dankbarkeit dafür, das !T Büchlin vVvon uca
zugeschickt auft latinisch", aber verzichtete, 1ns eutsche Uber«-
setzen, zunächst gedacht hatte, enn jetz War auirıc
”besorget, ich mMOC die tunckel OTIt nicht rec treffen''. Er antwortet
lieber mit einer anzen Schrift, e  ären, wie in der Hauptstreitsache
“ wyr eutschen glewben und Ww1e auch Ezu glewben ist”. Das Werk 117 Vom

Anbeten des Sakraments des heiligen Leichnams Christi” erschien dann ın

Wittenberg 1m April 15923 (47 In elem 1St Luther mit den Brüdern eiINVeTrT -
standen, Er wirit ihnen aber VOrL', daß G1e Sich wenig euU! über das Abende
mahl außern, daß S1ie die aule 1 Blick auf den künftigen, n1ıC präsenten
Glauben der Kinder vollziehen, die Notwendigkeit der Werke nehben dem
Glauben befonen, die Siebenzahl der Sakramente weiter ehalten und die
KEhelosigkeit der Priester V1  el och SC  zen,. Er empfiehlt innen das
Studium der biblis chen Ursprachen und eine gründlichere Pflege des Latein,
Wenn auch der Reformator mM1 ukas darüber übereinstimm(t, das
Abendmahl den vorletzten Dingen" des Glaubens gehört, den

dienlichen! also, 1ST der Überzeugung, die Anbetung Christi 1
Sakrament n1cC verwerfen sel, Der Ton der freundschaftlichen Kritik
Luthers 1St% ungewÖhnlich höflich Luther gibt Z sSeine Meinung Von

den Brüdern geändert hatft: 1T Wie wol ich euch auch weyland ketzer schallt,
do 1C noch epstisc War, aber byn ich anders gesynnet” (48 Von einem

entsprechenden Willen gegenseitigem Verständnis ist auch Lukas 1} Antwort
der Brüder anuf die Schrift Martin Luthers ” beseelt (49 Der Brüdersen1i1o
gab in Jungbunzlau 206 1523 die letzte Gestalt, Sie erschien dann
Sam(t der s chechischen Übersetzung der Schrift Luthers im September
esselben es iın LitomySl, Die Brüdersenioren aus en und Mähren!
wenden ich hier Yanz offiziell den erleuchteten oktor Martin Luther

Wittenberg”, bestrebt, gründlich all die Punkte hrer ehre V Ahe Luther
anstößig gefunden hatte , klar machen, Sie hoffen, Luther werde ihre
Auslegung mT in christlicher Liebe im amen unsere>s Herrn Jesus Christus”"
entgegennehmen, ukas erorterte ausführlich seine Auffassung der verschie-
denen Seinsweisen Christi, dann als alsche Propheten diejenigen
bezeichnen, die Christus auf dieser rde mit Sseinem verherrlichten Körper
anwesend sein ehaupten und Anbetung für diesen beanspruchen, Nachdem
ukas auch noch die Dialektik der brüderischen Auffassung der gufe behane
delt hat, erk!i sich mit Luther iın der Überzeugung einig, daß der Glaube
eine abe Gottes sel, die man nicht verdienen kann, Nichtsdestoweniger
begleiten die Werke selbstverständlich den Glauben, der ohne S1e kaum
seines Namens wur wäre, Die Unverständlichkeit des brüderischen US=
uC  S ihr " Hnckel Wort”, das ihnen Luther übel nahm , sel kaum nUur eine

Frage der Sprachkenntnisse, Ks handele S1C mehr., In ihrer geschichtli-
chen Entwicklung geriet die Christenheit auf Abwege, wel S1€e die Einsicht
in den richtigen Inhalt hres Bekennens verloren hatte, Deshalb ist nOoLweNn«-

dig! qauf den spezifischen Sinn Von theologischen Aussagen achten, Von

” Worten, die den Menschen unverständlich und ungewohnt Sind und die WITr
oft gebrauchen, wenn WITr sprechen oder schreiben”, Besonders versicherte
ukas Luther der Dankbarkeit dafür , die in der Welt gedemütigten



Brüder n1C verachtete, VOL allem dafür, "was der err Gott auf manche
Weise durch 5  ®© ( Luthers Vermittlung den Menschen offenbart”,

Luther g’ab sich mit dieser AÄAntwor't zuifrieden, Immerhin konnte sich
des Eindrucks n1ıc erwehren, AÄAndreas Karlstadt, dem Ssich
ennte, einige brüderische AÄnsichterı: Dis gefährlichen ekklesiologischen,

geradezu sSozialen Folgerungen weiterentwickelte, Noch im Jahre 15925
War der Meinung, seine polemischen Schriften Karlstadt
ndirekt auch die Brüder betreifen 50) In der Vat. als Z B ” Widder
den schwermer geyst” schrieb, den Straßburgern bekannte, W1e UDere-=
wältigt Sich Von dem Einsetzungswort fühle der text 1ST gewaltigda”), bekannte ebenfalls, zwei andere Gesprächspartner auf ihn
einen überzeugenderen Eindruck machten als Tlstadt selbst, Diese
wenigstens hätten das Bibelwort n1ıCc! nach eigenem Gutdünken gedeute (51
Luther gab also Z die Argumentation der Brüder ih! beeindruckt hatte
uch Wenn 331e in der Abendmahlsfrage als Anfechtung wies, in gnderenSachen ließ Sich überzeugen, Die Brüderlehre festigte ihn in der Überzeu«
guUung, dafß das Sakrament ein Zeichen iSt, enusc mit ottes Zusage und
Gabe  3 S1e halfi seine Abwendung der traditionellen TIranssubstane-
tiationslehre 7.U vollziehen wie auch von der sakramentalen katholischen
Kxegese des 6, Kapitels des Johannesevangeliums, hne ihren Einfluß waäare
vielleicht Luther nicht ents chieden bei der Kelchspendung die Laien
geblieben, da sie Vom linken FHlügel der wittenberger Reformation en!
seiner ÄAbwesenheit einge worden (52)

Das gedankliche Gespräch mit Luther ukas iın seinen weiteren
Arbeiten indirekt, In seinen letzten Lebensjahren gaben ihm Spiritualisten,T’äufer und Anhänger einqs extremen Zwinglianismus viel tun, die,
W1e ac Übertreibungen der lutherischen Botschaft reagierte er durch
pOoS  ve Ausarbeitung der zentralen Prinzipien der Brüdertheologie, So
entsprachen der Rechtfertigungslehre Luthers zwei Aufsätze über die Glaue
bensrechtfertigung nde des Jahres 1523 und dann noch 1m November 1527
das uch Von dem unvollständigen Glauben! 53) Lukas knüpfte hier
das Tramatische Ringen A das seine Generation iın ihren Jugendjahren
bereits in den neunziger Jahren des 15, Jahrhunderts erlebt Damals
erkannte sie, n1c nmal der asketische Weg der Christusbekenner
VOorT Gott verdienstlich sein könne, Jetzt aber dachte ukas auf ekklesiolo=
Scher Ebene Seine Überzeugung Ende, der zufoilge das tätige Leben des
Christen Äusdruck der Dankbarkeit Gottes ZUvorkommende Liebe 1sSt und

” on der Vergebung her und Aaus Gnade in Christi Verdienst leben kann !!
Die forensis che Rechtfertigung im Himmel" jedoch postuliert laut Lukas
die Anteilnahme ” hier auf Erden" dank der Gaben des HeiligenGeistes, das innere Leben betreffend!, WAaSs ahber T in der Gemeinde !!
zustande ommt, das Wort und die Sakramente dem Gläubigen Uınter dem
Gesetz der vollkommenen Freiheit! die Augen Ööffnen jene Gnade und
Wahrheit, die in Christus vorangegangen iSt, gegenwärtig Wir  A und zuküni{itig

erwarten ist!.
Jahre 15  N hatte, 1r uns bezeugt, ukas n1CcC ohne Bedenken

Luthers N Von weltlicher ÖOberkeit!! gelesen, Diesem Thema hatte
ja selbst eine aus f®r liche Abhandlung im 1529 geM@et Wie auch

W



Luther SChHATtLztie ukas pos das Amt der ÖObrigkeit und damit des Staates
Wie Luther War ißtrauisch gegenüber ihren kirchlichereformatori=-
schen Möglichkeiten und ihrem Eingreifen iın Berei che, 71 denen der
Glaube Zutritt hat, Er konnte aber dem Reformator n1ıc mehr folgen, als
dieser 1 YFalle eines gerecC  n Krieges W  - s  - s christlich und ein Werk der
Liebe” hielt, die Feinde ” getrost zu ] 1'  würgen, zu ] rauben und Zzu ]
brennen ” 55) Von da Aaus 15 es verstehen, Warum die zeitweilige
Unterbrechung der freunds chafitlichen Beziehungen der Brüder mit Wittenberg
zeitlich mit dem euUuts chen Bauernkrieg usammen(f(Tällt 56)

eine ere Zuwendung der Brüder=Unität Z7.UMM Luthertum hat nicht
nur der Tod Von ukas (1$ den Weg Iire gemacht. uch qußere
Ursachen führten iın diese Kichtung, Als Yerdinand 1526 den bö  ischen
Thron bestieg, urde der böhmische Staat ng' das absburgische
Imperium gebunden, Die Länder, in denen die Brüder=Unität el  D wurden

1n Verbindung MmMiIt teren s  europäischen Zusammenhängen dem Druck
der Gegenreformation ausgesetzt, Das nOtigte die Brüder, Unterstützung
bei ausländischen Glaubensgenossen suchen, Neben der Glaubensverwandt«-
sSchaft wurde eses Suchen auch dadurch erleichtert, da die Unität jetz
ebenfalls durch 5  ®© gesellschaftliche Struktur den euen Reformationskire=
chen ähnlicher wurde, AÄAus hrer ursprünglichen 1ändlichen Absonderung
Wa  — S1e bereits Sseit dem nde des 15., Jahrhunderts 1n die eingedrungen,
und faßte hier as Zeiten festen Fuß etz kam auch der Augenblick,
iın dem Sich die nität dem del öÖffnete, Die neUeE maßgebende Brüdergene-
ration urde mächtig dem Beispiel der lutherischen Reichsfürsten
angezogen, die im Juni 1530 auf dem Augsburger Keichstag nter der
Augustana standen, Bereits 23, D»eptember esselben es aten ın
Jungbunzlau spektakulär ZWanzlig Herren und Ritter der Brüderkirche
Deli, ihrer Spitze Kunrat von Krayk und Spetle Von Janovice, Letzterer
hatte als err vVon B&l4 pod Bezd&em die Beziehungen des Jan Roh
Wittenberg kräftig unterstützt, ies es geschah einer Zeit, da sich
der Zulauf böhmischen, aruntier auch TUÜüderıs chen Studenten die
Wittenberger Universität m ächtig verstärkte  n (von bOöhmischen Studenten
im Jahre 1520 auf Studenten im Jahre 57)

Seit dem Jahr vorher WAar Roh der ÜüÜhrende Senior des Engen
Rates, Er wurde ‚.WaTr Von der konservativen Partei des Nachfolgers VvVon
Lukas Martin Skoda AUusSs Prerau e1selite eschoben; aber indem Verwalter
der Brüdergemeinde in Jungbunzlau WAar, er eine Schlüsselstellung
inne, Er benützte S1ie dazu, die Unität den Anregungen der lutherischen
Reformation weit OÖfifnen, Bereits 1531 urde eschlossen, die Schriften
ukas VoNn Prag nicht für letztlich bindend anzusehen, Gleichzeitig urde
Z UuMm ersten Mal in der Brüder=Unität die Änsicht ANgeNOMMECN, der
Verteidigungskrieg 1m Notfall erlaubt sel, Dem Stande der Kriegsleute 1S5%
mMa  5 weitgehend entgegengekommen, Kin brüderisches Handbuch 1m lick
auf das wünschenswerte Benehmen 1m Türkenkrieg (1530) orientierte Ssich
Ssichtlich Luthers Heerpredigt W1  der den Türken Vom vorigen Jahr (58

Den Anstoß Erneuerung der Beziehungen Luther gab die eutsche
" Rechenschaft des Gleubens ” der Brüder., AÄus dem Einvernehmen zwischen
den Herren Krayk und dem Markgrafen Georg Von Brandenburg entstand



die Anfrage, die Brüder moOcCchten ihre Kigenart deutsch Ausdruck bringen
Jan Roh erarbeitete mit Hilfe von brüderis chen Studenten in Wittenberg den
gewünschten TOxt. Die eutsche Übersetzung wurde Bruder Michael Weisse
anveritraut, der bei dieser Arbeit se1ine zwinglianischen Sympathien nicht

unterdrücken vermochte, besonders bei der Behandlung des Abendmahls.,
Als dann die " Rechenschaft!! 1539 SOgar ın Zürich gedruckt erschien,
erweckte sSie iın Wittenberg Erstaunen und Empörung,. Die Brüder wurden
darüber Sschleunigst informiert, afür sorgte, scheint C: der Sohn des
brüderischen Herrn Friedrich von Donin, namens Borek, der in Begleitung
vVon Hynek Perknovsk$t Z.UMmM Studium nach Wittenberg gesandt urde und dem
gerade neugeborenen Sohn Luthers ate gestanden 15 (59 Unsicher
bleibt, ob Luther selbst der " Rechenschaft!! mitgewirkt hatte, Wir wissen
nur, eine revidierte Ausgabe der T Rechenschaft!! 1533 in Wittenberg
m1T einer Sschönen Vorrede Luthers erschien, ler gibt der Reformator Zı

ın Vergangenheit T “1 irer Schrifiit und bücher gelesen ” und 1Y kamen
Wir zuletst auch mUündlıc avon reden zusamen ! Er verhehlt e1in!
Vorbehalte hrer ehre gegenüber n1C ist überzeugt, selber klarer
und zuverlässiger ” on der gnaden und vergebung” spreche, aber erkennt
A daß die Brüder vr nahe Dey der schri{ft gebliben” und S1e ihre AÄAnsiche
ten methodisch wohl auszudrücken Ww1issen 60) Im Texte trat die klassische
TUüuder1s che Unterscheidung der wesent!] chen und dienlichen Dinge +  zurück,
und Luther amen die Verfasser dadurch entgegen, die Spannung chen
der geistlichen Wahrheit des Sakraments und seiner äußeren Gestalt verwischt
urde, Um einen anderen Wunsch Luthers erfüllen, entsagten die Brüder
15  Q ihrer alten Gewohnheit, ıine Neutaufe denen verrichten, die, Aaus
anderen Kirchen kommend, iın die Unität aufgenommen wurden,

Am deutlichsten und auf dauerhafte Weise erwies Sich der Einfluß der
Reformation I_uthers 1n der Unität 1n der Formulierung des Brüder«-
bekeantnisses Von 1535, Auf Grund dieser Konfession, die dann die Grunde
lage er teren Redaktionen des Brüderbekenntnisses His die Schwelle
des 17, Jahrhunderts geblieben isSL, WO die Unität Vom König ıne rechtli-=-
che Anerkennung erlangen, die S1e bisher n1cC genoß, Die Initiative kam
vVon dem brüderischen Adel, Bei den Vorbereitungsarbeiten der Konfession,
Lür die die Augustana qls methodisches Muster galt, lag den Brüdern sehr
daran, mit Luther ın Übereinstimmung bleiben, Die " Rechenschaft !!
entsprac diesem Ziel nUu  H$ teilweise. SO gying 1m Frühjahr 1535 ıne aQus wel
Brüdern bestehende Gesandtscha{it nach Wittenberg und verweilte dort vier
ochen (vom 21.März his Z.U 18, April). 1 uther wurde die Gesandtschait
Von dem ihm ekannten Brüdersenior BeneY BavoryMäskY urc einen rlıe
1n Jungbunzlau geschrieben, empfohlen., Die Brüder besprachen alles
Nötige mit dem Reformator, Ww1e auch MI dem freundlichen Philipp
Melanchthon, Sie na hm Luthers Stellungnahme 1n der Frage der Taufe und
des Abendmahls und überzeugte ihrerseits besonders Melanchthon VvVon
der Nützlichkeit fester Lebensordnungen iın der Kirche, Luther den
Ertrag der Verhandlungen ı1n einem Brief BavoryYMsk$Y Vom 18, April 1535
zusam men, Er Wa  s zuifrieden m1T der erlangten Eintracht und gab der
Überzeugung Ausdruck, die restlichen Unterschiede seien m1 gegenseitiger
christlicher Geduld iragen (61),



ber den anzen Sommer hindurch arbeiteten dann die Brüder besonders
Roh und Augusta der Konfession Mitte ovember konaten Vertreter des
brüderischen Adels S16 König Ferdinand Wien tschechischer Urfassung
vorlegen Den erwarteten kirchenpolitischen Erfolg nat dadurch die Unität
n1C rrungen, wWenn uch 1ıne völlige Neuerung der bisherigen Brüders=
geschichte das ekenntnis vVon solchen ihrer Mitglieder vorgetragen wurde
die sich autf ihre politischen Kechte der ständischen Gesellschafit STULzZzieEn
Neben diesem yesellschaftlichestaktischen Kinfiluß 15 cdie Brüderkoniession
besonders tief theologisch Von der Augustana inspiriert Unter den Artikeln
des Gesamttextes erklärt der Sechste die ehre VOT! anzen und lebendigen
Glauben den Herrn Jesus Christus und Ccie Rechtfertigung des Sünders
Ur diesen Glauben für das Kernstück des christlichen Bekennens 62)

och 1m aufe esselben es eriuhr ] uther vVon dem Ereignis, Denn
Spalatin und Johann Agricola, beli ihrer Keise nach Wien qlg Begleiter des
urfürsten Johann Friedrich Von Sachsen, bekamen die lateinische Über-=
setzung der Konfession die Hand übermittelt vVon dem Bohu&s Kostka Von

Postupice dem Herrn auf LitomySl (November 63) hne Zweifel
stand nter dieser edachten Mitteilsamkeit der Senior Augusta och erst

Herbst des H  chsten es vielleicht auch urc die Nachricht Un

tert da inzwischen die Wittenberger Konkordie Z U Abschluß gekommen
War kamen die Brüder offiziell 1 uther hbitten ıch ihrer Konfession
anzunehmen inr en Vorwort voranzustellen und das uch L1 Wittenberg
drucken lassen, Der Begleitbrie[ für die Delegierten Luther 1ST Litomy S]
unter dem 1536 datiert j Kreise Se1InNer Freunde widmete Luther

der Tat ıne beträchtliche und güunstige Aufmerksamkeit der Bekennt«=
nisschrifit und Sschlug den Brüdern Schriftlich C1IN19C Verbesse-
rungen VOL 65) Nachdem S1e diese dur chgeführt hatten TAChten die
Brüder unı 1537 n1C die berichtigte Konfession, Sondern uch och
die um gearbeitete ! Rechenschaft des Glaubens ” ach Wittenberg, Sie dachten
dieser ext solle nu  5 die Ausgabe ihrer Konfess 10  } als 1ne Ärt 17 Apologia ”
begleiten, AÄAm elten S1e für angebracht ihre Bitte wiederho=
len IT W:  1r WUuns chen Von anzen Herzen daß nsere iromme Verbindung und
emeins Christo und Se1nem Evangelio vielen Irost allgemein
kund werde und Wenn ott gefällt andern Vorbild dienen könnte'(66)
Luther entschuldigte ich m 1t dem Umstand da TÜr den Druck der TÜüde=-
rischen Bücher keinen Verleger gefunden habe (67) Nachdem die Brüder
aber das nOtige eld noch aufgebracht hatten und die YY Apologie vVon Roh
nochmals gründlich umgearbeitet wurde konnten endlich November 1538
die beiden Bücher Wittenberg das Licht der Welt erblicken Die Sache
erregte sogleich das Entsetzen des päpstlichen Nuntius Wien 68) Während
Luther mit einer Vorrede der Konfession beteiligt W: versah Agricola
die ?Y Apologia ” mit einem übersichtlichen systematischen Register (69),
Irotz aller ofifenen Kritik, besonders gegenüber der sittlichen Angstlichkeit
und der kritischen Haltung gegenüber Bildung und Gelehrsamkeit, hat Sich
Luther der Brüder aufrichtig angenomm auch zugestanden, daß
einst  - Urteil über S1e6 geirrt atte 7 Destructo uncC interstitl10 SUuSpitiON1S
uua nobis m utuo aeretCc videbamıur facti um us et reducti simul
ın un um ovile 1T7 urch die Wittenberger Ausgabe der lateinischen Fassung



der Brüderkonfiession erkannte ] uther geradezu manifestartig die Brüder=
Unität als Glied der Familie der Reformationskirchen A Die Brüder blieben
i nm dafür qu{i die Dauer dankbar, auch später, als S1e er  anten, da die
reformierte Lehre iın dem erständnis von Bucer und Calvin den inneren
Tendenzen ihrer eigenen Theologie besser entspricht,

Um die Wende den vierziger Jahren bekamen die Brüder unerwartete
Okonomische Schwierigkeiten verspüren, Das rapide Anwachsen der
Unternehmungslust des Adels 1m Lande verschlechterte oit die Lage des
Bürger  S aber SDOornte auch dazu a den krassesten Methoden der
Geldwirts chafit ich Aanzupassecn, uch Luther seinerseits wurde Ssich Von

der Dringlichkeit der Wucherfrage EW und gab seiner Erkenntnis
1539/40 Ausdruck 70) Der brüderische Enge Rat erblickte hierin

eiınen Wink und zu, bereits Jängere Zeit ” bange werden!! und über
die ethische Seite, besonders der Geldwirtschaft der Adeligen, ın Verlegens
heit geraten e1ln,. Man konnte Aaus den damaligen Äußerungen Luthers
oga eine gew1sse Enttäuschung über den Herrenstand heraushören, Wa  N
wiederum mM1 der ıch anzeigenden Verstimmung der Senioren hinsichtlich
der Mißerfolge des Brüderadels ın der politischen Verteidigung der Unität
übereinzustimmen Schien, Die Junisynode 154 ın Jungbunzlau nts
1m Geiste Luthers und ın KRücksichtnahme auf die Auffassung Martin Bucers,
m1% dem die Brüder hen verhandeln egannen E1 } die Wuchere und
Zinsirage anzupacken (D Luther erließ etzten Endes die Antwort den
Juristen, en UÜbrigkeiten und der Gewissensentscheidung einzelner, Wwogegen
die Brüder ihren Gliedern einen konkreten Rat nicht Schuldig bleiben wollten,

Aus Luther Schöpften die Brüder vordergründig iıne Kräftigung ihres
evangelischen Sendungsbewußtseins, S5ie ho{fften darüber hinaus, eın Einfluß
wüuürde 1 reiormatorischen Sinne auch die Utraquvuisten radikalisieren und
anı die NM öglichkeit auf ıne Annäherung der hbeiden böhmischen Kirchen«-
gebilde eröffnen, Diesen beiden Zwecken sollte uch ıne tschechische
Publikation dienen, ın welcher ausgewählte AÄAbschnitte aus den Lutherschrife=
ten 1' Von den Schlüsseln" (1530) und 'Y Von den Konziliis und Kirchen‘ (1539)
ın den Kontext terer brüderischer Lehre und Praxis eingearbeitet wurden,
Das Büchlein erschien 154 23 Seine Ausgabe erregte den heftigsten
Widerwillen des Bunzlauer utraquistischen Pfarrers Gregor In der Hitze
des Gefechtes mischte ich 1N die Polemik auch einer der böhmischen Studen«=
ten Wittenberg und Sandte Pfarrer Gregor einen Brief voll Vorwürfe,
SOZUSagen 1mM Namen Luthers, Mit Luthers Sekretsiegel urde jedoch der
Brief nıcht versehen, Gregor wandte Sich deshalhb Luther, der ihn WwW1issen
ließ, da der inzwischen weit verbreitete Brief{f n1C AaUuUS SsSeiner Yeder
geflossen War, Anfang unı wurde die anze Angelegenheit oga 1mM Prager
Konsistorium verhandelt ( 74 Die Brüder=Unität geriet eswegen 1ns Gerede,
das ihr gutes Einvernehmen mit dem Keformator trüben drohte, Aus
diesem Grund sSsandte err Kunrat VOnNn Krayk einen Boten Luther, das
Mißverständnis klären, In sSseiner Antwort VOIN S154 versicherte
Luther den Herren Von Jungbunzlau, werde den übereifrigen Studenten
bestrafen (3

Im Yrühjahr Suchten Luther drei bOohmische Besucher auf, der
Senior Jan Augusta und eın Zögling, derzeit erwalter der Brüdergemeinde



iın TIurnau, Georg Israel, begleitet Vorm Hauptmann der Bunzlauer Burg
Joachim vVon Prostibor, 5Sie blieben iın Wittenberg EtwWw.: wWwel Wochen (76
Für Augusta bedeutete 1ese eise eın Entrinnen AaUS der Gefahr der Gefane
gennahme, die ihm seit Mitte Maiji drohte 779 Ursache des Zornes König
Ferdinands gegenüber War das verhältnism aßig erfolgreiche Bemühen
Augustas SCWESCNH, die BrüdereeUnität vVon den letzten Merkmalen einer
sektiererisch verschlossenen Gemeinschaft beire  1ı1en und S1e vielmehr
der böhmischen Öffentlichkeit als Vorkämpferin der Reformation darzustellen 5

die notwendigerweise auf die Fortschrittlichen unter den Utraquisten ihre
Anziehungskraft ausüben mußte, Dazu War das Einvernehmen mi1t dem
Wittenberger Reformator unbedingte Voraussetzung, Das Gefährliche dieser
Bestrebung dokumentierte dem König der aufregende polemische Widerhall
des 77 Priesterspiegels”" (1? Zrcadlo kng&Zstva "'), den Augusta etzten Tag
des es 1541 herausgeben ließ_. Die angrel che Schrift brachte
ın tschechischer Übersetzung Auszüge AaUus der Seit kurzem erschienenen
Streits chri{ft Luthers ” Wider ans Worst!" mi1t einer n1ıc weniger auifwieg-=-
lerischen Vorrede AaUuSs Augustas Feder 78) Einst die eutschen
Erzfeinde der alten Ischechen, Schrieb da, Nun aber hat Sich die Lage
Von Grund auf geändert, Die eutsche Reformation hat die Sache der Hussiten

der ihrigen gemacht, Indem S1e SsSich vVon Rom lostrennte, g1ng S1e den
Weg der Bö  ischen Brüder und auf eben diesem Wege erreichte S1ie einen
beträchtlichen Vorsprung 1m Vergleich mi1t den böhmischen Utraquisten,
Zu hrer Belehrung und ihr Hinausschreiten A US Babylon esSscCchleu=
nigen, mÖögen die Utraquisten auf das Werk des Gottesknechtes Luther achten,

Von den eigentlichen Verhandlungen zWisSschen Luther und Augusta ın
Wittenberg Sind WITr nicht zuverlässig unterrichtet (79 Der Freundschaft,
in der S1e verbunden d  9 gab Luther einen etzten Ausdruck in einem
Briefe Augusta ach Litomysl VO B $ 154 zugeschickt durch Vermitt-
lung des Vaters eines brüderischen tudenten iın Wittenberg. Die Ahnung des
nahen Todes Wird hier Vorm Bewußtsein einer gegenseitigen Gem einschaifit
des Geistes und der Lehre urchdrungen (80 Augusta scheint etiwas VO  5 der
AÄArt und Weise dieser Freunds festgehalten haben, als ein Jahr
später, Wenn auch 1n apologetischer Absicht, geschrieben hat:! Ich habe
manches M1 Luther gemeinsam, Er 1sSt eın urc den Herrn Christus VOon
den Irrtümern des Antichrists ZUT reinen evangelischen Wahrheiter
Christ, WwW1e auch Ion, 1St ein Diener und Prediger der Kirche, W1e auch
ich; ja ist mehr als 1C ein Oßerer, vollkommener, erfolgreicherer,
tapferer Streiter für die Kirche Christi, Über dies bin 1C mi1t ihm und
Seinen Genossen in gute Bekanntachaft, Liebe, Freundschaft und iın christliche
Gemeinschaft und Ü'bereinstimmung gekommen ” (81

Spuren terer Beziehungen Luthers den Böhmischen Brüdern verlie-
ren sich, Vor allem wohl deshalb, weil der Bruder Nikolaus SlänsktY, der
sorgfältig alle Dokumente der brüderischelutherischen Wechselbeziehungen
seit dem Jahre 1533 gesamme hatte, 1mM September 154 Litomy%l1l
verschied 82) Bei Luthers Begr äbnis urde die Brüder«=Unität Von ihrem
Theologiestudenten Jan Lorenc +1587) dem Späteren Senior inhnres
polnischen Zweiges, vertireten (83).
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Ferdinands Cesk$t Casopis historick$ L915; 1612216

30) Abgedruckt bei Cihula: Aa © 4:"5) Hrejsa: Aa 20414;:
Müller und; BartoS, D’8jiny Jednoty ratrs Praha 1923, 258;
euts cn bel J. A Müller, Die eutschen techismen der BOöhmischen
Brüder, Berlin 1887, Jde3l, NT, Peschke: 1935 358,

31) Br A, 560, 12=29; TIschackert, Urkundenbuch KRKeformations-
geschichte des Herzogtums Preussen 2.4; Leipzig 1890, 309 (zum
Jahr 15  Q }

32) Daß eSsS Jan Roh und Michael Weisse der Deutsche DCWESECN wären,ist
Müllers Hypothese, Vgl, Th: Müller, Geschichte der Böhmischen
Brüder Herrnhut 1922 405,

33) Br 2, 559«=56 S
An Spalatin den 4 ( 159292° 1! deo nusquam est ın orbe puri Euangelii !
(WA Br Z 9/3, Daß die Brüder, die Luther kamen ‚44 de fide S:  S

consulentes ”, Jan Roh und Michael Weisse DPEWESEN wären, ehauptet
ausdrücklich erst Johann INn OS Comenius, Brevis historiola ecclesiae
Slavonicae, Amsterdam 1660, Kapitel
Hrsg, VOo  — Ih, Müller, Die eutschen Katechismen der Böhmischen
Brüder, Berlin 1887, 0a28 und 39, Die tschechische Urfassung bei
Amedeo Molnär, Bratr Luk4YX bohoslovec Jednoty, Praha 194 1155
33

36) Amedeo Molnär, Voyage ltalie, Communio viatorum (1962), 28
SA

S2) T rozlienfch pokuSenich ” (Von Jerlei Versuchung) VOoO 1510: ın
der zweiten Redaktion gedruc ın Jungbunzlau 1521: 112° Zur
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du Schreibst, wurden M1r bereits iIrüher mitgebracht und zugesandt von
deinem Jan, und kommen von Luther her, ”

39) Luther 1n der Vorrede l"'Vom Anbeten des Sakraments ”, 15923
(WA 11,431:9).

4 0) YY klan&nie klekanie pred svätostt! ( Vom Anbeten und Niederknieen
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PraZsk$t Martin Luther., KrYrestanskä VUl )% 84 =190);
deutsch derselbe  -  9 A 4O
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iın Acta Unitatis Fratrum AI fol, 198r=205r, Vel: Cihula: AA Ö
1314} Vindi®: Aa Ö, 464 7,
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SAl, 35 3=3 783 Amedeo Molnär, Husovo mMISTIO evrops reiormaci
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53) Molnär, BoleslavStf BratiT, 101 Otakar OdloZilik, Jednota bratr!
Habrovanskfch, Ceskt Casopis historick$ 1923, 24
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55) 1 277 ,18=19,
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Geschichte, Die Zieit VOLr dem weißen Berge), Praha 1968, 205

58) R{an: Aa _©  .9
59) BartoY: Aa O, 1957 122,
60) Photomechanis cher Nachdruck i1n°® Bekenntnisse der Böhmischen Brüder

(Quellen und Darstellungen Geschichte der bO  ischen Brüders
Unität Hildesheim 1979,

61) Br 7, 176 tschechisch in der Quellensammlung des Bruder Nikolaus
Slanskt, beendet 5  D ın der Handschrift der Universitätsbibliothek
Prag XVII 37 fol, 107=108; Melanchthons Brie{ BavorydskY
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6 2) Heors, von Moln£Ar bei KfCan, Ctyri vyznänf ( Vier Bekenntnisse

Praha 1951, 111178
63) Handschrift MT  —_ dr fol, 109v=2 11 3v.
64) Ebd, fol, 113ve= 117r  e Vgl, Bohuslav Soußk in? Rformacnt shbornik

(1921),
65) Ebd, fol. 119rv; Jat_ ach Mähren adressiert D } 1536 in

Br ( 0866;
66) Gegeben Prost&jov 1n Mähren ebd, Iol1, 123rel24 v,
67) Ebd. fol, 124 v=125r: eutfsche Übersetzung vermutlich datiert den

E S A in Br 8 161
68) Am 1.,4.1539 (Walter Friedensburg, Nuntiaturberichte AUS Deutschland

3’ 518 1r Picardi dinari hanno procur: che Lutherani di
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impressi di la Ottrına di detti Picardi £ Lutherani O72 1i
adiutano corruptela danari, ”

69) Neuausgabe 1979, vgl, Anm,
70) Vgl, Luther, Wider den Wucher, 154 (WA 51, 3314 4
71) Amedeo Molnär, La cCorrespondance entre les FreresTcheques et

Martin Bucer, evue d’Hhistoire et de philosophie religieuse 1951
101=-156  3 erselbe, CeYtt bratr!t &A Martin Bucer, Praha 3972
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80) Lat tschechisch VII 37 fol 88v-189r
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AND BRETHREN

According fO the author, the groWwing and increasingly MMOTC posSitive ONnNe-

aC hich Luther sought ith the Bohemian Brethren point LO ecumenl1-
cal breadth and irenics otherwise difficult to perce1ve ın Luther. Kspecially
for OUL UUmes, they represent Oone of the righter aspects of the Reformation.

Molnar distinguishes three phases ın Luther ’s relations iıth the Unity:
1r His initial prejudice WAar the Brethren whom he at 155 knew only
through hearsay and iterature and hom he called Picardi Bohemiae

Waldensians Y This attitude of the Luther had 1tSs genesis ın the
traditional Catholie and erm dislike of the schism of the Bohemian
Hussites OUuUt of whose m1  s er al the Unity of the Brethren emerged
The Leipzig Debate ol 1519 weakene this prejudice, TIhe personal exchange
of Views. ith the Brethren that took place iın 159292 and 15923 led Luther
1Nfo the SeCcOond phase: fo begin fo distinguish IMOTre clearly between several
currents within the Hussite mMmoOovement an fo become MOTeEe familiar ith
the uniqueness of the Brethren’s position It enabled Luther to evaluate the
Brethren’s eachings and LO formulate his theologi cal reservatllons INOTEe LO
the DOo1NT The third phase iın Luther’s ContaCcts ith the Brethren, reciprocal
contacts, ın the decade of the thirties It hbecame possible, indeed
unavoidable, CONSECYHUECENC! of the siganificant structural transfiformation
hich the Unity of the Brethren underwent, following the en of the Elder
Lucas of Prague ın S28 ın LO the changes that WerTrTe OCCUrr1ng
in the political and Cultura. liie of Central Europe.

Luther’s gTOWINg terest in the Brethren, in turn, coiacided ıth the
Zrowing receptiveness the part of the Unity, especially ong 1ts VoUnger
members, toward Wittenberg, Laurentius Krasonicky Ia the Litomysl TE
on and ın ela pod BezdeZem, the preacher Jan Roh (who repeatedly
visited Wittenberg) attentively followed events ın Germany. Jan Roh Was

friend of the humanist knight Ulrich Velensky, the Czech translator of
German orks. 1uUcas of Prague, the theological head of the Unity, viewed
the German Reformation much MOTeEe CriGically; fearing that the insights of
the Unity would be lost ın the enthusiasm that the ne mMOvement maniiested
ın behalf oi TrTeedom.,

In his 71 Concerning Duties ! Lucas of Prague discussed the proper
use of Christian ireedom, namely Teedom within the 1awWw witnessed DY

orderly, disciplined life style Lucas rejecte the adoration of Christ
ın the Sacrament, following ea of protracted struggle for the rig of



the laity LO receive the elements in both kinds because uch adorati: premise
the Catholiec interpreftation of the of Christ 1n the Sacraments.
Luther, ın Contras did not object LO z and believed that the VvV1eWwWs of the
retihren cConcerning S 1S5Sue@e approached oSe of the religious zealots
This 15 why Lucas, in his last writings, took 1SSue ith the zealots (Schwaer=
mer ) and elaborated uUDO his OW understanding of Justification through
Faith (Glaubensgerechtigkeit), He read _ uther ’s TAaC T Vol'l Weltlicher
Obrigkeit" (On Worldly Authority) ith CO  9 especially ith
regard LO Luther’s arguments ın SUpPpOrT of just War,

Only the es of Lucas of Prague ın 15928 cleared the road for the
Unity’s closer aSS0oc1lation ith Luther; and the decision Was reached LO
regard the wrilngs of Lucas of Prague not binding Ihe driving force
for the rapprochement ıth Wittenberg Was provided DV Jan RKoh, who
reformulated the teachings of the Brethren in ” Rechenschaft des Glaubens !!
published ın Zurich ın 15923 and, ın 1533 iın Wittenberg iıth revised text
and OTeWOor DV Martin Luther. Luther ’s iniluence emerged vVen more
clearly ın the Brethren’s Confession of Faith of 1535 that remained predomi-
nant intfo the Seventeenth cCentur y and Wä  N modeled the Augsburg Confes«=-
Sion It Wa  N authorized by Jan Roh and Johann Augusta and Luther’s infiluence
15 moOosSst discernible iın the altered understanding of baptism, of the Lord’s
Supper, and the changing position V1S=2a=VIS secular authority.

But the Brethren, ın CUrO, had also inifluenced Luther., As Molnar
states® \r The teachings of the Brethren firmed Luther’s COonvıctllon that the
Sacrament stands sıgn identu ca 1ıth od’s afifirmation and gift The
Brethren’s eachings helped Luther arrıve at his rejection of the traditional
doectrine of Transsubstantiation, and of the acramental Catholie exeges1s of
the 6th chapter of the Gospel of St John ithout the Brethren’s influence,
Luther WOUuU perhaps not have remained firmly Com mitte: to the partaking
Of the laity ın the Sacramental wine, Since this practice had been introduce:
DV the lefit wing of the Wittenberg reformers during Luther ’s absence.!
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Politische der
Die Theologie Bauern Peitr S eilCcI

Martin Theile, Den Haag

Kinleitung
17 Und geht bel ihnen der Glaube untermı cht einher unter dem Namen

der päpstlichen Gesetze, , dadurch offenbar werde, das Evanges.
l1ium in der Schrift, m1T ihnen iın Frieden S1C befindend, innen die Graben,
die Mauern mM1 den Gassen und den Musketen n1C StOr  9 nicht ZU. Angriff
rufit y 1äuten nicht verbietet, die üppigen lische nicht umwirtit arum
1ST der Glaube des Evangeliums Christi ın ihnen TOL und unsichtbar: weder
erschrecken sSie davor, noch ireuen S1e Sich daran, noch ind S1€e imstande
ih auch erkennen diese dickbäuchigen Männer, die ach Biere
riechen ” (1

IMS ist noch Mittelalter, als der südböhmische Bauer etr AaUus Cheleice,
genannt Cheltick$t (2), diese SCharien Sätze formuliert. Und doch Springt
jedem wachen Christen ihre Aktualität asere heutige Zeit in die Augen,
Wie harmlos en WITr Wohlstandsbürger das Evangelium doch oft gemacht:!

ber neben dieser Aktualität hat etr Cheldcky ıne spezifische
geschichtliche Bedeutung: Sse1ne Schriften C denen ich die ersten
Brüder der Unitas Fratrum hauptsächlich orientiert en Diese Ärbeit
ill nU| versuchen, dem theologischen Denken Chelceick$fs nachzugehen,
indem Sie VO  ) den dogmatischen Begründungen seiner schen Aussagen
ausgeht, dann von seinen polemischen Stücken selbst sprechen, Dabei
soll zuerst auf die Umwelt und das Leben etr Cheltickts eingegange
werden, da CheMickfs Schriften polemischer atur 1n  CX und deshalb AUS

Sseiner Zeit heraus verstanden werden müssen., Der Hauptteil der Arbeit
besteht iın dem Versuch einer SYStem atischen Darstellung Seiner Theologie ,
der zeigen will, W1e stark sich bei ihm die sSchen und polemischen Stücke
mM1 Hilfe des Begriffes des eseize Christi Q uf die dogmatisch-theologischen
und speziell christologischen ussagen stützen

An Quellen konnte ich nur die M1r in eutscher oder englischer Über-
sSsetzung vorliegenden er benützen, VOLr em das {Y et7z des Glaubens !
(3) Dabei machte sich VOL em das Fehlen einer Übersetzung der Schrift
"Vom geistigen Kampf” und des Zyklus über den AÄntichrist (4 —” bemerkbar

(5)
Was die Sekundärliteratur betri{fft, ar für diese Arbeit die

Untersuchungen von arosiav Goll, arl Vogl, Erhard Peschke, Peter
TOC und Howard Kaminsky wertvollsten, Englische Zitate wurden
ins Deutsche ersetzt, wobel sich schon Übersetzungen AUS dem 1
TITschechischen handelt
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Chelfick$fs erstes Auftreten fällt wohl in die Jahre 20 m it der
Schrift ” Vom gel  n Kampf” (6 ), also 1n die Zeit unmittelbar nach der
Gründung Tabors 1 August 20 Zwischen Hus Lod 1415 und der Gründung
14bors die " arste Reformation ! LT ın Böhmen gefaßt,
einerseits urc die Formulierung der Vier Prager Artikel, andererseits
durch die Ausprägung verschiedener Richtungen innerhalb der böhmischen
Reformation  ® der konservativen Prager Magister unter der Leitung Von

Jan von PYIbram, die bel Rom Anerkennung suchten, da 331e sich U:  — urc
den Gebrauch des Laienkelches vVon der romischen  IV Kirche unterschieden;
der Chiliasten und revolutionären Hussiten in Südb5öhmen und Prag (hier
geleite von Jan ZelivskY, Aaus enen dann später die Taboriten entstanden
und 7zuletzt eines mittleren Prager reises Jakoubek von StFibro (und
später Jan Rokycana ) quf der Bas  15  s der 1er Prager Artikel (8 ). In dieser
iIrühen Zeit galten CheltGick$s Schriften wohl Vor allem der Auseinandersetzung
mi1t seinen taboritischen Glaubensbrüdern, anfangs aber auch noch mit dem
Prager Magister akoubDe VO  —_ Stribro Hauptthema Seiner Streitschriften War
die Frage der Beteiligung von Christen Kriegen, Diese Frage War deshalb

geworden, eil urc den Einfall Kaiser Sigismunds 1m YFebruar
alle Hussiten Prager und 11 Taboriten!') dazu getrieben wurden iıch
diesen Kreuzzug einen, Nur einige Monate vorher hatten die Prager noch
die Teilnehmer einem ral  en Volksaufstand AaUus der Stadt nach Südb 5öhe
me verjagt (9) Jetzt ar‘! S1e aber auch auf diese radikaleren Kräfte
angewiesen,

In dieser Zeit der beginnenden Hussitenkriege D uß Tiäbor viel von

seinem Modellcharakter ein, (Täbor War Ww1ie gesagt, erst gegründet
worden), Der Kommunismus ” wurde abges chaf{ft, die Ständegesellschaft
wieder eingeführt (10 Mit dieser Problematik sSeiz ich Chel tickt VOrLr
allem iın sSse1inem Werk 11 Vom dreierlei Stand ' auseinander, das zwischen

und entstanden 1St (11
ährend TaAbor daran WAar, seine ursprünglichen kommunistischen

Gesellschaftsstrukturen aufzugeben, um sSo mehr Erfolg nach außen,
Man beachte, Was ChelEick$s radikale Stellungnahme den Krieg gerade
in dieser Zeit des Triumphes der Hussiten edeutete: ET und 31
(Schlacht bel Dom azlice) wurden die einfallenden Iruppen der römischen
Kirche geschlagen, Allerdings War der allgemeine Eifer für die Sache der
Hussiten diesem Zeitpunkt Schon etwas geringer geworden, S50 na  en
einige wichtige Vertreter der Prager Hussiten Kontakt mi1t dem Konzil von

Basel auf, E einen Modus vivendi Linden, Im " Richter Von Eger"
(Soud Chebsk+$) wurde die Heilige Schrift als Verhandlungsbasis anerkannt,

dieser Grundlage wurden dann 1mMm Frühjahr die Verhandlungen VOLr

dem Basler Konzil geführt, die allerdings keinem Ergebnis führten,
ank der Diplomatie des Konzils konnte aber 1m November 14 33 doch noch
ein Kompromiß gefunden werden, ın dem die Hussiten allerdings noch
den Laienkelch zugestanden bekamen und auf die andern Yorderungen der
1er Prager Artikel (freie Predigt des Wortes Gottes iın yanz Böhmen,
Aufhebung der weltlichen Besitztümer des Klerus, öffentliche Bestrafung
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aller Todsünden) verzichten en,. Die (inzwischen gespaltenen)
Taboriten Iügten sich diesen Prager Com pactata aber nıc und wurden
deshalb 14  Q be1 Lipany Von den Utraquisten militärisc angegriffen und
geschlagen, Was kein ausläandisches eer geschafft a  e’ die rOömische
Diplomatie und der ruderzwist zwischen den en amı geschafft: die
hussitische Volksbewegung War ihrem Ende,

Aufgrund der Anerkennung urc das Konzil konnten die Utraquisten nu

einen eigenen Bischo{ wählen:? Jan Rokycana, Allerdings wurde dieser
Schon nach Kaiser Sigismunds Rückkehr Aaus Prag vertrieben und hlieh
dann bis 1448 ın Hradec Krälove 1m xil 2 In diese Zeit ind ohl
Sowochl die ” Replik Rokycana ” (13) als auch die beiden Hauptwerke
Cheläck$fs atıeren  s die !! Postilla ! ( Predigten Seine Glaubensbrüder
ın Chel&ice) (14) und das T Netz des wahren Glaubens !! (15

Zur weiteren Geschichte der O  ischen Reformation isSt nu.  — och aut
den Einfluß hinzuweisen, den CheldicktY auf die entstehende Jednota bratrskä
e, Kokycana seinen Ne{ifen Rehor (Bruder Gregor ) etr CheleickYy
geschickt, als jener in iragte, gute Priester Linden kOnne (16 AÄAus
dieser Begegnung entstand oder die erste Gemeinde (jednota) der
Böhmischen er ın Kunwald und später urc die Wahl eines

eigenen Bischo{is die Jednota Tatrs der Unitas Fratrum,

Das 1Leben etr Chelt&ick$s

ber die Biographie etr Chelfick$ys 1S% uns nu.  H sehr wenig bekannt
Einigermaßen Sicher cheint V eın eru sein? Chele&ickt War ohl
Treier Bauer der Zeit Verfassen Seiner Schriften (37')
In neuerer Zeit hat VOTLT em die These Frantisek Bartos Zustimmung
gefunden % die etr Cheldäckt MI1 einem etr Zähorka identifiziert
In diesem FYalle ware  D ChelEickty der Sohn eines n1C ehr reichen Ritters
19) der Junkers 20) Geboren ware zwischen 1379 und 1381 Bildung

Chelt&ick$ aufgrund Seiner Verwandts M1 einem Priester Hostislav
erhalten allerdings da kein Latein gelernt, 1eSs bestreitet nu  5

allerdings wieder Molnär (:31 r indem autf die vielfältigen lateinischen
Quellen hinweist, die Cheleick$f benutzt en m uß, Cheltickt dann
vielleicht 1mM Gefolge des radikalen Priesters Vojt&ch Aaus Chelcfice den
religiösen Open»air=-Massenveranstaltungen ın Südböhmen teilgenommen 223
und ware  n nach dessen Verschleppung und Verbrennung eın achfolger a1S
Laienprediger und =Seelsorger ın Cheltfice geworden (23) Allerdings
beruhen diese Annahmen alle auf der Hypothese der Identität VO  z etr Zähorka
und etr Cheltick$y, und die 1St nicht bewlesen

twas bekannter als Chelticktys Herkunft ind uns einıge Daten AauSs seinem
Leben, w1ıe W1r S1e VOL em AaUuUS Seinen Schriften pepEN tahboritische Priester
ersc  1elben können, Wir können m1 einer gewissen Sicherheit annehmen, daß

Cheltick$t einmal Hus persönlich getroffen hat 25 wahrscheinlich als dieser,
au  N Prag verbannt, ach Südböhmen floh ( 26 Sicher 1St Cheltick$fs Aufent-=-
halt 419/20 iın Prag“ sich ohl tudienzwecken aufhielt (*2% Aus
dieser Zeit sStamm vermutlich uch Cheltficktfs theologische Bildung



Cheltickt kannte n1C nur die iın Böhmen wohlbekannten Schriften John
Wicli{fs, TIThomas StitnYs, Matthias’von Janov, Jakoubeks VvVon St7ibro (28:);
Jan N&mec Von ZLatec, ikul4® Von Pelhrimov und Jan Rokycanas, Sondern
auch ere Quellen W1e Gratians Keligionsedikt Von 380, Konzilsbeschlüsse
aus der Zeit der Alten Kirche und dem Mittelalter SOW1e das Werk des
Pseudo=) DionysS1us Areopagita ). In diese Zeit tfallen auch die ersten
gyroßen Unruhen iın Prag, die dann Sowohl unter den Pragern als auch unter
den JTaboriten die Gewaltfrage 7U  - Sprache brachten, Wir W1Ssen Vor em
Von wel Gesprächen Petrs mi1t dem utraquistischen Iheologen Jakoubek
von Str ibro, Beide Male ıng die Frage, ob Sich die Beteiligung eines
Christen einem Krieg mı1L der Nachfolge Christi vertr agt

AÄAus der Diskussion MI1 den Taboriten Üüber die gyleiche Frage entstand
dann 14 20/21 Chelfick$s Schrift ıY Vom geistigen Kam pf 11 (Über
Eph G 10==20 Ebenfalls ın der Auseinandersetzung mi1t Tabor iber die
Restauration der Ständegesells or sSchrieb Cheldickt ın den daraui-
folgenden Jahren seine beiden Schriften 11 Von der heiligen Kirche
und 11 Vom dreierlei Sta nd 11 Cheleickt VOon dieser Zeit
ohl für den est selines Lebens wieder in Cheltice, dem ja Sseinen amen
verdan (30 Er Stanı Von hier AaUuSs immer och 1M Kontakt m1T den Prie=
sStern Von Täbor, VOTLT allem 1m Zusammenhang mi1t der Frage der Abendes
mahlsanschauung und =DCAX1IS, kamen die beiden Taboriten ikul4x
"”Biskupec”" von PelhFrimov und Luk4YX Chele&icky und baten ih: ine
Stellungnahme ihrem Verständnis, Bei diesem Gespräch ichel
Seiten anscheinend och einig, och später kamen etr bei der Lektüre Von
taboritischen Schriften doch och Schwere Bedenken ihre Anschauung,
Er Schriehbh dann (nach weiteren Gesprächen) eine Streitschrift "Replik

Biskupec YY 31)
In der zweiten der zwanzıger Jahre kam dann Zz,.um endgültigen

Bruch M1 14bor 325 Über die spätere Zeit 1m Leben Cheltickfs Wwissen
WIr immer weniger, Um 1440 Schrieh Ssein Hauptwerk I! et  N] de
Glaub 11 33) Ungefähr DA selben Zeit bekam Kontakt 1L dem

377 ach Südböhmen geflohenen traquistischen Erzbischof Kokycana, Es
ging ın der einzıgen Begegnung zWisSschen dem Bischof und dem Bauern, von
der WIr W1S die Frage der guten und bosen Priester ın der utraqgule
stischen Kirche Äus diesem Gespräch entstand dann Cheltfick$ts
(unvollendete und nıe abgeschickte) TT Replik Rokycana N
Irotz dieser Auseinandersetzung kam nıe vollständigen TUC
zwischen etr und dem Erzbischof, aut Molnär en sS1ie ich 144 3 wieder
versonn 35 ) KRokycana schickte noch einige Jahre später Sseinen Ne{ifen
Rehor Cheltfick$t, als jener nach guten Priestern suchte uch betrachtete
ich Chelfick$f iın der Yolge och weiter als Glied der utraquistischen
Kirche ( 36 ).

Wann Cheleick$f estorben 1ST, bleibt unsicher, Ebenfalls die Frage, obh
och die Ansiedlung der ersten Brüder in Kunwald oder ar noch die

Gründung der Unität durch die Wahl eigener Priester erlebt hat 37
Was uns erstaunen kann, 1St der Umstand, da etr Cheltick$t Y Soweit

W1TLr w1issen, nıe aufgrund seiner radikalen gesellscha{fitlichen und kirchlichen
Kritik verfolgt oder gefangengenommen wurde, Das liegt wohl daran, daß

Dn



auf theologischem Gebiet (zB Abendmahlsfrage! nıe besonders
revolutionär War ( 38 J5 aber eben auch ın der Ironie der Geschichte, C
der jeden staatlichen Schutz die Kirche ablehnte, doch ndirekt Von den
diegen der aboriten auf militärischem  H Gebiet profitierte ( 39 y

Die Theologie etr Chelt&ick$fs

Cheltick$ 1SE VOLT em uUurc Sseline polemischen Schriften (die Angri{ffe
autf die Mißstände der katholischen Kirche, die Ablehnung der christlichen
Obrigkeit iın Ti4bor und Seine Stellungnahme 7U  — Gewaltfrage überhaupt)
bekannt geworden, TIrotzdem etiz dieser Aufsatz bei der theologischen
Begründung Sseiner Aussagen a enn bel em Kagagement politische
und gesellschaftliche Mißstände gyi9t bei ihm keinen Primat der thik VOrLr

der Dogmatik, Das Wird überall wieder eutlich:?:1C wendet S1 ch
einen christli chen König, (58 Gott allein König 15 die Ständegesell-
schaft,weil mit ihr der eib Christi zerteilt Wwird: die Beteiligung Von

Christen Krieg, weil Jesus das der Bergpredigt gebietet; die
Todesstrafe, eil Christus den Sünder ZUr Buße ruft und weil das Gericht
allein ott zusteht; die Behandlung VoO  a Streitigkeiten zwischen
Christen VOL Gericht, eil der Christ wıe Jesus lieber Unrecht leiden als
Unrecht tun soll; das Gebet für die Verstorbenen die Heiligen,
weil Christus allein der Erlöser 1ST,

Aus dieser C Argumentationsweise Spricht eın tiefes Verständnis
Cheläcktfs für das Kvangelium Jesu Christi, Gottes Liebe, Gottes Erlösungs-
tat Kreuz und seine Erwählung seiner Kirche ist die einzige Voraus-
setzung für sches Handeln,

Gottes Liebe

Das 'Tun Gottes als Werk seiner Liebe spielt Sich CheltickY 1mM

Spannungsfeld ZzWw1  schen der Erlösung und Erkaufung der Sünder urc
Christus Kreuz und der Erwählung Seiner Kirche ab, Ansatzpunkt 1sSt
el Gottes Erlösungswerk Kreuz,

a) Das Erlösungswerk Christi

Wie zentral Cheleick$t als einen Mannn des Mittelalters die
rage ch dem eil 1SL, W1  rd spätestens ın seiner Behandlung der

YFürsprache der Heiligen bel ott für die Sünder deutlich (40 Dabei stellt
das eil des Menschen allein autf den gekreuzigten Jesus Christus. hel-

Cicky zitiert die Begründung Kol Zr Sie gollten nicht anderswo Gnaden
oder ein Genügen hrem Heile suchen ’Denn ın Christus habt inr alle
ülle und Menge der Gnade ’ 1! (41 ).

1eses reformatorische 1T solus Christus" 1st wIie bei Luther entstanden
ın der Abgrenzung gegen menschliche Erlösungsversuche (Ablaßhandel Y



Anrufung der Heiligen für die Toten), Begründet ist für Chel tickf ın
Jesu TLo Kreuz: Und deshalb 15{ als Mens ch estorben
TÜr die Sünden und hat ich Kreuze ott als Opfer für die Sünden arge-
geben 1so hat urc ich und Se1ne Schmer zen die dSündenvergebung
der Welt erworben, Und also hat allein die Macht und das Recht, den
Menschen die Sünden vergeben 17 (42),.

1ese dündenvergebung Jesu Christi 1S% Cheläckt eine Tat seiner
Liebe 11 Absehend VOTN Unrecht,wendet den Schuldigen Liebe Zı er
wertend diıe Seelen derer, die sich ihn ve  n aben, als das ihm
angetane Unrecht" (4

ber n1cC erst der Kreuzestod Jesu, SOndern Sschon die Me chwe L —

dung Gottes ın Jesus Christus ist das Werk seiner Liehe Wie
wichtig diese Heilstatsachen der Menschwerdung Gottes und des den Menschen
erlösenden Kreuzestodes Christi Sind, ist n1cC der Häufigkeit ihrer
Erwähnung allein mMEeSSen Cheltick$t SCcChHrei! ke  ın ogmatisches Werk,
sondern polemische Schriften Sondern ihrer zentralen Stellung iın
Chel&i ckVs Schen Stücken,

Kwiger ohn und ewige Strafe

Merkwürdig nebhben der AÄAns chauung vVon der Erkaufung er Menschen
urc Jesus Christus stehen bei Cheltickt die Aussagen über Gotte
Gericht und "Rache ! (dfl h. Strafe), über Hölle und Verdammnis.
TOC Schreibt "Be Seinem ersten Aufenthalt auf Erden War Christus
sanitt und lieblich, Schreibt C aber nde wird mit seiner
Machtkommen, alle Großen und Stolzen dieser rde vernichten !! 45)
Dieser Auffassung entspricht auch Che Predigt über 1  , 1031 (46 ),
die dem armen Lazarus eın Leben 1n Abrahams Schoß verspricht, dem Rei-
chen aber ewige Höllenpein, Grundlage für diese Sicht 1St die Auffassung
Von Lohn und Strafe, 17 enn hi 1SE der Ort und die Zeit Erbare
menfinden, hier 1SEt die Liebe finden und erwerben, hernach aber
der ohn hiesiger Verdienste, und für jetzige Sünden ind die Qualen des
ewigen Feuers bereitet''(47 ), Oder och kürzer: ""Hier ist die Stätte und die
Zeit des Verdienstes, dort der Vergeltung ” (48

Allerdings Sind ChelF&icktfs Auffassungen von te ir fe nı cht
einheitlich, Neben der referierten Anschauung, daß ott die Sünden des Lebens
ach dem Tod bestrafe, finden WILr auch Rande die Vorstellung einer
Bestrafung schon während des Lebens: 11 ott fügt weltliche Schande Z  ,
fallende Sucht, Blindheit, Armut ihrer Sünden willen”, SChreli ın
der Auseinandersetzung das Wirken der Heiligen ZzUum eil der
Menschen 49) Und ab und nımmt Cheleick$ auch die Vorstellung eines
Fegefeuers auf, baut s1e aber nicht weiter aus und m ißt ihr keine Wirkung
für das eil Z

Charakteristisch 1LEr auch, daß Cheltickt das ild des erlösten Lebens,
des ewigen Lohnes 43i  Berst selten genauer zeichnet, Das hängt wohl mi1t
Seinen Erfahrungen mi1t den chiliastischen Endzeiterwartungen ın Täabor
zusammen, für die Zeit zwischen dem 10, und Februar die Wiederkunft
Christi Tie worden Wa  — 50) ‚ Aber 1TOL7Z seiner etfonten urückhaltung



Cheläick$t eine klare hdzeiterwartung; Ww1ıe einigen Kinzele-
stellen S1C  ar Wird,

Neben dem Y Netz des Glaubens ! und anderen Schriften Cheleick$fs IS
Sseine Eschatologie VOL em ın seiner Schrift ?"' Vom geistigen Kampf”"
finden 519 ort schließt ZWartr zeitliche Berechnungen der Endzeit AauS,
Schreibht aber doch auch: 1Y Alles mens chliche Bestrehen WIird ohnm achtig
und erschla{ft, Wenn kein richtiges nde erwartet!‘ 529

C) Der Beitrag des Menschen Se1inem eil

Aus der Darstellung der Erlösung des Sünders durch Christus Kreuz
und des zweifachen Weges der Menschen Z UIN eil der Unheil stellt ıch die
Frage nach den menschlichen Bedingungen für das Heil,

Cheltickt? 1äßt Sich m1L ınsern Kriterien der zweıten Reformation und der
Dialektischen Theologie Sicher n1ıcC aut eine eindeutige Linie zurechtbiegen,
da einigen Stellen ine are Werkgerechtigkeitslehre vertritt,
andern ahber wieder aıf Gottes Gnade allein weilist, Peschke gibt eriur ine
einleuchtende Erklärung, Wenn Schrei 11 Peter hemerkt ZWAar, dafß ott
den Gläubigen das ewige L eben AUS Barmherzigkeit, niemals auf Grund
Werke der VI@ rdie chenke ber dieser Gedanke 1ST doch m1 dem
Werkbegriff eng verhbunden:?: Wenn ott dem Menschen Gnade und Kraft Scheankt,
m uß tun, Wa  MN ın Sseinen Kräften ste Gottes Gesetz erfüllen Wer
lässig, 117 Vertrauen auf Gottes Allmacht die Werke verachtet, geht verloren.
Nur 1 Ausnahmefall erlöst Gottes Allmacht uch den, der NnUur einen gläubigen
n Willen hat, aber keine Werke aufweisen kann  1 53)

ben en WIr gesehen, daß für Cheltick$ eil nıu 1n Christus
gibt " Darum ist Er der Weg er Gnaden, der Weg des zukünftigen Lohns,
und niemand geht anders Himmel e1in als urc 1  M och uch Lindet

anders göttliche Gnaden außer allein ın ihm und Urc ihn !! Chelfick$Yy
lehnt die Verdienstlichkeit Von n Werken deshalb ab, weil der Mensch
SONST eine gute Wurzel en mußte, Da dies ber nicht der all 1St, können
WITr auch keinerlei verdienstliche und ott ge  ige Werke tun 2 (55 Chelcfickt
führt diesen Gedanken besonders eindruücklich Aaus 1n seiner \ Erklärung der
assion Christi ach dem Kyvangelium Johannes !” Er beschreibt dort das
Gespräch Jesu mit dem Schächer 23, 39 1 O Jesus hat dem Schächer
" Gnade erwliesen, n1ıC wegen dessen Würdigkeit, SOndern verm öOge seiner
Güte ” Jesus Sel aber n1C NnUur für den Schächer estorben, Sondern für qalle
Menschen: 11 auch gab keinen, der verdient a  e7 daß für ihn

171Iso leiden sollen, SOndern jeder verdient,ein solches eid iragen
56)

Damit 1ST die Voraussetzung klar, Der Mensch kann durch Sseine Werke
das eil nicht erlangen, ber dennoch ist ein gewisser dynergismus uch
bel Cheltick$t unzweifelhafit vorhanden, Sowohl oll als auch Vogl und
Peschke zitLeren eine Stelle, ın der Sich einerseits ausdrücklich
jede Verdienstlichkeit des Heils wendet, ber 1 gyleichen tem ZU;
Schreibt, WI1Lr könnten uns das Himmelreich mindestens einem eil doch
verdienen:! 11 Und Wer mehr liebt, dem ird ach der ede des Erlösers
mehr vergeben, und verdient mehr, kann aber doch n1C völlig
verdienen ! (57



Erste Voraussetzung des Sünders LUr das eil 151 für Chelt&ick$t die
uße, Der Mensch StTe angesichts der Erlösungstat Christi ın einer
KEntscheidungssituation; 11 Z um höchsten Guten ruft der Herr Jesus und
kündet C und Z7.Uu7N außersten Bösen ruft der Leufel und die Welt, Darum ,
wähle Freude oder Hölle: du hast die Wahl beidem ıin deiner Hand ” (58
Für Chelfickt besteht die uße ın eiıner radikalen Umkehr; ihre Folge
edeutet, "W  Ar  s ollten Absage tun aller Bosheit und fleis 1ıcher egier
und eın erechtes ] eben führen iın dieser Welt (59 Voraussetzung dafur
1St die Erkenntnis der eigenen dünde; OoOhne S1e 15{ die Umkehr und also die
Buße nicht möÖöglich, ott ber 1 vergibt keinem, der nicht Buße tut und
nicht endgültig von den Sünden abläßt!(60). Diese Sündenerkenntnis 1SE dem
Menschena aber aur m öglich urc ıne Um ke  B vVona 34 seiner angeborenen
Anlage ” Y  Zu Gottes Wort” (61 Irotz all diesen Bedingungen STe fest,
Was ott Er I +} sagt: T' Nicht 31r 1C den Tod des Dünders, Sondern daß

nıkehre und lehe !! 62)
Eng verbunden m it der Buße 1S% für Cheltickt uch der gute Wille

des Menschen, Er Schreibt: !T Gott kann ohl auch ohne Werke erlösen, aber
a1C den, der Gottes üte Vor Augen en und dabei mÜüßig gehen würde,
indem dadurch versäumt, gute Werke tun  1T 63) Auf der anderen
Seite wird ott auch den erretten, der keine guten Werke vollbringen kann
T  ın Seiner ÖOÖhnmacht und Schwäche derp anderer Ursachen, Sofiern

NnUur eiınen gyutfen Willen hat, ın Seiner üte und\ des guten
Willens Y Cheltickt# kann diesen Begri{ff des "outen Willens" auch mi1t
dem des!'Glaubens" gleichsetzen 65) und die Erlösung des Sünders [  [

unter Absehung von sSseinen Werken aut seinen Glaube gründen
Von er ind aun die Aussagen Cheleickt#s interpretieren, die auf

den ersien Blick aquf e1ine Werkgerechtigkeit sSchließen lassen kOnnten, Der
Mensch, der die Gnade Christi erkennt, wird 7U Buße gerufen I]iese kann

aber A vollziehen, ich 11 vVon der Welt &< Trennt m1L dem
Herzen, den Werken, der Gunst, der Kameradschaf 1r (66), Diese uße
verleiht dann Y313 dem Menschen iıne solche Unschuld 7 urc die ott
gefallen und Seinen Lohn für die Ewigkeit verdienen kann!! (67 Cheldickt
kom mt VOnNn er ' der Aussage, da der Mensch aur Ur die E3
1u (1 G S L7 } oder der Gehbhote Gottes erlöst werden kann, 1eSs
cheint aber mehr pädagogischen qals dogmatischen harakter besitzen
(68 Grundlage für die Erlösung leiht doch immer der Kkreuzestod Jesu,
an dem vorbelıl kein Mensch uUure gyute Werke T Heil kommt,

Die Begrüadung der thik au  N Gottes 1iehe

Daß Cie Werke TO ihrer Nutzlosigkeit Z um Heil dennoch eine gew1sse
Bedeutung hei Chelfickt en 1St A4US dem argelegten ersichtlich, Ihr
Stellenwert erg1 ich naicht au  _ A4usSs der durch die Zeitumstände gegebenen
Vorrangstellung der thik bel Cheltick$t, Ssondern uch urc ihren direk  ten
Zusammenhang m1ıt der Liebe Gottes und amı uch mıt der Christologie,
Deshalh erfolgt nre Behandlung an dieser Stelle und n1C rst unten ın der
Behandlung de Gesetzes Christi,

Cheltfick$t SCHNrel verschiedenen ÖOrten, daß die W e rke Krite
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rı m f{Üür aub des Menschen selen, Begründet Wird das
damit, daß der Mensch nach seiner Umkehr Christus den alten dam

und den eue Menschen Jesus Christus anzieht, ennn um kehren
oder " der Slünde sterben ” kann der Mensch nur, ” wenn iın ich das ahre
Leben der Liebe Gottes hat! 69) So ergeht auch T' das Gebot liehben !!
nıu  — YY denjenigen, über welchen ott ich erbarmt und den autf den
Weg Sseiner Liehbe 70)

AÄAm arsten und SCchOnNsten iSt diese christologis che Begründung
der thik bel Cheltick$ dOört,; AaUus Jesu Liebe des Menschen Liebe,
Aaus Jesu Leiden und Sterhben des Mens hen Bereits C  a für den andern
Unrecht erleiden, folgert, enn zuerst ertrug selber Unrecht, und
darnach gyab uns Gebote ! (73 )O So oMM Cheltickf iın seiner Schrift
17 Von der Heiligen Kirche ! Qaut folgende Aussage üÜüber die Gestalt der wahren
Kirche: T Alle tugendhaften Dinge können ich zeigen heuchlerischen
Menschen, die Liebe Gottes nic Diese aber 1S% beweiskräiftigsten

Mens chen bei der Verzeihung eines Unrechts, das Von andern zugefügt
WIrd, und ebenso in der ] iebe Sseinen Feinden und in der Aufgabe lieber
Dinge des gyöttlichen Gebotes willen oder beli der Verzeihung widerwaärtiger
Dinge des ersten Gebotes willen, Diese Dinge Sind die kräftigsten eweise
der wahrhaftigen Liebe Gottes Menschen ” 2

e) Schöpfung und Erwählung als Taten der Liebe Gottes

Neben der Erlösung und Loskaufung des Sünders urc Jesu Menschsein
und Kreuzestod isSt auch Schon Gottes Schöpfung der Welt und dann die
Erwählung seiner Kirche ein Werk Sseiner Liebe,

Der Zusammenhang zwischen ch öpfu und Erlösung als Taten der
Liebe Gottes erg ich AaUS der einzigartigen Stellung Gottes: YY Weil ott
den Menschen erschaf{fien hat, ill auch das hOöchste Recht ihm genle=-
Ben * ‘S ill allein ih leiten und ordnen, und allein verm ag ihm Gutes

erweisen ın jeder Sache ” (73), Diese Worte Schreibt Cheleickt 1
Rahmen Sseiner Erörterung üÜüber die Nutzlosigkeit der Fürsprache der
Heiligen, da allein Gottes Sache sei, Pr  n, Von er WwWird ott
dann aqals Schöpfer oder König bezeichnet, dem allein Ehre gebührt und auf
den allein der Mens ch seine Hoffnung setzen dar({f, * Denn Wa  N utem
irgendwo gelobt werden kann, das hat seine üte von Gott” (74

Ebenfalls in den usammenhang mi1t Gottes Liehe stellen ist Seine
äahlung, Cheltick$t Schreibt iın seiner Predigt Fastensonntag,

da das rechte Hören und erstehen des Wortes Gottes VO  “ der Erw ahlung
abhängt 7D } Allerdings 15 daraus keine ehre VOL der doppelten Pr de=
stination abzuleiten, w1ıe sSsowochl Vogl 76) als uch Peschke (77) mM1t Recht
feststellen. TIrotzdem Stie für Cheltick$t fes ! Aber die Erwählung Gottes
wird einigen Theil und ZWar sehr wenigen ” ( 78 ). Nur verlier sich
da ın keinen weiteren Spekulationen.

Die Erwählung Gottes bekommt Cheltick$+ dort wieder ıne Bedeutung,
wo er die Kirche als ” die Versammlung der T Erlösung
AÄAus f— ehe YY definiert (79 )O Die wahre Kirche 1St ih! VvVon der
Menge der Heiden abgesondert, aber trotzdem n1C meßbar un in ihrer



Menge n1C beschränkt, enn ott weiß, WE  — erw 1S%, 50 i1St auch
die aufe ein Kriterium für Gottes Erwählung Erlösung, Irotzdem
1S% die Kirche Chelfick$t konkret, Sie ist die ” Gemeinschaft der Heiligen ",
die VOom Heiligen Geist eWwirkte emeins oder Genossenschaft unter
den Heiligen”, Und dieser eib zählt VOoOrmN erstien Heiligen, VO  } bel
bis Z.Uum etzten Heiligen, der geboren wird Vor dem Tage des Gerichts ”
Und diese Gemeinschaft 1r statthaben und besteht Schon 1Y (80
Obwohl Chel&fickt amı VOoOrT em die bestehende römische  Z Kirche
auftritt, hat doch nıe selber ine eigene Gemeinschaft gegründet, SOWEeIit
WILr wissen, Liegt das daran, da weder ein " Mitläufer ! (”"joiner!')
noch eın guter Organisator War w1ie Spinka der StTe dahinter
nicht noch eine tiefere Skepsis, die Gemeinschaft der Von ott Erwählten
selbst aufzurien

2' ottes Wille

So grundlegend S eb als Begründung des Heils 1n Christus und
als Begründung er christlichen thik Chelfickt* 1St, grundlegend
ist Gotte N Wille als aßstab diese christliche Ethik, Goll schreiht
SOgar:;: "D  1e einzige Quelle des Glaubens ist Gottes Wille, Davon geht
Chel&ick$t überall aus ! 82) Niederschlag findet Gottes Wille " Gesetz
Christi"” und d h, VOTrT em 1 Neuen Testament,

Chel&ick$t stellt von er alle Mißstände und Verirrungen der Welt als
FYolge der che ng »  S Ü7 dar, die diesem Geset7z Gottes entgegen-
stehen, Diese Aussagen Ssind die eigentliche Analyse der gesellschaftlichen
Situation, Kalivoda nennt Sie SoOgar "d  1e  s erste moderne Soziologie des
Feudalismus und die Soziologie der Macht überhaupt ” (83),

Die Bedeutung des Gesetzes Christi

a) Das Gesetz Christi als Ausdruck des Willens Gottes für die Menschen

Das Gesetz Christi hat War eine zentrale Bedeutung Chelickt,
wird aber iın den M1r vorliegenden Schriften n1ıe systematisch abgehandelt
Für 1C ist ‚War ott der Begründer des Gesetzes, der alle,
die i glauben, aufgestellt hat; doch ist dieser Gedanke irgends länger
ausgeführt,. 1C denkt hier ohl mehr statisch 1n den Kategorien
einer vVon ott in seinem Gesetz aufgestellten Ordnung, die einzuhalten
gilt, als heilsgeschichtlich (etwa 1m Sinne einer Willensoffenbarung Gottes
1m Gesetz des Alten Testamentes und dann später 1m Gesetz Christi
Trotzdem WI1Ir das Gesetz Christi dann wieder sehr dynamisch 1n Seiner
Gegenüberstellung die herrschenden Menschengesetze in Staat und
Kirche,

Das Gesetz s{l oder Gesetz Gottes (diese Ausdrücke SsSagen
ChelYickt asselbe aus ) hat absolute Bedeutung, und War in zweierlei
Hinsi cht:

Zuerst ist die Erfüllung des Gesetzes, w1ıe Schon oben gesagt, notwe [ &»



dig für das Erlangen des Heils, aber doch nicht hinreichend
für die Erlösung des Menschen Cheltick$t wendet ich ın diesem
Zusammenhang VOL allem dagegen, daß '" die erste Gerechtigkeit verbilligt”
(85), wurde, indem das Geset7z umgestaltet und abgeschwächt würde,

Aus der bsoluten Stellung und Bedeutung, die das Gesetz Christi für die
Erlangung des Heils hat, olg Sseine ehbenso absolute Bedeutung für das Leben
der Kirche, S50 W1€E die genügende Ordnung der Jünger
Chris C1 WAar, bleibt auch voll genügend und bedar{f keiner
ergänzenden menschlichen Satzungen, wen1igstens Was die wahren Christen
ın der Gesellschaft betrifit. Ja Wenn alle Menschen Christus als König
akzeptieren würden, könnten S1e Frieden aben,

Dieser unumschr äankten  n Bedeutung des Gesetzes Christi für das eil
der Menschen und das Zusammenlehen der Christen m uß dann uch iMr
Verhalten entsprechen, Zuerst gilt C dem Geset7z g ] ub Dies
betont Cheleickt auch als Abgrenzung einen IT Glauben! am Geset7z
Christi vorbei (86

Nicht nu  H der Glaube 1ST die dem Gesetz Christi entsprechende Haltung,
Sondern auch die daraus folgende Jat; Chel&ickt? druüuckt das mı1 dem
Begrif{ff der Nachfolge AaUusS ,

USdrucCc dieser achfolge ist VOLr em und zuerst die 1eb S50 ordert
Christus nichts anderes VO Menschen, denn die 1e und Was 1Nr hin-
führt ' 87) Denn die er des aubens ind 1e ott und äach-
sten, die Fülle des Gesetzes 1St die Liebe!'' 88 ) IDhese J1e  e! die Christus 1m
Gesetz fordert, hat ungeteilt e1ın, Denn allein derjenige Wird ihm den
Glauben erwelsen welcher ihn liebt, daß nichts auf der Welt, nicht
einmal eın eigenes en 1e| Sondern mehr qals dieses es den Herrn
esus und Seine Schmerzen ! (89 Für Chelticky hat auch och keinerlei
Mitte gegeben zwischen diesem beiden gänzlich ott verleugnen un! VvVon

ihm sich loszusagen, der aber gänzlic mit dem Herzen ihm anzuhängen ' 90)
''" Deshalhb m uß nUu: der Mens ch alle Kücksichtnahme auf die Welt und

die Zerteilung Sseines Herzens, SoWwochl hierhin, als uch dorthin, lassen und
dar{f n1C zwiespältigen erzens sein, ıne Zeitlang ach ott und die andere
ach der Welt rachten, einige Dinge Gottes BcC und einige der leihlichen
Begierden gl tun!'! (91),

Der Umfang des Gesetzes Gottes

Wenn das Geéetz Gottes die für das Heil des Menschen nd das Leben der
Kkirche nofwendige Ordnung IST, die iıch 1m Glauben, ın der Nachfolge Christi
nd iın der Liehe ausdrückt, m uß nu  5 der Um fang dieses Gesetzes festge=
stellt werden,

Z um Geset7 gehoren ach Chelfickt nıcht nu  s die Gehote Christi
Dieses Vorbild Christi leiht dann achSoOondern gen eln VMOörbikde

Chelfickt 300 Jahre lang 1n der Urkirche wirksam, HIS durch die Vermen«-
gUunß der christlichen Kirche mM1 ler —: heidnischen Herrschaft korrumpiert
und ers tOört wird,

Von 1ler au  N m u 1s0 das Gesetz nd Vorbhild Christi auf das Vorbild
der Urkirche ausgeweitet werden, enn ?" _ die Kirche Christi war



zuerst begründet Uurc die Apostel ach der Ordnung des KEvangeliums
Christi''(92), Dieses Vorbild der Urkirche und der Apostel hat dann nach
Cheldick$t i och m1issionarische Wirkung, So 1sSt das apostolische
Beispiel der Demut ” Anlaß FSCWESEN Glaubensbekehrung von Heiden und
Juden; denn Beispiele guten Wandels bewegen die Ungläubigen oit mehr als
Offentliche Predigt in bloßer Rede!! (93). Wenn Sich Gottes Geset7z ın den
Geboten und 1M Vorbild Jesu Christi manifestiert, i1st naheliegend, das
Gesetz m1T dem Neuen Testament identifizieren, Dies entspricht denn
auch dem Vorgehen Cheltickt$s, Für ih ist das eue Testament maßgebend,

Damit Inm hängt Cheltfickts Verhältnis 7 Alten Lestan
NC Er Schreibht (in Se1nNner Auseinandersetzung mi1t der Ausübung welt-

licher Gewalt 1 Alten Testament) daß Christus 'T das ]üdische Geset7z
abges chafft und ein anderes, geistliches eingeführt” hat ” Denn
Christus hat die Gerechtigkeit des Alten Gesetzes abgelehnt ” (95 Diese
Ablehnung des Alten LTestaments als Bestandteil des Gesetzes Gottes erklär
Kaminsky Recht 11 als einen Angriff auf die 1mM olk übliche Verwendung
des Alten Testaments A direkten Unterstützung der taboritischen Gewalt«-
anwendung ' (96) Interes  nt ist,daß Sich Cheltickt TOL7z seiner theoretischen
Beschränkung auft das Neue Testament auf das Tötungsverbot 1m Dekalog
berult, aber auch Qauti nichtegesetzliche alttestamentliche Stellen (vor em

Sam und Ri 99 815 die Möglichkeit einer christlichen RKegierung),
Es kann daraus geschlossen werden, daß für Chel®ickt das an eue
Testament ” Gesetz Gottes ” gehört, das 1lte Testament jedoch NUur,
SOWEeIL nı cht urc das Neue aufgehoben EG

AÄAus der Bedeutung des Gesetzes Gottes für den Christen und Aaus der
Bestimmung des Neuen estamentes als des eseizes Gottes folgt die orde-
rung, daß das olk die lesen darf

Denn das a Geset7 gilt für alle Christen, Cheltfickt wendet ich
iıne Unters cheidung ın Vollkommene und Unvollkommene und 1ine

Beschränkung des Gesetzes die Unvollkommenen auf das Verbot der
drei Todsünden Ehebruch, Diebstahl und Mord,

C) Das Gesetz Gottes und die Menschengesetze

Chel&ick$t 10 sS1ier nuUu:  3 Von dieser zentralen Stellung des Neuen Testamen«=
tes als des Gesetzes Christi her die bestehenden Ge Seiz7ze ın Staat
und Kir che Er beklagt, daß die Priester, Mönche und Magister das
Geset7 11 ganz zerbröckelt und g s& © der Welt zurecht gemacht und iın
Lieder Von viel hübschen Tönen und ın Geldgewinste umgesetzt” 97) haben,
Die Folge davon, ” daß die Menschensatzung dem göttlichen Gesetze ich
anschloß !” sSel die, da Yid  1e Kirche durch S1e n1C gebessert, Ssondern
vergifte und das wahre Leben ın ihr ertodte worden ” 98) sel, Diese
Menschensatzung besteht Cheltfickt ın den wel Gesetzen, dem kaiser-
lichen und dem päpstlichen Gesetz, 7 mittels derer der eib des Antichrist
verwaltet wird! (99

Das weltliche Gesetz 15 für Cheltfick$t dadurch 1ın die Kirche
eingedrungen, da Papst Silvester den Kaiser bei seinem Übertritt 7,n
christlichen Glauben n1CcC dazu gebrac habe, ” wenn Christ werden



WOo  e, zuerst es Heidentum vollständig ab(zu)legen, die heidnische
Herrschaft M1 den eidnischen Amtern und Gesetzen" Das ware  y
aber nöOtig DEWESCN, ennn "W  1e soll das Amt der weltlichen Macht denjenigen
zustehen, welche gebunden Sind durch Gottes Gebot, im Yalle des Unrechts
SsSich selbst n1C rächen, sondern ott die Rache überlassen, die
Feinde lieben 1T Es ist also für Christen unmöglich, weltliche
Herrschaft auszuüben, Irotzdem en die weltlichen Gesetze hren ınn,
Die bürgerliche Urdnung isSt die Übertreter des Gesetzes der Liebe
nötig, aber S1e i1St immer vollständig trennen Von der Ordnung Christi:
11 Die Ordnung Christi und die weltliche Ordnung können n1C MM

estehen, noch kann Christi UOrdnung die Ordnung der Welt werden!! 102)
TITrotzdem en die Christen SsSich weltliche Gesetze halten, SOWEeIlLT
S1ie 1T der Gerechtigkeit und dem Frieden dienen ! andernfalls
verschmähen 31€e ott und seine Gesetze,

Hauptgrund die Ablehnung weltli cher Herrs für Christen 1sSt für
Cheldck$ der Charakter des Gesetzes Gottes als eines freiwilligen Gesetzes:
? Nie kann aber das gyöttliche Gesetz vVon Bösen Aa US Zwang hrem eil
erfüllt werden, und die erfüllen mit Nutzen, die Sich AaUusSs Liebe und
freiwillig ihm bekennen ! (104 )l

Aufgabe der Christen Se1 deshalb, die Sünder Buße führen, und
nicht, sS1ie bestrafifen (oder gar hinzurichten), ” Wofern nun aber der Diener
des Schwertes denjenigen den Kopf abhaut, die der Diener der Kirche ZUT
Buße hinführen sollte, Ya diesen des Erlöserdienstes !! (105 Genau
S w1e das weltliche Gesetz das Gesetz Gottes ersetizen versuc hat,
en Ssich auch iın der Kirche neue Gesetze die Stelle des Gesetzes Christi
gesetzt, Der Papst will, YY daß mMan inhm Glauben Schenke, seinen Urkunden
und Gesetzen, mehr als den Gesetzen Gottes ! Auf diese Weise geht
1T der Glaube untermischt einher unter dem amen der aps tli che
Ge C  0 etize 1T (107 )l ” Daher Schweigt Sseit lange Gottes Gesetz und der
AÄntichrist heult, seine Ablässe und Gnadenjahre ausrufend, dieserart
eld zusammenzuscharren" (108 ). Die Kirche hat nach 1C. ottes
Gesetz n1ıcC NnUur durch unzählige neUue Gesetze ergänzt, Sondern teilwe  1se
oga abgeschafft, Besonders deutlich ird das 1m Verbot des Laienkelches,

dem Basler Konzil gesagt worden sel, die Kirche dürfe Gebote Christi
abschaf{ffen Aber auch SONST hätten die Basler Magister dafür gesorgt,
”T daß nichts Widriges ın esen Gesetzen sel, W ä  N das Öffentliche Wohl
betrüben könnte !! 0 e In diesen Zusammenhang gehört wohl die Schon
erwahnte Reduktion der 1m Gesetz verbotenen Sünden Qauf die drei Todsünden
Diebstahl, Mord und Ehebruch,

Ebenfalls in den Rahmen der Ergänzung und Ersetzung des Gesetzes
Gottes uUrc Menschengesetze gehören für Cheltfick$t die verschiedenen

e  E Er MAC den Mönchen den Vorwurfd, eın zusätzliches
Geset7z 7, Gesetz Christi erfunden aben, als ob ihnen angemessener
ware  H als dasjenige Christi, Damit age S1e Sich eigentlich Von dem ıne
Gesetz Christi l10s, Cheltickt rikiert 1n diesem Zusammenhang all die
asketischen Ordensregeln, Was uns zeigt, daß ihm nicht einfach
den Kampf Reichtum und UXUS geht, Ssondern die Erfüllung des
anzen Gesetzes Gottes,



Exkurs: Der Antichrist

Zusammenhang der Erörterung des Gesetzes Christi mÜüssen WIr einen
Blick aufi die F’unktion des Gegenspielers Christi, des Antichrists, werien,
Dabei sSe1l zunAachst  n der neutestamentliche Befund über die ede VO. Antichrist
festgestellt, da dieser iın der heutigen Theologie n1ıc dieselbe Bedeutung hat
W1e 1mMm ausgehenden Mittelalter.

Der Antichrist omMmMmM 1mMm Neuen Testament In den Johannesbriefen
VOLr und 1ST als Widersacher Gottes ine apokalyptische Gestalt, die
ber Schon ın der Gegenwart Werk 1st und Aaus der christlichen Gemeinde
erwaäachst Die Vorstellung des apokalyptischen Gegenspielers ottes
omm auch och anderen Stellen 1m Neuen Testament VOLr 113) jedoch
nicht einheitlich iın ihren Bildern (114 Für Cheltick$t dürifite dabei Von
Bedeutung sein, daß diese endzeitliche Gestalt 2 Thess Z 3' auch der
11 Gesetzlose ! oder der ' Ungesetzliche ! genannt Wwird,

Cheltick$ niımmt die Vorstellung des endzeitlichen Kampfes zwischen
Christus und dem Antichrist, W1€e S1e bel den Hussiten SONST wichtig iSt,
her selten auf, Allerdings gibt S1e überall den Hintergrund ab, Vom
Antichrist die ede I8t. jel wichtiger als der apokalyptische Kam pf 1sSt für
Cheldck$ jedoch der Antichrist als konkrete Person Seiner

eı1t: der Papst m1 seinen 'T Rotten des Antichrist!! (den Universitätsma«=
gistern, den Pfarrern als 'T Aposteln des Antichrists " und den Mönchen)
und die weltlichen Herrscher., Cheltfick$t identifiziert den Antichrist also
M1 ” den Herrschern ın Kirche und Staat!!

50 hat denn auch der 'r eib des Antichrist!! wel Köpfe (wohl nach Off’
und Wird Urc Wwe1l Gesetze reglert: durch 1' das kaiserliche Gesetz und das
päapstliche Gesetz !! (116 Der 1T eib des Antichrist!!, der ın einander
widersprechende Kotten zerspalten iSt, Ste den eib Christi, die
Kirche, In ihm versprüht der Antichrist sein Gift indem fälschlicherweise
Erlösung verspricht, Das Schlimme el 1ST, daß das es unter dem amen
des Glaubens geschieht,

Diese Aussagen alle en Anhalt der geschichtlichen Wirklichkeit,
Wo Cheltfickt die Gesellschaf{it analysiert, spricht er oft vom
Antichrist CL17 )I Wie diese Aussagen aber MmMI1t der ben dargestellten
biblischen Basis verbinden Sind, bleibt Aaus den auf Deutsch und Englisch
vorhandenen Schriften unklar, Petru SCcCNHreı! iın seiner Bibliographie von
einem ” apokalyptischen us, der ıne Keihe VOon Traktaten umfaßt
wobei alle uUrc das Zentralmotiv VOoOm Antichrist und VO. Raubtier Aaus der
Apokalypse verbunden ind! 118) der aber leider auf euts ch nıc vorliegt.
So kann 1C mich auft die knappen Ergebnisse MolnAärs stützen.  3

Darnach eiinde ich Cheltfickt 11 iın der Beurteilung des Antichristentums
iın Zr unds atzlicher Übereinstimmung m1t der anzen hussitischen Bewegung'',
wendet S1 ch aber den zeitgenOssischen Chiliasmus, der den Jüngsten
Tag selber mi1t Waffengewalt herbeiführen will, STtatt das Gott überlassen

Und begründet Cheltickt uch die Sinnlosigkeit des gewaltsamen
Kampfes den Teufel Iolgendermaßen: 1! Wenn die Angreifer die Mauern
zertrüuümmern und die bosen Menschen gnadenlos vernichten, geht der Teufel
hinaus AaUus diesen Mauern und hinein ın sie, und WwWird iın ihren rausamen
und herzlosen Herzen wohnen ! (120

37



Der Inhalt des Gesetzes Christi

a) Das Verhältnis der Christen weltlichen Gewalt

Das VernaltaA:s der Chrı  en AAa weltlichen Gewalt 1ST
VOL em ın der Schrift "Vom dreierlei Stand !‘ und speziell 1mM ersten
eil dieser Schrift dargestellt, Ausgangspunkt TST. el die Aussage, dafß
Gewalt Furcht produziert; 11 denn die Macht mAac möglich, daß die
Grausamkeit errscht, bedroht, Mißbhrauch LLE10T, gewalttätig Wird, gefangen
nimm(t, Schlägt und tötet !! ' Denn gibt keine Macht ohne Grausamkeit!‘
(124 Nun sSe1 aber der Glaube Sschon mi1t der Gewalt vermischt worden,
wodurch der Glaube Gehalt verloren habe, Dies Se1 dadurch DFes chehen,
daß der römische Kaiser 7UM christlichen Glauben zugelassen worden sel,
Was aur durch das Aufgeben des Glauhbens möglich SCWESCN sSe1 T7 Ich gla  e,
W ennn Papst) Silvester dem Kaijiser wirklich den Glauben Christi vorgelegt
hätte, dann letzterer 1! n1ıcC 1n Sseiner wahren Gestalt angenomMMtCN,
Sondern 1m Gegenteil verfolgt ” Dadurch Se1 dann allen Menschen,
auch den ""orößten Feinden Seines Kreuzes”"(126 )9 Tür und Tor 7, Glauhen
offengestanden, Und zugleich habe Sich die Kirche unter den Schutz des
Schwertes gestellt, Was CDC der amı verbundenen Grausamkeit f{ür Chri=
ten eigentlich unmöglich eın müßte, und zudem nicht der 17 Schwachheit und
Niedrigkeit Seines Kreuzes" entspreche, da doch gerade die Kirche
und die Priester Christus LA  ın Mühseligkeit und geduldigem Leiden!!
nachfolgen sollten,

In seiner späten Schrift IT Das et7z des Glaubens ” geht Cheleick$f dann
och ausführlicher quti das „l enı der Christen ihrer
ÜObrigkeit ein, Cheltick$ vergleicht den Beginn christlicher Obrig-
keit mI1T der Bitte der Juden einen König 1 Sam 8, He ach dieser
Stelle ill Israel eiınen König WwW1e alle Völker en und VvVerwır damit ott
als König (129 ), Der Grund für diesen Einbruch der heidnischen Herrschafit
1S% der, daß in den Y”bhereits Zu Stump.: gewordenen Christen! Y7 fast nichts
mehr Von Christi Lindigkeit spüren ist”, daß S1e Schon über die Heiden
hinaus ın Hof{ffart ertrunken ‘ Sind denn Sonst hätten S1e Sich Nn1C

uUurc die Möglichkeit, Macht auszuüben, korrumpieren lassen, Cheltickt
er  anhnt hier die Fabel VO  3 der Wahl des Königs der Bäume (Ri 9,8=15 S
Sich schließlich nNU.:  H die Distel dazu hergibt, üÜüber die andern aume
herrschen, während Clbaum E Feigenbaum und Weinstock davon Abstand
nehmen, weil ıl S1e sehen, da iın dieser Herrschaft Grausamkeit, Unbarm-
herzigkeit, Gewalttat, aub den Brüdern geschie 17 (131 Deshalb ist

für einen Christen unmöÖöglich, ein olk als König regieren, Chelcick$t
ist el besonders wichtig, daß unter den Christen Gleichheit herrs cht
und keiner über den andern regiert, Ssondern einer des andern ast

Da also für Chelticky ıne christliche Obrigkeit n1ıC möÖöglich 1SE,
S1C intenS1v ( vor em anhand von Rm 3,1-8) mM1 dem Verhältnis

der Christen /R idnischen auseinander.Obrigkeit
Zuerst betont C daß Rm 13 eben N U.  H Tür die Christen unter heidnischer
Herrschafit (und n1ıcC als Begründung christlicher Herrschait) ge Von
er hat die weltliche 20 auch nNUu.  H wWwel posSitive Funktionen S1e



1SL 17 aÖötig für m utwillige Widersacher, welche ieblos haadelna, andere MI1
Unrecht edrücken wollen, amı solche gezähmt, beeinilußt und 1n irdischen
Dingen gelenkt werden !, und S1e vermag 11 als Anlaß der achfolge Christi
förderlich sein, indem S1ie die Diener Christi MT Unrecht edruc oder
S1e ote des Namens Christi willen!! Deshalb hat Rm S für
rısten nu  —$ beschränkte Geltung.

S50 omm Chelticky dazu, das ilderstandsre cht der Christen noch
VOL ihren Pflichten dem Staat gegenüber U behandeln! Die ac 15{ für ihn
einifach Was die ac BCmM der Ordnung Gottes ill oder gebileteCt, dies
urc die Tat ın Ungehorsam verachten, das 1SLT viel W1e otte Ordnung
widerstreben, Was jedoch diese ac iın Wahn, Ho{fahrt und anderem Unrecht
tate Oder Was sS1e wider ott befühle der Wenn S1e irgendwelchem Irrwahn
oder Unrecht ZW ange nıchts davon 1S% Gottes Crdnung bel dieser ac
Darum würde eın ensch, der der an bel SOLC gyrundverkehrter Widersetz-
lichkeit entgegentraäte, n1C sündigen ' Erstes Prinzip soll dabei sein,

daß niemals urc enorsam B Oses ge werden dürfe : (1 Man m uß von

er WO eher VvVon eiıner Widerstandspflicht als Von einem Widerstandsrecht
hbei Chelfickt sprechen, Der Satız ' Handle gut1 un! du wirst Lob von der
Cbrigkeit haben ” (Rm 1 sSe1l weder bei Christus, och bei FPaulus, noch
bel den Christen der ersten 320 Tre nachher richtig BEWESECN, Wahre
Christen lehten hen immer ın der Verfolgung, ja sSel 1 alten Kom 1! eın
Wunder (gewesen), da auch nu.  s einer der Christen Lehben geblieben 1St,.
Indessen auch hier 15 ott Herr BEWESEN und hat regiert die Heiden und hre
mächtigen Kaiser 17 L3

Konkretes Beispiel für das Widerstandsrecht 1ST für Chelt®ick$t der all
der Kriegsdieastverweigerung, Grundlage ist tür ihn das Verbot, dem Bösen
Ma Gewalt Widerstand eisten ’381} Deshalb ist für Christen
verboten, sich Kriegen beteiligen, Cheltick$t durchschaut die Frag-
würdigkeit der 1Y christlichen"” Begründung Von sogenannt gerec  n Kriegen
voll, WeNnn Sagt: \\ Da z71e die 1ne Rotte AauS, die alte heilige Kirche
verteidigen, Und die andere zıe Adus, die Wahrheit des gyöttlichen Gesetzes

verteidigen, Und iıne andere zıe aus die gyöttlichen Ordnungen
verteidigen, welche die abtrünnigen Ketzer vernichten wollen b Und iıne
andere Kotte zieht AausS, das Offentliche Wohl verteidigen Und das a  C
Gesindel dieser zerteilten KRotten heißen Christen, die m iteinander ott
Sprechen: Vaterr der du hıst ın dem limmel y 1lle treten für ott
eın urc Vernichtung der anderen, erm einend ott dienen, Wenn die
einen die andern PAIE l1ut ur chtr aänken !! (136

Erst ach der Behandlung des Widerstandsrechtes o M e  C 7,
en Bi1LicChten der C-hras ten die OD T igkeit. Diese
Pflichten mussen erfüllt werden, der Staatsgewalt keinen Anlaß ZU Zorn

yeben, ber uch für das eigene Gewissen, Gottes Crdnung respek-
tLeren (siehe Rm C Cheltfickf MmMeint miıt diesen Pflichten der UObrigkeit
egenuüber VO  — allem das Bezahlen der Straßenzölle

Grundlegend für Chel®ickt*s Ablehnung christlicher Übrigkeit 1sSt auch
der Umstand, daß nach inm unmöglich 1S%, einen Menschen MI1 Zwang
nd Bestrafung bessern, Dies verm ag AU.  — das göttliche Gesetz, das quf
der Liebe ott und dem Nächsten beruht, Ziur Liebhe kann iIna ahber n1CcC



UuUrc Zwang geführt werden, Sondern NU.  — durch die Predigt des Wortes
Gottes, Wer RS Furcht VOLr dem Schwert Gutes CUt, empfängt kein Heil,
Sondern nur der, der S1e Aaus der Gnade Gottes heraus CUt.

Von er 1äßt ich auch der Unterschied zwischen Cheltfick$ und 1i4bor
ın der Frage der Gewalt erklären, Cheltick$fs Sonderstellung liegt Sicher
weniger 1n der persönliche(n) Enttäuschung über die Entwicklung der
Verhältnisse 1m hussitischen Böhmen" noch 1äßt S1e sich als bloß
11 pragm atische Ablehnung des revolutionären Widerstandes ” bezeichnen, der
in ine 11 Sackgasse ” führt (138 Vielmehr liegt Cheltfick$fs ablehnende
Haltung der Gewalt gegenüber in seinem Glauben die Unbedingtheit des
Gesetzes und Vorbildes Jesu Christi, Das Gesetz Christi und das Vorbild
der Liebe Christi egründen SoWwohl Seine Sozialkritik als auch Seine
Ablehnung der Gewalt, Die Kritik den Sozialen Mißständen hat also für
Cheleick$ eine Priorität Vor Seiner Gewaltlosigkeit, Denn Sowohl die
Gewalt, die ich in den ungerechten Gesellschaftsstrukturen er qals auch
die direkte Gewalt iın Mord und Krieg en ihre Wurzel iın dem selben UÜbel
ın der fehlenden Bereitschafit der Menschen, Leiden aut Sich nehmen,

Lieber Unrecht leiden als Unrecht tun?® die Haltung der Christen
weltlichen Gerichten, Krieg und ZU.  — Stadt

Ausgangspunkt isSt das Vorbild e  e Der Christ soll L4  auf eın
Beispiel hin sehen, welchen Weg 1St bei dem ihm angetanen
Unrecht: begann mit der eigenen Tat, hernach er; ZUerSt ertrug
selber Unrecht, und darnach gyab uns Gebote !! (139 Von er kann
Cheltick$t Sagens ” dem Erlöser nachfolgen el leibliche Schäden und
Unrecht, das einem zustöÖßt, ersehen und die Feinde lieben un Gutes
ihnen erweisen für ihr Böses, ihre Seelenschäden mehr als die eigenen
leiblichen beklagen! (140). Deshalb ist die Zeit der Christenverfolgung
oa wertvoller für die Kirche als die der Harmonie mi1t der weltlichen
Macht T ——

So ist denn Chel&ick$f auch das " Ausweichen Vor jenen Situationen,
iın die Sich Christus begeben hat!” (14 das Nichtleidenwollen, die
Ursache den Ahfall der Kirche VO. Glauben,

Diese Aussagen üÜüber das Leiden Jesu und das Nichtleidenwollen der
Menschen en nun ın vielen SChHen FYragen konkrete Folgen, Zuerst
einmal iın der Behandlung der Frage, ob Christen VOTLT K3 che

erı chte klagen dürfen, die Beantwortung dieser Frage WITrd
KOor 6,1=11 herangezogen, ın ers Rechtshändel unter risten mit

der Frage konfirontiert werden: 1! Warum laßt ihr uch n1C lieber Unrecht
tun  A Chel&ickt* gesteht die dort enthaltene Anweisung, bei Streitigkeiten
unter Christen ' ;  1€e Verachtetsten iın der Gemeinde ” als Richter einzusetzen,
nUur als kleineres Übel ” Aber ein hel War allemal" afür
soll dann auch das Ergebnis christlicher Gerichtsverhandlung Wiedergutma-
chung oder, S1e n1C mehr m öglich 1St, dem ütige Ahbbitte sein, Damit
soll das egangene Unrecht verziehen und vergeben sein, ber eigentlich
kann derjenige Christ sein, der Sich ” hütet jemr andem Unrecht und TIrug
zuzufügen und er selbst vVon andern zugefügtes Unrecht und Irug



erduldet!! 43 Unter Christen Sind weltliche Gerichte eine Schande und
eine Sünde ! ( 144 ), für S1ie gilt vie die brüderliche Zurechtweisung
nach Mt 1 15-17

Von der Ablehnung der Gewalt für Christen, die iın Jesu Vorbild begründet
iSst, omMM nun ChelFickt, und das hat ihn VoOTrT em berühmt gemacht,
einem radikalen Pa 7, 1 fi Das Führen von Kriegen ist den Christen
deshalb verboten, eil S1ie damit dem Bruder Unrecht zufügen m  en, statt

dem Glauben gem aß für ih! (zu) sterben ' Die Christen sollten viel-
mehr einen geistigen Kampf" führen, dessen Wa{ifen emu Leiden,
1 e!| und Glaube Sind, enn alles öten, auch 1m rieg, ist ChetTickt
Sünde Was die Kriege alles Unrecht und eid mit Sich rachten, hat
ChetTicky nau durchsau Das Tbeitende olk i1sSt völlig beraubt, unter-
drückt, niedergehalten, geschlagen, ausgeplündert, daß viele Urc hren
angel und ihren Hunger ezWUunNgen Sind, ihr and verlassen. Einige
m üssen ihre Abgaben Schloß oder oga Treilac oder vierfach
ezahlen, zZzUerst die ıne Seite, dann die andere, Denn SONST würden S1e
VO  5 Haus un! Hof vertrieben. Und Was das Schloß ihnen nıc mit Abgaben
wegnimmt, wird Von den Armeen aufgegessen ' e  1C z1e hier
die Bilanz aller Versuche, die Gewalt Urc Gewalt beseitigen: Nur der
del Von der hussitischen Revolution prolfitiert. Die Bauern dagegen
hatten unter den Kriegen nUur gelitten und wWar der Erfüllung ihrer Ssozialen
und politischen Ziele keinen Schritt näher gekommen (148

Ebenfalls m1T dem Ni chtleidenwollen begründet Cheltick$t die Ve de r b
heit der Städte Ihre Gründung führt autf Kain zurück (nach 1. MoseSY

der Schutz für Sseine Kaubgüter eine Stadt gebaut und mit Mauern umgeben
habe, Und sSel el geblieben, daß die Stadtbewohner "bhbeschirmt
werden müßten) durch Gewalttat und anderes Unrecht, jederzeit 7, Mord
bereit" (149 ). mUuüssen alle Gebote übertreten werden, die den Christen
Geduld gebieten und die Verteidigung des Lebens und die Rache verbieten ”

Von er 1ST verständlich, daß Cheltick$t es Übel der Städte
mi1t dem * Nichtleidenwollen!! begründet: &—  - der Grund es dessen liegt ın
der Unlust leiden, daß mMa  ] keinerlei Unrecht leiden ill weder Gottes
och des eigenen Heiles willen! (151 )l Auf diese Weise se1 in den Städten
der Glaube 11 ıin nkenntnis und Vergessenheit geraten" Was Sich
darin zeige, daß ihnen das Evangelium und die Emnisteln gesungen " und
damit verharmlost würden, daß ‚ das Evangelium ihnen die Graben,
die Mauern mit den Gassen und den Musketen n1ıC StOr' n1C Z UIN Angri{ff
ruft, die üppigen Tische n1i1c umwirtit und auch die andern ifte nicht
m1t deren rechten Namen nennt; nach w_ql chen Noten iın der Kirche

werden pflegt, das erregt nicht den Ärger der Ratsherren!

C) Die Unmöglichkeit einer Ständegesellschaft Christen

Ebenfalls mit dem Gesetz 15 begründet Chel&ickf seine Ablehnung der
Drei=Stände=Gesellschaft, Entscheidende Bibelstelle ist in
1, Kor 1  9 21=26, Im eib Christi oder in der Kirche gilt, Was Paulus dort
Schreibt YY Wenn ein Glied leidet, leiden alle Glieder mi1€, und Wenn ein
Glied Sich reut, freuen S1C alle Glieder mit!!. Diesem Gebot widerspricht



die Ständegesells vollkommen, Chelickt beschreibt S1e€e folgendermaßen:
1! Zwei Parteien ist S1€e Schmackha.  9 sintemal el faul, geiräßig und
verschwenderisch sind liegen S1e doch auf der dritten Partei, diese Sich
unterwerfend; und diese tr ägt mi1t ihren Schmerzen die Uppigkeit jener
zwiefachen Fresser, deren ıne sehr große Menge oibt.: 1543

Die Aufteilung der Amter eib Christi meıint ach Chelfick$t nUur die

geistlichen Amter n1ıC aber iıne Aufteilung Stände, uch habe die

Ständegesellschaft den (unchristlichen) Haß des Standes die beiden
ersten 7  R FYFolge 1lle Menschen Streben die Vorteile der ersten Stände
Deshalb 1S% unmöglich die Ständegesellschaft als eib Christi aufzufassen,

Chelcick$s Ablehnung der Ständegesellschaft Wird dann 7 Netz des
Glaubens !! durch ine Kritik der Instutition der 1D 4:
erganzt begründet mit dem alleinigen Recht Gottes quf alle Menschen  ®  ° 11 Zu
Se1nem Wohlgefallen hat S16 erschai{iien ach SE@1nNeENMmM Willen und schaätzt

Mens hen er ec1nN, denn Samtlıche Güter die rde
ir agt Und Jesus Christus hat diese Menschen ich erkaulft nicht mit Silber
und old Sondern m1 S@1NECIN teuren ute und Se1InNnNeEN Schweren Leiden '
Deshalb i1St dem Menschen verboten diese Menschen die Christus gehören

kaufen und AUS zubeuten

Kxkurs  >  © ibt Tür Cheltickt e1nNn christliches Gesellschaftsmodell *

Kine der Literatur häufig gestellte Frage die WILr dieser Stelle
behandeln wollen 1ST die ach Cheltfickt#s Gesells chaftsmodell ach
ali da hat Cheltick$f das ea YY erechten Gesells KSsS goll
dies das direkte Gegenteil der Feudalgesellschaft Sec1nN, sol1l1 dies 1ıne

Gesellschait SCc1N, die auf der Liebe der gegenseilitigen Hilfe der YTYTUder«—-
ıchkei und der Gleichheit ihrer Angehörigen begruündet ist” FHür

1St Cheltick$t Sogar ” Gleichheitskommunist urchristeKautsky
lichen Sinne !! der die Gleichheit der Gesellschaft nicht durch Zwang, Sondern
1Y nter dem Kücken des Staates und der Gesellschaft!‘ UuUrc lgnorieren
er taatlichen Machtmittel verwirklich en ill och diese
Kinordnungen werden Chelfick$f alle kaum gerecht stellt m1
Recht fest? 11 Die pOoS1itLve Seite der Soziallehre Chelfick$fs 1S% nirgends
klar entwickelt W1I1EC 1ı1tUiSche Analyse" 158) Von er ST wohl
richtig, Wenn 11 Vogl und Kaminsky feststellen daß
[[Ur Chelfick$t uamöÖöglich 1S% vVon 11 christlichen Staat!! oder
1 christlichen Gesellschaft” Sprechen Allerdings ind ihre olgerungen
daraus ehbenso verschieden WIiEC spekulativ

Wir wollen uns deshalb auf die WEN1IBCN Sicheren Aussagen beschränken,
die WIL VOoOnNn Chel&icky selhst en Er SCHrel Vom dreierlei Stand !!
r D18 Ordnung Christi und die weltliche OÖrdnung können nicht zusam men

estehen och kann Christi Ordnung die Ordnung der Welt werden!!
Kaminsky stellt diese Absolutheit Chelfickfs als Konsequenz Se1nes Kirchen-
verstandnisses dar? T D16 Kirche Wa  — die emeins der Vorherhestimmten

S16 WAar ıne geistliche Gem einschalit die nichts EMEIN M1 irgend
Und ach Brock verwirklicht Cheledick$tsozialen Gemeinschaft “ (162

eın eigentlich vorhandenes theokratisches ea gl Se1Iner Gewaltlosigkeit



n1ıc 1n der Gesellschaft: 1! Christus der König hat alle irdischen Herrscher
ers 1m persönlichen Leben der kleinen christlichen Gemeinschaft 1inm1t-
ten einer völlig eidnischen ya Gesellschaft, in ihren Herzen" 163) enn
VO  . der Notwendigkeit einer Veränderung der Welt ist Chelefick$f ur chgehend
überzeugt,

e) Die Unm öglichkeit menschlicher Erlösungsversuche: Chel@ickfs Haltung
Ablaßhandel, Simonie, Heiligenverehrung und Todesstrafe

Die zentrale Bedeutung der Yrage nach dem eil des Menschen und der
Erlösungstat Jesu Christi Kreuz 1ST Schon dargestellt worden. ıer sollen
Au  3 die Schen Konsequenzen Aa Uus dieser Erlösungstat nachgezeichnet
werden,

Cheltickt wendet ich alle menschlichen Erlösungsversuche, Wie
beli Luther gilt deshalb bei i1nm der erste Angriff dem Ablaßhandel de
Papstes. Der Papst hat ıch dem ach 17 die göttliche Macht oder die Macht
des Erlösers selbst zugeeignet den Menschen die Sünden vergeben ”
(164 Diese dSündenvergebung können die Mens chen Urc ıne Pilgerreise
nach Rom erlangen, aber auch einfach urc die Bezahlung eines entspre-
chenden Geldbetrages, hne uße Lun oder wenigstens f wissen, Was
G1e bereuen sollen, dieweil S1e nicht w1issen, WaSs Sünde 1  st'!! Ja,

ist oga möglich, Vergebung f{ür die zukünfitigen Sünden erwerben,
" welcherlei Sünden einj)er maß, autf vı1ele Jahre als wünscht  < D

der auch bis 7,U] Tode!! (166 Und ach dem ode SOorgecn Vigilien und
Messen och weıter dafür, daß einer das eil auch wirklich erreicht, Al1
diesen INensSs chlichen Krlösungsversuchen 1ST gemeinsam, daß der Papst
1! denen Vergebung welchen ott keine gibt; denn ott vergibt keinem,
der n1C Buße tut und n1C endgültig von den Sünden m1 dem Willen,
der Gesinnung und der Tat n (167 yz Damit hat der Papst ” die Macht und
das Recht Jesu täls chlicherweise ıch genommen ” (168 y

Den gyleichen Vorwurf w1e dem Papst mac Cheltfick$t den Pr
Jas liegt zuerst einmal daran, daß der Papst der Kinsetzung der Priester
beteiligt 15 dann aber auch der Sim nıe? Der Priester kauft die
Gemeinde, die Christus mM1 sSeinem lut erkaulft hat, noch einmal beim
Papst, beim Bischof{ und beim Landesherren, Cheleick$t schrei T Also:
Christus kauft, der err verkaulft; WaSs Christus kauft, das verkauft der
Herr. Ziu welchem Zwecke al Christus? Zu Leben und Erlösung, Und

welchem Zwecke verkauft der Herr * ü Tod und Verdammnis!! (169 -
Deshalhb 1ST eın Wunder, da solche Priester die Menschen nicht
eil führen können, Die 11 Schlüsselgewält!, die S1e von Christus erhalten
haben (Mt ), gebrauchen S1e S dalß S1ie die Abgabeleistungen n1ıC
verlieren, anstatt die Menschen wirklichen Buße führen, Damit
iühren S1e die Mens hen nicht Erlösung durch Christus, Sondern erge-
ben S1e in die Macht des Teufels, TIrotzdem iSt Sich Cheltick$t n1ıc Sicher,
ob solche "hösen Priester !! das Abendmahl austeilen dürfen der nicht,

Ebenfalls mi1t der Erlösung durch Christus allein begründet Cheltick$t
Seine Ablehnung der Anrufung der Heiligen um ihre Fürsprache
bei ott für die Verstorbenen, Cheltick$ begründet Sseinen Standpunkt
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zuerst einmal m1 der Inkarnation ottes in Jesus Christus: der Mensch
er  icht das eil n1CcC urc den Aufstieg Gott, sSsondern Urc den Abstieg
Gottes auf die rde Denn, und das 1St das zweite Argument, Christus
hat die Sünder eil erkauft und 1S% S1ie bei ott eingetreten: Deswegen
STe Christus, dem Gottessohne, die Fürsprache allein gem aß der unzwel-
felhaften Sicherheit und gem aß der Erkaufung, Kann doch ni1emand viel
Gnade und Erbarmen über die Mens hen haben WwIie c der sS1ie gestorben
ist und S1e abgewaschen hat Von ihren Sünden ın seinem Blute ! (171 JE Deshalb
ist jede Anrufung der Heiligen ihre Fürsprache bei ott sinnlos, 1T yn  Über-
tri{iit doch niemand Christum Gnade ! Wenn die " Apostel des
Antichrist!, die Priester, Anrufung der Heiligen ihre Fürbitte
auffordern, 11 ertragen S1e damit) ihre Hoffnung Vo  3 ott auf die
Schöpfung, ” amit werden ach die Sünder sehr etrogen Vo  3
der Kirche, dalß 331e * Jamit hinweggestoßen werden VO Schöpfer 7U

Geschöpfe hln"
wendet sich er jede Art VvVon Heiligenverehrung,

T Gebete, Yasten, Feiertagehalten, Messelesen, Opferungen, Leiden
Diese Ehrung der Heiligen &S hat ott seiner rechten hre beraubt, die
ın den Seelen der Menschen en will ! (174 e

So soll man nu.  z ott Gnade beten, denn kennt die Menschen-
herzen, Wer dagegen eın eil bei den Heiligen erbittet, der eie damit

Gott: Die Strafen, die ott gerechterweise über die Sünder " 7ommen
1äßt, ihrer Sünden Wegen. das bringen die Heiligen wieder ın OÖrdnung, ott
Sschläg und die Heiligen heilen, Und sind 331e ott entgegen ' 175 uch
iın dieser Frage argumentiert elfickt Vor allem M1 dem Neuen Testament,
Von er 1sSt auch sicher, daß die Heiligen keine Verehrung wollen 176 )'
Und darüber, ob Sie für uns bei Gott eintreten, Wissen WIr Aaus der Schrift
nichts, Daß nsere Anstrengungen dazu (Messen, Opfergaben uSW, auf
jeden all n1C dazu beitragen, sehen WIr Aus dem Gleichnis VO reichen
Mannn und dem Lazarus (Lk 1  9 9=3 (1L77 ka

Ebenfalls mit der Erlösung des Menschen Urc Jesus Christus egründe
Cheltickt Sseine Ablehnung der E  E S Cr fe enn Wenn 117 der Diener
des Schwertes denjenigen den Kopf abhaut, die der Diener der Kirche
Buße hinführen sollte, beraubt diesen des Erlöserdienstes ” (178 enn
ott nimmt die Sünder ın Gnaden auf und will, daß sie leben und Buße
kommen (mach Er, Ja gerade Wenn einem 17 kein Gutes erwiesen
werden (konnte . urc Hinleitung Buße, soll ihm auch kein Böses
angetan werden dadurch, daß erschlagen wird ın seinen Sünden ' (179

Cheltfickt Sind alle vermeintlichen biblischen Belege für die Todesstrafe
deshalb wertlos,. Zentral hbleibt das Gebot: 71 Du sollst n1C töten ", das auch

die Hinrichtung gilt: ; Der Scharfrichter, der tötet, 1St geENAUSO eın
Übeltäter wıe der Verbrecher, der el getötet wird! (180

JTaufe und Abendmahl

Über Cheltick$fs Sakramentsverständnis 1St Schon viel geschrieben
worden (181 ). Es kann hier eine kurze Darstellung der wichtigsten
Punkte VersucCc werden, da ja auch das rechte Verständnis und die rechte



Handhabung der Sakramente Geset7z Gottes gehören, Hauptquellen Sind
dabei Cheläck$s Schriften 17 Von den Sakramenten 17 oder
"”Anleitung den Sakramenten ” eatstanden zwischen
1432 und 14 36 )9 ” Replik Biskupec 17 ® ( zwanziger
Jahre) und 17 Replik Rokycana 1T (nach

Was die Taufe etrı  9 ste Chelfickt VOrL em die NMassentaufe
( und amı auch die Kindertaufe ) in Frage, Die Begründung dafür besteht
darin, daß nU.:  s sehr wenige erwählt Sind, 17 Und ist Gottes Erwählung
keine häufige Sache, da S1e durch die häufige aulie Menschen gelangen
könate, Wenn nicht ewig erwählt Wware  1 (186 Deshalb ist Voraussetzung
LUr die JLaufe eines Meanschen, daß dem Evangelium gylaubt, " Aber die
Erfahrung lehrt deutlich, die übergroße Anzahl der Christen abe weder
ott erkannt och Christum, weder ach der Taufe, noch VOT dem ode:® bis

ode verharren S1e ın schrecklichen Sünden  1 187) Deshalb ist die
Kindertaufe eigentlich eine Unm öglichkeit, So kann 11 größere Verräter

der menschlichen Erlösung n1ıcC geben ® als diese Priester, welche
die T’aufe einiach 1n dem Alter des Menschen verwenden, Wenn über
niıchts davon Verständnis en kann  1r (188 ). Dennoch en gläubige Menschen
das Recht, ihre Kinder taufen, amı S1e erlöst werden nur: eine
Garantie für die Erlösung 1ST mi1t der Taufe anicht gegeben

Irotzdem 1ST die T’aufe notwendig Z Un Heil  3 da mM1 ihr die Erbsünde
abgewaschen WIird, In der Taufe wirkt der Heilige Geist und scha{ift ıine
eugebur des Menschen, die ın die Nachfolge Christi Iührt, Allerdings
WwW1issen WIr n1cC den Zeitpunkt dieses Wirkens des Heiligen Geistes Wir
W1SSen aber, daß nur dort wirkt, WI1ITr das wollen,.

In der Diskussion über das Ahbe nadmahl hat Cheltickt ıiıne doppelte
Front VOrLr ich!  © die tahboritische Zeichenlehre und die utraquistische Irans=-
substantiationslehre, Die —  e che n 1 ehr - entste Aaus der Anschauung,
da Christus mit SsSeinem eib n1ıc zugleich 7U Rechten Gottes Sitzen und
1m Sakrament gegenwärtig eın könne, Deshalb kann das rot nıur Zeichen
Lür den eih Christi sein, n1C aber dieser selber., 1eSs ist aber ach
Cheldäickt deshalb falsch, weil der eib Christi (nach ’ für uns

hingegeben 1sSt und das 1m Sakrament wiederhol Wird, Diese ahrheit des
akraments kannn aber a1cC 1n einem Zeichen allein enthalten e1ıin, Ja, das
Sakrament des Ahbendmahls 1St notwendig ZUr Vermittlung der Gnade (nach
Joh 65 Öl Deshalb mu Jesus Christus 1 Ahbendmahl gegenwärtig sein,
Chel®ick$ erwähnt einem andern Ort all die AussSchweifungen, die Aaus
der Leugnung der Kealpräsenz Christi 1m Abendmahl folgen: Das Sakrament
werde 11 Schmetterling, Schlacke, Abgott” genannt oder mit der Unzucht
gleichgesetzt oder uUurc die Werke des Menschen ersetizt (189

Mit der Gegenwart Christi 1m Abendmahl Sich Cheltick$t auch iın
Seinem Gespräch M1 den traquisten auseinander, Er wendet ich die
Transsubstantiationslehre eil S1e DA WYolge habe, da der Priester
1m Abendmahl eigentlich ott scha{ife, 1es zeige sich auch darin, daß dann
das rot als ott verehrt werde, WAS falsch sSe1 Ww1e die folgende
taboritische Haltung: y{ her m Oöchte 1C VOoOr dem Teufe]l niederknien, als VOLT

diesem Sakrament 117
Chelfick$s Ablehnung Sowohl der taboritischen Zeichenlehre WwW1e auch der
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utraquistischen Iranssubstantiationslehre führt 1: Se1inem eigenen
Verständnis, das Urc das ild der KO sub i CI gepr 1STt
Das rot Wird Von Christus m1t Se1IneEeM eih verbunden, Die Art der Gegene-
WwWart Christi 1m Abendmahl WwWird War VO  An Cheltick$f definieren versucht
( Christus 1ST 1mM Sakrament persönlich, leiblich und wesentlich, n1ıcC aber
substantiell gegenwärtig); auf der andern Seite erstreckt iıch Se1ne leibliche
Gegenwart uch autf den Himmel Peschke nmennt diese Auffassung 1T Multie=
lokationstheorie ” 191) S1e m ul aber den Sündern verschlossen bleiben,
So 1S% Ssowohl die taboritische w1e die utraquistische Auffassung ein Versuch,
der die ahrheit ZUL anzen machen will®: 13  1e JTaboriten halten
das Sakrament fuür eın reines Zeichen, die Utraquisten aber für den M Aate-
riellen Gott ” ( Peschke) MolnÄAr SCHNL1e!R daraus: 17 Für ih: Sind die
taboritische Auffassung des auferstandenen, geheiligten Christus un die
Beteuerung Seiner leiblichen Gegenwart 117 Sakrament durch die Prager

hrer zWar n1ıcC vergleichbar, aber doch el genuin auch wWenn
ın einem einzigen kleinen mMenschlichen Hirn kaum Platz 181 für diese

beiden Wahrheiten
Ahnlich W1Ee bei der Taufe lehnt Chelt&ickt uch beim Abendmahl die

allgemeine Zulassung ab 11 Sie reichen jedermann hne Unters chied
S1e spenden Käuberan, Dieben, Wucherern, Irunkenbolden - Gewaltthätern
S  E  a  m 194 )

Schluß

Die Wirkung etr Chel®ick$s

Hauptstreitpunkt zwischen Chelcickf und Sse1inen Zeitgenossen und Glaue
ensbrüdern 1n Prag und TAhbor Wa  H die Frage der Beteiligung Kriegen.,
Doch blieh hier Chel&ick$ts Kinfluß, w1e WITLr gesehen aben, gering Kinzig
Von Mikul2 Y 17 Biskupec 11 VO PelhYimov wissen WIr, daß

iıne immer kritischere Haltung die Ausübung Von Gewalt einnahm ,
doch kam n]ıe einer gleich radikalen Ablehnung Von Gewalt un! Krieg
Ww1€e Cheleick$f (195

Sonst kam Cheltfick$s Denken keiner durchs chlagenden Wirkung. kKinzig
die kleine Gruppe der späteren Böhmischen Brüder Oorientierte sich ihm

Der Einfluß Cheltfick$ts auf die entstehende Jednota TAatrs kann hier
nıc gENAdUCT ausgebreitet werden, Zweifellos ind die BO  ischen Brüder
iın ihren Anfängen stark Von Cheltick$t beeinflußt worden, Schon Blahoslav
(1523=1571)) Schreibt ın Sseiner Schrift T Vom Ursprung der Brüderunität”,
daß dieser Einfluß nicht "ifl dem, w1e s1ie auf den rechten Weg gelangen
und S1e gehen sollten, (bestehe, —” Sondern (darin), w1ie S1e den, der
der alsche iST, erkennen sollten !! (196 Und doch wurden die ersten Brüder
ın ihrem Schritt Irennung vVon Rom und Begründung einer eigenen
Jednota mit HE die scharie Irennung Von Kirche und Staat ın den Schriften
Cheleick$fs geleitet, Dabei ließen S1e sich uch VOL em ın konkreten
Fragen Ww1e der Beteiligung ‘9}O Kriegsdienst, Eid und Gerichtse
barkeit iın ihren Anfängen VOoO  $ Cheltfick$t leiten. Und obwohl dann VOL

em nach dem Sieg der 11 großen Partei ! mehr und mehr iın Vergessenheit
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geriet hat Hromädka rec Wenn schreibt:” Von Cheltick$ts > Glaubense=
eirz D1S Comenius Labyrinth der Welt und Paradies des erzens

e1in ununterhbrochener Weg, Wenn uch zwischen inhnen wichtige Unter=
schiede 1 AÄAusdruck Gedanken und Anschauungen der beiden Epochen VOL «»

handen sind! Möge dieser Weg uch die heutige Zeit (und Brüder=-
Unität) weitergeführt werden!

Die Aktualität des Werkes etr Cheltickfs

Wir haben die grundsätzliche Bedeutung des Gesetzes Christi
für die ITheologie Cheläck$s ausgeführt und anhand Von Chelt®ick$ts thik
dargeste Wie unerhort aktuell diese Auffassung i1SEt m uß uns klar werden
Wenn WIL die ideologie= und gesellschafitskritische Funktion des Gesetzes
Christi bei Cheltick$ sehen® Das Gesetz Christi STe über allen weltlichen
Gesetzen, VDamit werden die weltlichen Gesetze als Gesetze entlarvt die
nur für den Profit ihrer Urheber aufgestellt worden ind

Wichtig 1ST el daß Cheltfick$ kein Starres Lehrgeb äude verkundet
Sondern Sich das Vorbild Jesu hält das für 1n VOT allem
>»e116€eN7N) Leiden iUr die Menschen und amı der Liebe Gottes besteht

Da ott Jesus Christus Llieber Gewalt gelitten als ausgeuübt hat m uß
diese Leidensbereitschaf{it und Gewaltlosigkeit auch für die
Christen estimmen eın Bei Cheledick$t omMmMmMm die Ablehnung der Gewalt
1so nıc AaUuSs Position der Sicherheit (wie F häufig eute der
nı  europäischen Kritik des Sonderfonds Antirassismusprogramm des
Okumenischen Rates der Kirchen), SoOondern Aaus der Bereitschaft, Unrecht
AA leiden WIE .JJesus Christus auch getan hat

Ja Cheltficky verwirit (in SsSe1iner Ablehnung der Stadtgesellschaft)
jede weltliche Sicherheit die urc die Verteidigung der C1SENEN Position
erreic WwWird Wie wichtig WTr heute dieser Gedanke die dSuperm ächte

vermeintlichen Verteidigung ihrer Sicherheit fast hne Grenzen auir  üsten  3:
und expandieren S

Die Aktualität des Denkens Cheleicktfs besteht jedoch niıcht nU.  —
sSeıiner ideologiekritischen Funktion und SsSe1iner radikalen Gewaltlosigkeit
Beeindruckend 1ST VOL em uch seine Analys der tehe nde
GesSliıisehait Die Drei=Stände=Gesellschaft 1ST für Cheleickt
dem Evangelium zuwider un also ketzerisch WIC 1ne alsche Abendmahlse
anschauung, Es gibt I1so aretische Strukturen !

Kine n  F< ohberfiflächliche Analyse unserer heutigen Gesellschaft zeigt uns
SChon daß bel der herrschenden Wirtschaftsordnung 1ıne kleine Elite Vvor
allem 10 Kuropa und Nord=Amerika) auf Kosten der großen Massen der
Weltbevölkerung 1 Wohlstand leht Ist diese (”kapitalistische ”) sogenannte
fIreie Marktwirtschaft nicht (  o aretisc W1IE die Ständegesells
des Mittelalters



Anmerkungen
Die Werke werden ın der Regel mit dem Verfasser des Werkes (s dazu
das anschließende Literaturverzeichnis) und der Seitenzahl zitiert

Netz, 191
Aussprache tschechischer Namen: 11 c" w1e 117 WwW1e "Hsch !!
‚A ch 1 w1e T1 ch 1 in T a.ch 1T ‚Ad ir" w1ie 717 sch! 1! g" Ww1e 1! sch!! 11 Ww1e
"W" 1T wie T S“ Ww1ie IT "Gelee * lle tschechischen
Wörter werden auft der ersten Silbe betont, Akzente bedeuten Längen,
siehe das Literaturverzeichnis
siehe Petru, 911
Von den auf Deutsch existierenden Übersetzungen mM1r Vor allem
die von Antonfn Stanislav Mägr übersetzten Auszüge AaUuSsSs der Postilla
nicht zugänglich  °  9 etr Cheltick$f, Vom Frieden Gottes, Leipzig 1920;
ders, Vom guten Willen, Leipzig 1921 S1e Petru, 146)

Brock, Kaminsky, 1158 Kalivoda/Kolesnyk, Spinka,
281

Molnär bezeichnet m1T diesem Begri{ff Y7 den ziemlich breiten Strom der
Bestrebungen Erneuerung, die entweder 1m Innern der menschlich
organisierten Kirche, oder durch Ahbfall Von ihr ın der Zeit VOom nde des
+ bis ungefähr nde des 16, Jahrhunderts wirkten! Rfan, —“
Brock, 1
Kalivoda/Kolesnyk, TroC

10) ToC  9 31  9 Kaminsky, 115
11) TrocC Sl Kaminsky, 1925; Kalivoda/Kolesnyk,
1 2) Brock, [
13) siehe Brock, A Anmerkung 46: die ” Replik Rokycana ! Wird

zwischen 1433/34 und 1448 datiert Kalivoda/Kolesnyk, 110  9 AÄAnmer«-
kung 5'7/2 Mitter 330er Jahre

14) Brock, 3 ° Mitte 330er Jahre; Kalivoda/Kolesnyk, 84 ° 350er Jahre
15) Brock, und Kalivoda/Kolesnyk, 110  r Anmerkung

0er Jahre
16) Brock, 401; , RfCan, 17£  .9 Müller 66= 70
17) Vogl, 13=15; ToC  9 26f.
18) Molnär in® Cheltschizki ; KAamMinSky, 109
19) Molnär in2 Cheltschizki
20) ToC  9 und Kaminsky, 109
21) Molnär in? (1976), 190{£, Siehe auch Jersäak 183° CV (1980),5. 24f
9} Kaminsky, 111
23) Molnär in? Cheltschizki

TroC  9 D
25) Peschke (1935), 108; %<amms}gy, 110
26) Molnär nn  Rn Cheltschizki
27) Brock, S1£; Kaminsky, 114
28) Peschke (1955/56), 0=2792
29) olnar in: CV (1976) ’ 190{£,



30) Kaminsky nimmt A daß diesen Namen Seit der Hinrichtung des
Priesters Vojtech von Chelfice Stelle des alten mn Petr Zähorka !!

( Kaminsky, .
31) Peschke (1935) va 109£, ; TroCcC 383 Goll, 16f£. ; die Datierung

dieser Schrift Wird sehr verschieden angesetzt; zW1SChHhen ‚ Hälfte 20er
Jahre und 28 , siehe Brock, J8 , Anmerkung 40

32 ToC 383 Brock Sschreibt, 1C und die kleine Gruppe
ihn el den Grunds atzen der iIrühen . Taboriten VOL Tabor !! Lreu geblie=
ben ( Brock, 31 )

33) Datierung: siehe TroCcC  9 39, Anmerkung 4 3: BartoxX datiert nde 330er
Jahre, Brock selber ( mit Goll, 66) Anfang 4 0er Jahre,
Goll, 20£f, Brock,

35) Molnär in® Cheltschizki
36) Brock,
37) Brock  9
38) TroCcC n
39) TroC e} Kalivoda/Kolesnyk,
4.0) Netz, A Teil, 30, e Kapitel
41) Netz, E
4 2) Netz, 46f,
4 3) Netz, 9f,
44) 17 Und C der allmächtig iSt, liehte die Welt, (t..  e die elenden, UNWUr =

digen Mens chen, die ihm widerstreben und für alle Seine Gnaden undan Har
und von ihm entiernt sind, Ermißt ma also diese beiden Seiten, die
einander fern Sind, daß ott dieser Schändlichen Welt solche Liebe
erzeigen mußte, daß iNr Sseinen eingeborenen Sohn caäb. / (aus Postilla v}

zitiert bei Peschke (1935), 145, Anmerkung
4 5) Brock, Zitat aus Postilla und 11
46) Vogl, 2928 @14
47) Vogl, 237
4 8) Netz, 301
49) Netz, 266f,
50) Brock,
51) siehe MolnAär in? Hromädka, 1112115
5.2) zitiert bei Molnär in?: rom  a 113
5 3) Peschke X 179

Netz, D
55) Netz, D
56) alle Zitate Goll,
5 Aaus Postilla ziuuert bei Peschke (1935), I9 Anmerkung 220;

siehe auch Goll, und Vogl, 112
58) Netz,
59) Netz, 77 (nach Tit DL
60) Netz,
61) T Des Paulus ede Vom alten Menschen", zitliert bei Vogl, 109
6 2) zitiert Netz, 135
6 3) Peschke (1935), 179, Anmerkung 291
64) ?1 Erklärung der Passion Christi nach dem KEvangelium Johannes'!' in:

oll



65) siehe Peschke (41935); 167
66) Netz, 20'7
67) Netz,
68) In diese Richtung deutet Z D das Wort, daß der Mensch die ” unnützen

und 1chen und Schändlichen Gelüste des Leibes ın den Sünden der
Herrlichkeit der ewigen Belohnung willen!! verac SO (Erklärung
der Worte Joh X  s A in  D Peschke 940

69) A Des Paulus ede Vorm alten Menschen", zitiert be1i Vogl, 109
70) AaUuUS der Predigt 13, Sonntag ach TIrinitatis, zitiert in?® Vogl, 110
71) Netz, 148
7 2) Kalivoda/Kolesnyk, 33

Netz, 281
74 ) aus Postilla IL zitiert in? Peschke (1935); Z Anmerkung
75) 1n2 Postilla zitiert iın Peschke (1935); 31, Anmerkung T

und in® Vogl, 1428
76) Vogl, 114
77) Peschke 5 14 2
78) iın Sseiner Behandlung der Taufe ın 'T Von den Sakramenten" Goll, E

siehe auch Peschke
79) T V0n der heiligen Kirche ! in® Kalivoda/Kolesnyk, 333
80) alle 1ıtate: NetTz, 06{
81) Spinka, 281
8 2) Goll,
8 3) Kalivoda/Kolesnyk,

Chelfickt Schreibht ın seiner 17 Erklärung der Worte Tim 5"’8“
üuber Menschen, die War das Gesetz Gottes halten, aber Sich nıc nach
seiner Gerechtigkeit richten 17 Sie halten das Gesetz und kennen ott
nicht!! ( Peschke 40 19 )

85) Netz, 14 °
86) siehe dazu die eingangs tierten S5Sätze auf
87) Netz,
838) Netz, 65
89) Netz, 37
90) Netz,
91) 1!11 Erklärung der Worte Joh 1  9 25f iın? Peschke
9 2) Netz, 92
9 3) Netz, 71
94 ) ı! On the Triple ivision of Society *, Kaminsky, 139
95) Kaminsky, 14 9 (bezogen auf Mt J 20 )
96) Kaminsky, 123
97) ” Erklärung der Worte LTim 117 Peschke (1940),
98) '\' Replik Rokycana ”, in Goll,
99) Netz, 210 Chel&ick$ Spricht ın anderem Zusammenhang 1° VOnNn

den " Gesetzen des Antichrist! (Netz, 2291 SOW1e 1m 10, Kapitel
des a Teiles des "'Netzes des Glaubens ”, Kalivoda/Kolesnyk, 494

100) Netz,
101) Netz,
102) n On the Iriple ivision of Society ” ın?® Kaminsky, 14 3



103) Kaminsky, 149 (nach Km 133
104 ) ” Replik KRokycana ” Goll, 851,
105) Netz, 143
106) et7z
107) Netz, 191
108) Netz, 2928
109) Netz, J. 2 229
110) Netz, 190
111) Joh Za 1899 4 , 3; 20 Joh
142) Grundmann in?: TITHWN T (1973. 567
113) Z Thess 2, 1=11; Off IL 20, 2; 314
114) Ernst in? ExWBN T (1980), 266f,
115) TOoC I Anmerkung 108
116) Netz, 210£.
117) ın der Analyse der Städte ( Netz, 203), der Mönchsorden

(Netz, K der Universitäten (Netz, 228 , e S der
Simonie (Netz, 9)

118) Petru, 911
119) Molnär in?® Hromädka, 3E  ®

20) 'T Vom geistigen Kampf”. zıitlert bel1l Kaminsky, 119
LA the Triple ivision of Society ” Kaminsky, 137=167
1292) Hier zeig! Sich die Grenze bei der Verwendung einer Übersetzung Von

Cheleick$: 17 power ! me1nt, in Verbindung darin enthaltenen
Grausamkeit gebrac wird, bestimmt 17 Gewalt!. 'T Secular POWEeT 11

jedoch i1st ohl eher m1 11 weltliche Macht ” wiederzugeben, Was Sind
wohl die entsprechenden Begriffe 1m alttschechischen Urtext?

123) Saminsky, L38, siehe auch 148, Diese Begründung bekommt ihre
Radikalität VOL allem urc das strukturelle Verständnis Von Gewalt:
weltliche Macht wird mi1t den Grausamkeiten der Gewalt gleichgesetzt,
der liegt das doch NU.:  b der Übersetzung? Siehe Anmerkung Z

ber: KRfCan, x Diese Sicht entspricht Sicher der vVon
beobachteten Wirkli chkeit,

124) Kaminsky, 140, siehe 159
125) Kaminsky, 145
1 26) Kaminsky,
5 27) Kaminsky,
1 28) Kaminsky, 151
1 29) S und STUrz Sich damit selbst 1Nns Unglück der Abhängigkeit und

Beherrschung (siehe Netz, Jeil, X Kapitel; nach Sam 8,1118)
30) Netz, 80f,

131) Netz,
132) Netz, 66
133) Netz, 110
134) Netz, 119
135) Netz, nNUYUOMNMUÖNEMN 1A7
1 36) Netz, 168{£,
187 livoda in? Kalivoda/Kolesnyk,
138) Kalivoda/Kolesnyk, .1  9 Anmerkung 64

51



39) et7z
14 0) Netz, 150

Aaus dem 31 Kapitel des les des ” Netzes des Glaubens ”, zitiert
Von Molnär in? Cheltschizki (änlich Netz, 74£, )
Netz,
Netz, 25

144) On the TIriple ivision of Society ! Kaminsky, (zitiert auch
TroCcC 52)
Netz,

146) Geistig" und 1T geistlich” werden 1m Ischechischen n1C unterschie-
den (siehe Netz, S12 Anmerkung 37 )

14 7) Postilla, zitiert Brock, 58 fa
148) Brock,

Netz, 195
150) Netz, 196
151) Netz, 202
152) Netz,
153) Netz, 191  9 siehe 200
154) Netz,
155) Netz, 91
156) Kalivoda/Kolesny, PE Anmerkung siehe auch a a Ö:
157) ©  r1 Kautsky, Vorläufer des neUeEeTEN Sozialismus, and: Kommus

nı  tische Bewegungen 1m Mittelalter, Berlin 1913 S47
158) TOoC
159) Goll, DE Vogl, 152; Kaminsky, EO7E.
160) ach ol1l 311 Cheldck$t eine Auflösung des Staates VOoO  3 oben urc die

Herrschenden (CIl1, 27 ) nach Vogl der sein uch dem Andenken
Gustav Landauers W1  e 15 Cheltickt eın 17 christlicher Anarchist"
( Vogl, 153) und nach Kaminsky 1ST einer der Väter des
bürgerlichen Liberalismus (Kaminsky, S17

161) Kaminsky, 14 3
162) Kaminsky, 1A7 siehe auch ” Von der heiligen Kirche ” Kalivoda/

Kolesnyk, 3371,, und KICan,
163) TroC  ‘9 51f,
164) Netz,
165) Netz,
166) Netz,
167) Netz, 263
168) etz 212° siehe 46—48, 187 21  y 260=264
169) 255Netz,
170) Netz, DD Der Ausdruck "Wortmystik ” für die Theologie Cheltick$s

( Peschke (1935), 170 ) ist also zumindest mißverständlich
171) Netz,
172) Netz,
173) Netz,
174) Netz, 286
175) Netz, 266
176) siehe Apg 1  9 251; 5 1 LT3H,



177) siehe die Predigt über diesen lext, Vogl, 24 0f,
178) Netz,
179) Netz, A{
180) AUS Postilla zitiert bel TroC
181) siehe VOLr allem Peschke (1935), 5111 138, aber auch Goll, 14 =20,

31f0 3 Vogl, 1789297 und Molnär in® (1976)
182) Text: erste drei Sakramente bei Peschke 76«=129; alle

Sakramente auszugsweise bei Goll, 75=82, Titel: beli oll un:
Peschke Y V0n den dakramenten "”, nach Molnär (in (1976) 182f1, ——
her ! Instructions the Sacraments !', nach Jersäk, Discussing the
Sacraments !! (in (1980) Ma}

183) Petru, Molnär in? (1976) 189
184) Text: auszugsweise Deli Goll, 69=/ 3
185) Text? auszugswelse bei Goll, 8 2=96
186) Peschke 194 0), 91
187) Goll, siehe auch Peschke
188) Peschke 140),
189) ” Replik Biskupec”", Goll, 70£. siehe auch Kaminsky, 135£f 9

Anmerkung 61
190) Goll / anzen Anbetungsfrage: Peschke (1935), S33L
191) Peschke 112=115
192) Peschke 1 25
193) Molnär in® (1976) 186 (Zitat: Peschke 1017 dort

aber ın anderem Sinn Irotzdem zitiert MolnÄär hier BartosS, der
Chelticktfs Abendmahlsauffassung für näher bei der der Prager Magister
als be1l der der taboritischen Priester hält,
” Replik Rokycana !”, Goll, siehe Vogl, 1o1lt  ° und
Peschke 115

195) siehe Molnar in® (1970), 14 5=2 148 und (1974.): DA 1837
196) zitiert bei alther Schmidt, Das religiöse Leben ıin den ersten

Zeiten der rüderunität (in Zeitschrift für Brüdergeschichte, Herrnhut
1907 5: 4

197) Josef{f Hromädka, Das Vermächtnis der Brüderunität für eute (in:
ders, Der Geschichte ins Gesicht sehen, München 1976 Z

198) Diesem Gedanken entspricht auch die Forderung der Vollversamme
lJung des Ökumenischen Rates 1975 in Nairobi:® T Dle Kirche sollte ihre

1TBereitschafit betonen, ohne den Schutz Von Waffen leben F
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Nehb 107=179 )
Amedeo Molnär Peter Cheltick$t ” Instructions the Sacraments !!
(in! Communio Viatorum Prag, (1976) 177=193)
Milan CpoClenskf, Das Lieben Gottes etr ChelGcktfs Auslegung Von
Matthäus 3 7= 39 (in Richte nsere Füße aui den Weg des Friedens
Helmut Gollwitzer Geburtstag , München 1979 O 3=9'/ A
Erhard Peschke, Die Theologie der Böhmischen Brüder ihrer Frühzeit
Erster Band: Das Abendmahl Untersuchungen Stuttgart 1935
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et de Philosophie religieuse, Straßbourg=-Paris (1959) 375=384 )
Amedeo Molnär, Crisis.of the Parish (in Communio Viatorum,
Prag (1970) 4 5=56 )
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(in® Communio Viatorum, Prag (4974) 123=140)
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English Summarıy
THEOLOGY PE

We have SPDaArse information the life of the Bohemian farmer, Peter
irom Cheltice, called Chelticky, Yet, he had undeniahl influence
the Unitas Fratrum uring 1CSs formative w The Utraquist bishop
Rokycana had Sent his nephew (Brother Gregor ) CO Peter where he nquired
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to where On  ® COU find vr g00d priest". Ihus CheltfickvV’s theology and
ethics became influential in the early ea of the Bohemian Brethren

'This theology will be get or ın the aV under discussion, nstead
of LOoC! uUuDO Cheltficky’s ver Y sharp polemical pronouncemen(ts, his
radical pacifism, his rejection of ecclesijastical authority, his condemnation
of class SOCIeLYV, his struggle against capital punishment, and his under-
standing of Holy Commuwunion, the author seeks LO ring out the the olo 1 cal

on for Such extreme positions: Chelticky rejects the dea of
Christian king, because God alone 15 king He 15 against class society,
because i{ divides the Body of Christ; against Christian participation ın WAar,
because Jesus, 1n the Sermon the Mount, orbids it against capital
punishment, because C(hrist ca Sinners to r  ntance, and because
judgment belongs LO God alone; against bringing disputes of Christians beiore
the Cour(ts, because Christians, esus, Sshould rather suiffer WTONSS
than Commit WrongS; against praying LO the Ssaintis behalf the dead,
because Christ alone 15 Saviour.

In S  Or iın pl of his radical SOCiO=Dolitical pOoSiCLiONS, Cheltickty?
does nOt place ethics ahbove doct  e, The decisive ecriterion
ın all 15 for him the "1aw of Christ" which he finds ın the Bible,
primarily Dut not exclusively, iın the New Testament . Of COUTSEC, the ulfill-
ment of the 11 law of Christ" does nOot a  V the meaniıng of earning credit
toward salvation Salvation 155 1n Christ alone. When God grants ma the
giit of gTaCe and strength, Ma  w} MAaYVy not SCOTN good works but mMmust do all
within his strength tO fulfill the laws of God

Ihe "1aw of Christ"is for Cheltficktf especially then important, hen
1l ın confliect ith the laws of ma Y

YY the laws o{f
Anti=Christ m TIhe laws of mäan, admittedly, AT also NECESSaAar ior
Chelticky But where they are invoked under the gyuise of Christianity
and compliance 15 achieved DYy orce, ere paganısm has Compromised
Christianity. Christian government ”, in er words, 155
impossibility. No OUu! . 15 WhY Peter Cheltick$f despite his VvVeErVvV
radical social criticisms, does NnOt offer his OW mo of SOCIEeLYV.

Cheltickt theology 1S relevant for certainly MOST of all because ir
is at the ear of his social cr1itic1sms, For him ere AaAr ®© uch ‚hings
heretical S0OC1  etal StTrucikLures (as for example SOCIeLYy ase

estates serfdom). How WONU. Cheltickty ]udge today s world economicCc
Structure where oMme Christians STAarve fo en hile others Ar e enjoyıng
unequaled prosperity ‘

ven Chelfick$’s radical rejection 61 force offers lesson
1ve iın time hen it has become MOTe dangerous LO live under the

protection of arms than without 1



peregrinatio hominum in der MISSIO
erspektiven der Missionsgeschichte der Brüdergemeine
Vortrag 1)

VvVon Hartmut Beck, Hamburg

In unseTer gruppendynamisch interessierten Zeit und eingedenk des
bekannten Zinzendorfwortes "Ich statulere kein hristentum ohne Gemein-
schaft" (2) ind WITr eute geneigt, das Herrnhutertum als eine Bewegung

verstehen, die 1mM tief verankerten Gemeinschaftserlebnis der iIrühen
erneuerten Brüder=Unität ihre urzeln hat, Das 1ST Aur sehr bedingt richtig,
Davor liegt ine große ülle Von Kinzelwegen, die AaUus iIrüher vorhandenen
Formen der Gemeinschaft herausführten, Ohne daß gleich ersichtlich WAar,
ın welcher Weise eue Gemeinschaft daraus ürde erwachsen können,

urzeln des Gemeins chaftsprinzips

Die erstien Kxulanten, Aaus denen die Einwohnerschaft des 1729 gegründe-
ten Crtes Herrnhut SsSich zunAachst zusammensetzte, waren 1n kleinen Gruppen
oder einzeln ihres evangelischen Glaubens die Heimat verlassend ıin die
Fremde einer ungew1ssen Zukunft entgegengegangen, ganz nach Abrahams
Weise, Viele andere stießen hinzu, deren persönliche Lebenswege sehr
unterschiedlich und je besonders gepr are  > SsSowohl 1n den Anfangsjahren
Herrnhuts SOW1e auch 1 Verlauf der späteren Geschichte der Brüderge-
me1ne,

AÄAus dem protestantischen Lübeck kam Johann Christoph Schreiber (3)
ach Herrnhut,statt die väterliche Kupferschmiedewerkstatt erben und
weiterzuführen, und wurde für mehr als dreißig Jahre erster Diasporaarbeiter
ın Braunschvweig, Der AaUus Westpreußen ge  ige Tischler Friedrich ost (4)
wurde Indianermissionar 1n Nordamerika, der gelernte Schneider Christoph
Ludwig Dehne (5) AaUS Wernigerode einer der ersten Missionare ın Surinam,
Vor allem beli den Caraiben und Arawakken SOWie bei den Freinegern 1MmM
Binnenland. Manche dieser Gemeinarbeiter der irühen Zeit kurz
ın Herrnhut und dann jahrzehntelang, gelegentlic auch sehr einsam, irgendwo
ın der Welt, ohne dalß uUurc fehlendes fortlaufendes Gemeinschaftserlebnis
ihr Zugehörigkeitsbewußtsein oder das Wissen die bleibende Verpflich-
tung und Kinbindung in die Gemeine und ihren Dienst iın rage geste n,

iel mehr als urc ein generelles Gemeinschaftserlehbnis War die
Herrnhuter Gemeine seit ihrem Entstehen gepr als Bündelung 7, U eil
sehr individueller Lebenswege, auf denen sich einzelne je verschieden
gerufen und jedes in besonderer Weise geführt einer Gemeinschaft
verbunden en urc Christus, der ihren eigenen Lebensweg bestimmte



und ur den sS1ie gelbst Sich 1n diese Gem einschaf{it gestellt und L verpflich-
tet wußten, Nicht in erster Linie auf Grund eines SCchon erfahrenen Gemein-
schaftserlebnisses, das sich immer bruchlos fortgesetzt al  e, SsSondern AaUuS

diesem Wegverständnis heraus onnn  n Mitglieder dieser Brüdergemeine
auch Jahre und Jahrzehnt! in einem beinahe ordensm igen Selbstverständnis
außerhalb der organisierten Urtsgemeinen und ihrer dOort praktiziıerten
Formen der Gemeinschaft existieren, ohne dafß S1e ihr entiremdet wurden
Ooder als loyale Mitarbeiter verloren g1n|  N,.

Georg Schm idt verbrachte sechs Jahre 1n mährischen Gefängnissen und
ehbenso lang als erster Missionar allein unter den Hottentotten ın Südafrika,
Dr avid Sigismund Kriegelstein (und andere), der ZU. Leiter der
wachsenden Diasporaarbeit 1m berufen WAar, War Von 1747 an

zw OLlf Jahre ın den zaristischen Gefängnissen VOonNn St Petersburg und dann

noch für kurze Zeit ın der Verbannung ın Kasan der Wolga, ort starb

1760, hne daß bei ihm christlicher Glaube und Zugehörigkeitsbewußtsein
bezüglich der emeine ın Frage gestellt Missionare lehten über

dreißig Jahre laag ın Surinam un! über fünIzig 1n Grönland oder JTibet und
ußten iıch dort immer fest mit der emeine verbunden und Sanz ihr

gehör1g 1es kann keineswegs allein VonNn einem einmal vielleicht nu.  _- TUr

eine kurze Zeit erfahrenen Gemeins chaftserlebnis her verstanden werden,

Der Lebenslauf als eilsfaktor

Ein höherer Stellenwert omm in dieser Sache dem Verständnis des
Lehbenslaufes jedes Gliedes der emeine Darıiıin ijeg weit mehr als eın

biographisches Interesse der Geschichtsschreibung Dıie Herrnhuter

Lebensläufe, Ww1e sie, von Verstorbenen ofit och heute ın ihren etzten

Lebensjahren verfaßt, be1l Begräbnissen 1n der emeine als etztes üuner

ihren Tod hinausreichendes Zeugnis und Bekenntnis verlesen werden ,
auch Schier unerschöpifliche Quellen für die Erkenntnis Von Entwicklungen,
Ereignissenund Tendenzen iın der jeweiligen Zeitgeschichte der Brüdergemeine
Wenn iın einem solchen Lebensweg Gottes Wille und Weisung Raum gegeben
wurde, vollzieht ich in ihm eil lem Menschen, den dieser Weg eın

Ziel und seine Vollendung bringt, Rechenschaft über diesen Weg wird nicht
7 VOLT der emeine gegeben, der mMa gehört, Ssondern VOLr dem Herrn,
der W ägt, richtet und vergibt,. Z um Altestenfest des es 1748 bei dem
w1e bel jedem Altestenfest Christus als der Herr un Alteste Sseiner emeine
un! er ihrer Glieder 1m Blickpunkt stand, 1ıcnhtete Zinzendor{f das ied
Herr und Altester der Kreuzgemeine,mit der Strophe

Solln W1Lr CiT, du heilger Hoherpriester !
unsern Lebenslauf erzehln;
nu  5 hore mich und meıin Geschwister:
du kennst alle deine Seel’n,
die ın Ost un West und Süd un Norden
über dir qls Haupte 1ns yeworden,

unterschiednen Stelln,
(6)ın mannigfachen älla.



Diese mannigfachen älle Sind ausgeführ iın einem ied Allerheiligentag,
dem 1. November 1740, als Nachruf autf Schon eimgegangene Missionare,
die seit 1739 ı1n viele verschiedene Teile der Welt ausgereist aren,.

In diesem ied el IL
Der ine ist für in verbrannt;:
der andre 1St eriroren;
der dritte hat Sich hin verbann
AaUuSs Liebe für die Mohren,

Der vierte ac die Meereshbucht
einem Denkaltare;

den ÜUnfiten legt die Menschsucht
mM1 ihnen auf die ahre.

ald hie bald da WIird 1tzt und dann
VOL seines Ihrones Stufen
eın Glied, das ih: nu  «>} sehen kann,
ıin Gnaden heimgerufen,

Seyd 1iNr WOo seyd noch weit,
den Augen unerblicklich,
ihr nu bei ihm vollendten Leut!
ihr Seyd unendlich gylücklich,

Gehabt euch in der Heimat gut !
Wir, die noch draussen wallen,
erwartien M1 gebeugtem Muth,
bis WITr ihm uch gefallen, (7)

Ziel des Lebensweges ist nicht nu.  < die Ausbreitung des Kyvangeliums und das
Gewinnen Von Erstlingen ın der Welt, Sondern uch die Vollendung des ]au-
bensstreiters ın der Kwigkeit:

Wenn ein Streiter, der ın Sseinem Panzer
ehrsam SrFau geworden 1ST,
der Erfahrung nach auch immer anzer,
und verwOöOhnt Jesus Christ,
endlich theilhafit wird VOLr Gottes Throne
der ihm zugedachten Ehrenkrone;:
wirit eın Patriarchenbhli ck
Schaam und Freud und ank zurück, (8)

Bei mManchen der ersten Missionsunternehmungen gab eın zahlreiches
und Schnelles Sterben:?

eh M ans en  9 kommen WITr
nacheinander heim dir (9)

Im Blick auf die Erreichung des VOLT Augen stehenden Zieles 1St n1ıCcC von

entscheidender Bedeutung, Was einer geleistet und ZUWEREC gebrac hat,
Lebenserfüllung &ibt uch dort, eın Weg unscheinbar au  ieht, ach
dem Tod des Indianermissionars Johann Christoph Cleve (1758=1775 ın
durinam ) iın Hoop der Corantijn Schrieb Bruder Johann Heinrich Mente
(auch Menthe) über dessen letzte Tage: 1T Wir hatten auch 1n kleines Liebes-
mahl, Als 1C ih! fragte, ob nichts Von seinem Lebenslauf aufgeschrieben
habe, sagte Nein, mi1t M1r ist nıc viel Besonderes vorgekommen; 1C
bin als Geselle ın die Fremde und da hat mich der Heiland Z.U
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Gemeine gebracht; 1C bin einen seligen Gang fort und die Gemeine
1S% M1r iıne unschätzbare  H Gnade gewesen” (10);

ie]l Schlimmer, als wenn jemand a1C eın großartiges Lehbenswerk hinter-
ließe, wäre © Wenn der Weg ein Ziel verifehlte und 1m Verderben endete,
Deshalb kann auch darum gebeten werden, bei solcher Gefährdung den Lehens«e=
WB abzukürzen, Devor eın solches Unglück geschähe  °

och eins ege ich
Von dir, M1 er” und Mund,
mein Heiland hör mich
eh 1C Dey aserm und
1n deiner Sache Was verdürbe,
da ich aus Gnaden
doch liehber StUrbe, (11)

Der Blickpunkt geht el urchaus nicht aufi das selige KEnde, das
Herrnhuter Schon immer ın ihren Liturgien gebetet haben, Ssondern gezielt
und ew eın tatiges und gottgefälliges Leben:!

Unser Lebenslauf sSe1 Ww1ie das nde
eines selgen Herzens ist,
das mit Sehnsucht orteilt in die Hände
Sseines Heilands Jesus Christ 12)

Das Wort Von der Ireue, Ww1ıe 1n den Brüdergemeinen verstanden und
gebraucht wurde, War n1C nUu.  — gemeinschaftsbezogen, sondern heilsbezogen,
Bei ihm gıng urchaus n1ıc organisatorische Mitglieds chaft,
Sondern ewige Seligkeit,

ucC und erıcht

Die Herrnhuter Kirchen- und emeindezuch konnte deshalb hart eingreifen,
Wenn schien, als gıinge da eın Glied Seinen eigenen verkehrten Weg,
und nicht einen, ın dem auch die Gemeine Gottes Willen hätte sehen können,
Diese ucC War Erbteil aus der alten böhmisch=m A  ahrischen Brüder=Unität
und Schon Von dem Reformator Martin Luther gerühmt worden, ach der
Gründung Herrnhuts ging sie, Vor em Lehbhzeiten Zinzendorfis, manche

uns eute mer  1g erscheinenden Wege,
Man hat Sich oft gefragt, Warum der erste Südafrikamissionar Georg

Schmidt E 1mM Gegensatz a  em, Was sonst. bei den Brüdern üblich War,
allein auf den Weg geschickt wurde, Vielleicht Wa  — einzelgängerisch
veranlagt, ber hinter der Sache Ste VOT allem etwas anderes, Schmidt
Wa  — Aaus dem Gefängnis, 1n dem sein Mitgefangener Melchior Nitschmann
als evangelischer Glaubensmärtyrer estorben WAar, und Von der ZwangsSe
arbeit, der mmMa ihn verurteilt hatte, entlassen worden (wahrscheinlich
A  R y nachdem Ssich förmlich 7, katholischen Glauben bekannt e,
Als heimkam, Treuten ich die Brüder n1ıcC n SOondern gingen 1n
Herrnhut auch hart mit ihm 1ns Gericht, Er wurde noch einmal mM1 einem
Auftrag in katholische Länder geschickt, Als eil einer nstruktion für Seine
Missionsarbeit ın Südafrika, der ma  — in Schließlich aussandte, gab ihm
der raf datiert IX . 1736 mi1t auf den Weg: Als ind ießest du dir die



ute geben, und diese estiuUunde darinnen, dal3 du allein reisen und der
Brüdergemeins beraubt eın m üßtest und Was etwan der Heiland noch
SONSLT drahhängen möchte !! 53

Schmidt trat eswegen nıcC AUuUS der Brüdergemeine A4UuUS, ach 1744 lehte
der ehemalige Fleischergeselle, der kurzfristig auch och andere Auftr äge
anderenorts in der Gemeinarbeit wahrnahm, Aus Südafrika zur ückgekehrt iın
der emeine Niesky, ich oft als Tagelöhner den Lebensunterhalt
verdiente und als geachteter Gemeinbruder starb,.

Der in Kopenhagen tätig Medizinalrat Dr Theodor Wilhelm
Grothaus ( 14 ), Staatsphysikus, kam 17  © nach Herrnhut und wurde nach
einem scharfen Examen, über Seine Beweggr ünde eIir iın die rüderge=
meine aufgenommen, In Herrnhut beteiligte sich der Krankenpflege
und erhielt einen KRuf 1 Auftrag der emeine mit einem anderen Bruder
ach der Walachei (Rumänien) gehen, Grothaus War aber besonders
der 1780 begonnenen Mission ın Westindien interessiert, 17  D und 1735
bei einem Siedlungs« und Missionsversuch auf der Insel St Croix Von

ausgereisten Geschwistern 21 gestforbenB Als die Nachricht avon
Herrnhut erreichte, 1Cchtete der raf die zwanzigteilige sogenannte Mohrens-
kantate, Von der Vielen die Zeilen bekannt ind  °

Es wurden viele ausgesäft,
als ären Ssie verloren
aut hren Beeten aber steht.
1Y das ist die Saat der Mohren, ” 15)

Die Sache lief n1c auf RKesignation naus, Ssondern auft eue Aufbruch, An
dieser Missionsaktion War in Herrnhut aber auch Kritik laut geworden, 1740
sprach der raf davon, daß damals eine Rotte Korah 1m Begri{f WAar, eine
Revolte achen, auf Grund der Beschuldigung, 'T daß WITLr die Brüder
nach Thomas und Crux geschickt und das olk des Herrn getoötet hatten'. und
1750 erinnerte Sich? " Einer konsiderablen TAau ın Herrnhut, die eın
loses Maul a  B dalß ihr Sohn ın St Ihomas heimgegangen, 1St inr andrer,
starker, frischer Sohn gleichsam Von heiler aut in Herrnhut nachgefolget.
Wenn der Heiland nicht solche Kxempel Sta  er hätte, hätten s1e uns iın
Herrnhut hinausgejagt, eine Schwere eit Wa  Hs AÄAnno 35 1 (16

Zurück Grothaus® Dieser War der Meinung, als Arzt Jetz'
weniger in der Walachei als Sendbote sSsondern auf den Jungferninseln
medizinischen Ärbeit gebraucht ürde, arum reiste © Statt nach Rum änien,
1m Dezembher 1735 mit FYriedrich Martin, der einer der bedeutendsten Herrn-
uter Missionare in Westindien wurde, und mit dem Schneider Johann Bönicke
nach St IThomas, Sofort nach der Landung urde SChwer krank und sechs
Tage nach Sseiner Ankunft Wr der Ärzt Cot, Zinzendor{f hat dem eigenwilligen
Mann, dem ma weder persönliche Frömmigkeit noch vernünftige Überlegung
und gewi auch nicht Einsatzbereitschaft absprechen kann, einen ers besone
derer Art nachgesungen:

Einer flieht VOrLr Ninive,
er ın die dee,
Einer zaudert bei dem Essen,
Da muß ihn eın OW e iIressen, IT}
Also, Theodor



Suft na auch dem Meister
Und m uß dann mi1t seinem Gläuben
Wohl notwendig stecken bleiben
enn der err und die Gemein
Stimmt in nichts als Ordnung ein,
och hist du dem C gefallen,
Sei gesegne uns &.  en, (18)

Mit Se1n1em Ausreisegefährten Johan ı Bönicke hatte eine ahnliche Bewandtnis,
Er sich 1736 VOonNn Friedrich Martin getrenn und aul Drängen Von Gegnern
der Mission eine eigene Schule angefangen, uch dur ch Mahnungen Martins
ließ iıch nicht zurückrufen, SO1ı1dern 1e ott Kichter Kurz
danach Liel bel einem V”onnerschlag VOIN Pferd und Wa  Hs OL, Die Leiche
wurde den Brüderna gebrac und M1 Wehmut und Schmer z bestattet, Bei

Cröger 1sSt darüber berichtet mi1t erweis auf Korianth, LL 312 5So
WITr uns selbst richteten, würden WIr niıcht gerichtet 19)

Bereit und Lreu

He Ireue Z}  - Gem ine und die Unterordnung unter ihre Beschlüsse SOoW1e
die Bereits 5  a entsprecheanad einer Berufung iolgen, gehörten den
eisernen Grundsätzen der missionarischen Pionierzeit und 741 ienst ın der
emeine überhaupt, 1eSs Wa  — nicht DE wichtig, amı ihnre Mitglieder
die Aufnahme War damals UrcCchaus nicht leicht erlangen! beinahe w1ıe
Angehörige eines Crdens einsetzbar Waren, In der Unterordauang unter deren
Willen un! iın der Bereitschaf{t, ın ihrer Gem einschaifit gemeinsam dem
Herrn dienen, sahen S1e uch Erfülluag des für S1e estimmten L ebens-
el und TE mehr bereit, dorthin gehen, gerade
nOtig erschien,

Friedrich Leopold Stolberg, der selbst n1ıC errnhuter WAar, 1e!|
einmal: ” Jeder Bruder S1 immer w1ıe e1in Vogel qauf dem Zweige, freudig
bereit hinzugehen, Se1l nun edig oder mit Weib und Kind, wohin gesendet
wird! 207 Bischo{ Johann Christian Friedrich Cammerhof chrieh 1m
Januar IAn den Missionar Johann Wilhem Zander ın Surinam: Was die
Idee der Pilger betri{ft, m uß eın solcher ets bereit Dienste sein,
daß WIFr, Wenn der Heiland spricht  9 Geh Uhr und ziehe deinen
Weg röhlich, thun können und Urc niıchts m ögen gehalten werden !! (21
Johann Sörensen wurde eines Tages vVon Zinzendor{if gefragt: Willst du
MOorgen nach Grönland gehen ?Y? Er antwortete: ”Ja Wenn ich nıur eın Paar
Schuhe bekomme”" 22) Er am sıie, Nur erbauliche Geschichtchen? Von
dem 1757 ın Saron der Saramacca ın Surinam estorbenen Bruder Matthias
erg WIrd berichtet, daß einmal getr äumt habe, mUuüsse ur packen,
wel berufen sel, ın eın Tremdes and gehen und dort unter den Heiden

arbeiten, Als Morgen AÄArbeit gy1ing, erhielt die Anfrage, ob
bereit sel, 1n den Missionsdienst ach Surinam gehen, Am nächsten

Lag reiste dorthin (23).
Umgekehrt wird vVon der Familie des erst ZU. Gem iıne gestoßenen Friedrich

Oswald Geller berichtet, daß dieser m1T Selner Ta 174 3 Schon einer Zur
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Verstärkung ach dem 1741 gegründeten Bethlehem in Pa und Nazareth
estimmten Reisekolonne zugewiesen WAar,. In der Stunde etzter Verabschies=
dung, als Zinzendorf allen Ausreisenden die and gyab, erklärte den Gellers
plötzlich sehr bestimmt, inr Posten sel doch A1C ın Amerika Sondern 1n der
Heimat( 2 )9

Gottlieh Israel, der behinderte Schneider AUS Eibau und Keisegefährte
(078! Albin Weder, welcher Deili der Insel Lortola uUrc Schiffbruch umkam,
wurde och unterwegs iın Holland ach Guinea ın Westafrika,
eigentlich hinsollte, ach Westindien umdirigiert, nach einigen Jahren
ersprie  icher "issionsarbeit starb 25)

Kespektable Zeugenas
Wenn eın Todesfall und das Sterben einen Weg eschloß, der den Absichs=

ten der emeine entsprac un ın dem Gehorsam un Erfüllung des Willens
Gottes gesehen wurde, konnte mMa darin keineswegs eın Gottesurteil sehen,
as Beispiel eines olchen Lebenslaufes inden WITr DL beli Johann Erich
Westmann., Er 15 iın der Brüdergemeine wenig bekannt, aber gut und

eine eigene Biographie verdient, Schon 1747 mMI1 Missionser«es
fahrung Aaus dem westindischen St Ihomas unter den nordamerikanischen
Indianern dSusquehannafluß gearbeitet, Mit dem Brüderbischof avid
Nitschmann begleitete 176E€ iıne Personen starke Siedlergruppe nach
dem 1765 der Wolga gegründeten Gemeinort Sarepta, ganz ın der ähe
des späteren Stalingrad ( 26 ). Er War nıc dazu bestimmt dort bleiben
1\6 it TrTel anderen Brüdern trafi im Frühjahr LE70 der Goldküste eın
27 )9 WO die Brüder eit 1737 zeitweise auch wieder aufgegebene Missions=-
versuche unternommen hatten, gerade dort, 1ıne der furchtbaren Quellen
der Lraurigen Sklavenwirts lag, Die Nachricht VOmM ode weıiterer Brüder 9

deren Zahl Westm an  5 verstärken sollen, hier 1ı1ne Missionsarbeit
einzurichten”, War och n1C autf der berüchtigten atlantischen Dreiecks-

routfe über St Ihomas ach Herrnhut gekommen, als schließlich Von
allen allein übrig blieb, Die anderen /aren SCchon urc Sterben hinweg-
geratit: Es ıng Schneller qals die PoOosSt. Westmann selhst auf dem
Schiff, das ihn uch wieder über Westindien ın die Heimat zurückbringen
Sollte,und wurde 1m N  leer versen Zinzendor{f hatte Schon 1750 ıne
erneute Missionsunternehmung ın Westafrika Bedenken geäußert, Jetzt sa
INa en Tod der dorthin ausgereisten Mitarbeiter keineswegs als Gericht
üÜüber deren persÖönlichen Wer, SOndern 1mM Ausgang der Sache eın Sicheres
Anzeichen, dafß die Stunde Kiiros) für diesen Bereich und diese NMenschen
iın jener Zeit och nıcht gekommen WAar,

Besondere Wege

Schwieriger Wa  H— für die Gemeine, iıch eın Urteil bilden über das
Leben VOon eigenwilligen Missionaren, die hne Zustimmung oder den
Wunsch der Gemeine ihre besonderen Wege Sind, die aber nicht



bald nach der Landung durch eine Iropenkrankheit um kamen oder VO. 107
erschlagen wurden, sSsondern denen auch die Brüdergemeine schließlich Achtung
und Respekt auft Grund ihrer Tüchtigkeit und Leistung nicht konnte,

Wann der SCchon einmal genann Friedrich ost 28) 7U  — emeine gekom«e-
INe 1ST und auf welchem Wege, 1S% n1ıc bekannt, Er War nicht in ihr geboren,
Sondern 1713 1MmM westpre  ischen Konitz, 174 kur nach Beginn der
dortigen Ärbeit ach Pennsylvanien gekommen, meldete ich Indianer=-
m1sSs10n, kam nach Schekomeko der Grenze nach Connecticut un ließ
sich mi den Adressaten seiner Botschafit eit ein, daß 1 August 1728
die im YFebhbruar getaufte Indianerirau Rahel heiratete, 5ie STar 1747 bei
der Entbindung ın dem nordamerikanischen Gemeinort Bethlehem, Diese
Ehe n1C weitreichende Wirkungen WwW1e die Antirassismustrauung
Matthäus Freundlichs mM1 der Mulattin Rebecca 1738 autf ST Ihomas, Er
m uß eswegen auch n1cC den Missionsdienst uilttieren WwW1ie der Tischler
Ernst Gottfried Georg Kandler, der 1853g Heirat einer Negerin
den Willen Sseines Dienstvorgesetzten ın Nicaragua förmlich AaUus dem Missionse
dienst entlassen wurde (29 Post, der 1745 mMi1t dem bedeutenden Indianer—
missionar avid Zeisberger den Irokesen gereist Wa  b undc Verwei-
gerung eines Loyalitätseides sieben Wochen in New ork 1m Gefängnis
zugebracht a  O, ging mi1t der Indianergemeine ach Pachgatgoch, als
Schekomeko aufgegeben werde mußte, 1729 1751 War das zweite AAal
mi einer indianischen Frau verheiratet, die auch starb,. Zwischendurch
Scheint auch anderen ÖOrten unter den Indianern gewirkt aben,
aber n1cC immer 1m ı1rekten Auftrag der Gemeine, Ssondern Von Fall all
auch ach eigner Wahl ! Dieses Wort egegnet wiederhol iın Sseiner Lebense-
beschreibung, besonders nachdem in Europa geWESECN W3a  b und m1 drei
anderen Missionsbrüdern die Handelsexpedition der britischen brüderischen
Kaufleute ell und Nisbet nach Labrador begleitet e, ort Wa  b Johann
Ehrhardt mit anderen Expeditionsmitgliedern 1759 auft der Insel Maneriktok
VO  } den F skimos ermorde worden, Die vier Missionsbrüder, die iıch in
der ähe der späteren Station Makkovik Schon ın einem vorfabrizierten 017
Hi  au  schen 7, U Bleiben eingerichtet hatten, en nach Kuropa zurückkehren,
da durch den Verlust Leuten die Schiffsbesatzung H  unzul  ässig dezimiert
erschien, Von ost wird berichtet, daß mM1 anderen entschieden versuc
hatte, die autf der Insel Verschollenen m1T dem kleineren Missionsboot och

suchen, Wegen schlechten etters konnten S1e das and nicht erreichen,
ost selbst ents chieden darauf gedrungen, ın Labrador bleiben und
n1ıc MT der Handelsexpedition ach KEngland zurückzukehren, m ulßte aber
dem Drängen der anderen nachgeben, Als eın Jahr später wieder eın äahnliches
Unternehmen vonstatte ging, dieses Nial hne Beteiligung vVon Nissionaren,
bat ost die emeine ausdrücklich, für einen erneuten Öissionsversuch unter
den Eskimo och einmal mitfahren dürfifen, Dies wurde ihm abgeschlagen,
Die rte und Arbeit ın Deutschland, die mMa ihm anwlies, gten ihm nicht

Er reiste ZUCFUüC nach Pennsylvanien und g1ng mit einem Indianerhäuptling,
dessen TAau erweckt und ın em getauf WAar, ach Wajomik der
Susquehanna, Dies geschah wiederum ach ” eigener Wähl.”. 1757 reiste

den Indianern nach Ohio, die VOoOoInNn Susquehannafluß dorthin I
Zur Friedensvermittlung en! des French and Indian War machte



zweimal die lebensgefährliche Re  1se dorthin, Die Brüder atten davon
abgeraten, ihm aber schließlich doch ihre dSegenswünsche dafür gegeben.
Juli mi1t heidnischen Indianern nach Bethlehem und Philadelphia,
Friede geschlossen werden konnte, Die Brüder gylaubten nicht, da unter den
Indianern iın OÖhio iın dieser Zeit viel aus7z  ichten sel,. ost Wa  H+ anderer
Meinung, Mit einem Regierungspaß reiste 1759 nach eigener Wa 11 wieder
hin,. Die Brüder schickten ihm den tüchtigen Indianermissionar Johann
Heckewelder 7, Gehilfen, Der Versuch mißlang, Erneute Unruhen machten
1763 es zunichte, Als 1767 der Indianerapostel avid Zeisberger W1  eder
nach Ohio kam und noch weitere vier Jahrzehnte bis 1808 den Leidensweg
der christlichen Indianer mitging, gab ost auf,. ach allem Kriegsmalheur
und der ihnen urc Weiße W1  derfahrenen Ungerechtigkeit War Seinerzeit
unter ihnen nach seiner Meinung nichts machen,

Achtzig Jahre bevor die Herrnhuter N:ission in Nicaragua ansetzte, ging
ost aqauf eigenen Entschluß und auf Sseine eigene Verantwortung die Miski-
oküste, Er meinte, die Indianer dort selen VvVon einer gütigeren und eren
Art Seine Verbindung mi1t der Brüdergemeine löste sich, ine Reise den
Miskitoindianern hinterließ keine später feststellbaren Spuren, Das dritte
AÄal verheiratet, 7, ersten Mal mi1t einer weißen Frau, starb ın German«s
Lown ın Pennsylvanien, auch rüdergemeinen 21bt,

Es wurde ihm später nachgerühmt, sel N;.w911 WKifer für die Ausbreitung
des Kvangeliums unter den Indianern" SeCWESECN und abe 17 viel Äut und
Unternehmungsgeist " besessen, War also OZzZUsapgen ein Vollblutmissionar
mit großen Fähigkeiten, abe aber vielleicht 11 eın stark entwickeltes
Unabhängigkeitsgefühl” und einen, namentlich für die rüdergemeine
damaliger Zeit 11 selbständigen Charakter ! gehabt 30) Das m uß
Meinungsverschiedenheiten m1t den Brüdern führen, ost WAar sicher eın
bedeutender Mann, Ist die Brüdergemeinemitihren Perspektiven für ih:
klein gewesen *

AÄuch VOTLT den Wegen, die Sscheinbar 17 nach eigener Wahl ” 1SL,
ird mMa allen Respekt en m üssen und kann keineswegs ausschließen,
da auch S1e Wege des Gehorsams n, In den Kirchen Sind Schon zuweilen
später die als Wegbereiter gee worden, die UV! als Ketzer gyalten,

ntscheidung ın Grönland

och deutlicher urde dies bei einem Mann, der im 19, Jahrhundert
förmlich Aaus dem Missionsdienst der Brüdergemeine austrat, aber doch bis

seinem Lehbensende 17 en Alter Von der Sache her und mitgliedschaftse—
rechtlich ein wahrer Herrnhuter blieb: Samuel Kleinschmidt 31’) Der 1814
als Missionarssohn iın TLichtenau geborene Eskimomissionar kehrte 184
dorthin als geine Wirkungsstätte iın Grönland zurück, Bis seinem
Tod 1886 verliel das and n1ıe wieder und wurde den Eskimos eın Eskimo,

eit ein Mensch dies nUu.:  Hd kann, In Sseinen besten Jahren fu'  E eın
Kinmannkajak geS chic w1e ein Grönländer, Er War nıe verheiratet Von
184 eitete iın Neuherrnhut eine Gehilfenschule der Mission und eistete
dort wichtige sprachwissenschaftliche und terarische Arbeit, Z um TUC



mit der Herrnhuter Mission kam 1859, Dieser Scheint VOL em drei
Ursachen gehabt aben, Kleinschmidt War mi1t der ach Herrnhuter Art
auch iın Grönland geübten Kirchenzuchtpraxis n1C einverstanden, Er der
VOon ind qauf grönländisch gesprochen und uch die Kechtschreibung
der grönländischen Sprache ( nachdem Schon einiges gedruc vorlag) gründ-
lich reformierte, weigerte sich, Schlec übersetzte Bibeltexte oder itur-
zien verwenden Ooder lesen., Die KEinfügung ın die damals noch auf allen
Missionsgebieten für Missionare übliche gemeinsame Haushaltung machte
ihm Mühe und hatte Seinc eigenständige, mehr dem Grönländischen angepaßte
Art n1C ZULF Entfaltung kommen lassen, Ww1e sSchließlich bei ihm
geschah, Er War DES: auftf Mission eingestellt und verstand und betrieh sie,

e1it das nUu.  — irgend ging, VOmM grönländis chen Standpunkt.
Als 704 Konflikt mit der Ortlichen Missionsleitung, den Kollegen und

der Heimatbehörde kam wurde Kleins AT Besprechung nach Deuts Che=
lan ziUert, Kleinschmidt weigerte sich, der Aufforderung Folge eisten,
SO riskierte auch n1C da ihm vielleicht die Rückreise ach Grönland
verwehrt wurde, Stattdessen m ußte der Visitator dorthin reisen,. 1859 Schie!
Kleiaschmidt schiedliche-friedlich Aaus dem Herrnhuter Missionsdienst Aaus
und wechselte auf Grund einer entsprechend zwischen den Missionen getroi-
fenen Regelung über ın das enachbart: Katechetenseminar der danische=
lutherischen Mission ın Godthaab, ber Kleinschmidt blieb Mitglied der
Brüdergemeine, ast wöchentlich ging er ach Neuherrnhut und
spielte den Brüdern bel ihren Versammlungen das Harmonium, Als
7 2jäahrig starb, erschien als selbstverständlich, daß ma  w} ihn herrnhutisch
und zugleich 1 Schneetreiben grönländisch aut dem Gottesacker Von eU=-
errnnu eerdi  @,

ach allem, Was WIr menschlich und missionarisch davon verstehen
können, en WI1ITLr Grund, dafür dankhbar sein, da Kleinschmidt
ın Grönland blieb mit allen seinen FYähigkeiten un MI1 seiner Hingabe für
die Kskimomission, und auch dafür, da eın UVO. erwogener lan der
Missionsbehörde, den unbequemen j ann ın die ne  c begonnene ım  alayamis-
10N versetzen und VvVon der gyrönländischen 5zene entifernen, n1ıC

Vollzug kam, Es wird Sich niemand anmaßen, über Kleinschmidt und
Sseinen Weg richten, uchnh Wenn dieser damals ach dem Verständnis der
emeine als ungewÖhnlich und unbotsam, als ungehorsam empfunden werden
konnte, Sein Dienst hat ihn Jlegitimiert, uch Herrnhuter können eute nicht
hne Dankbarkeit und Respekt Von seinem Lebenswerk Sprechen.

Der rechte Weg

uch 1m Blick auf Persönlichkeiten WIie Friedrich ost und 5Samuel
Kleinschmidt darfi n1ıC übersehen werden, daß das an Missionswerk der
Brüdergemeine menschlich gesprochen dem, Wa  mN 1M anzen darstellt,
nicht yeworden 1ST uUrc die besonderen Begabungen und Wege weniger
Kinzelner, SOndern urc das Zusammenwirken der Vielen, die iıch Sowochl
mit geringer als uch m1T ühberdurchschnittlicher Begabung n1C Schlecht
und uch nicht gut für die mancherlei oft sehr anspruchsvollen,



ber in vielen Fällen uch kleinen Dienste, die die gemeinsame Arbeit
und den gemeinsamen Auftrag nÖötig a  n,

Die Frage ach dem rechten Weg des Einzelnen hatte auch da jeden
Kinzelnen ihre besondere Gestalt, über die ganz persönlich und verantwori-
lich entschieden werden muß Die oben gemachten Ausführungen und die
herangezogenen Gesichtspunkte iınd keineswegs als ein interessantes
und bisweilen als kurzweilig erscheinendes Stück der nun fast 0jährigen
Missionsgeschichte der Brüdergemeine verstehen, Sie ind ein Bestand-
teil der Spiritualität erselben, iür die der verantwortliche Weg eines jeden
Einzelnen bei Einbindung 1ın gegenseitig verpflichtete und verpflichtende
Gemeinschaft einen en Stellenwert hat, Dieses persöÖönliche, beinahe
pietistisc anmutende Strukturelement herrnhuter brüderischer Gemeinschaft
WIird gegenwärtig vielfach ersehen und ergangen, Man spricht gern
generalisierend über "d  1€e Kirche", über 117 die Weltprobleme ", über EeVOLl=
kerungsstatistiken und den wirts chaftlichen Entwicklungstrend, Für die Wege
Von Kirche und Mission ibt umfassende Veränderungen und fast sStrate—
gische Planungen., Manche eschimpfen Schon als Heilsegoismus, Wenn

ein Mens ch anfängt, über seinen eigenen Weg nachzudenken und auf eine
selige Volleadung seines persönlichen Lehensweges verheißenen jel

ho{ffen und hinzugehen, Das Leitmotiv der Nachfolge hat ın der Brüder-
gemeine des Jesu=geh-voran=Liederdichters Zinzendorf eine unverzichtbare,
n1C aufi qußere Wirksamkeit ausgerichtete grundlegende Funktion.
gem aß ist auch über den gegenwärtigen Weg der Gemeine SOWI1eEe iüber den er
ihrer einzelnen Glieder mi1t den Worten einer modernen Version vVon Psalm
67/ als Bitte und ın Zuversicht Schreiben  ®

Daß ott freundlich i1st und uns segnet,
daß uns Licht gibt,
das licht seiner Liebe,
amı WITr auf unserer rde Ww1Sssen,
welche Wege WITr gehen sollen,
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English Summary

MAN GOD

How Sstudy of the stor of Moravian Missions elps understand the
spiritual Stance of the Moravian Church.,

Current sStudies of ynamics and communa|l concepts have helped
nderstand that Moravian spirituality evolved almost exclusively firom the

deep and ongoing fellowship of communal living, This Communi1ty Was ase
the COININON understanding of the nature of Christian faith Ihrough the use
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of biographic Sketches the author m p! TO Show that the iellowship shared
DY the newl1y ounded Congregation at Herrnhut Cannot De understoo: without
aking 1NTO COaS1ideration the very personal and ofiten individualistic eXperi=

of oSsSe Who constitute: the early renewed Moravian Church, Many of
ese people SDenTt only Tew ar 1n Moravian settilement cCongregations and
then man Yy dr frequently entire i1ietime W ı1n Servıce abroad Their
Lime abroad Wa  N spent 10 very small in extireme 1solatlon without
hbenefit of an Yy daily fellowship ith others In Spite of ese aıdverse Conditions
they remained of the broader fellowship of the church This continue
Warene>s also sustained eır oYya. to the Moravian Church and her ause,

Many hymns ol the 18th Century emmphasize the importance hich the
early renewed Moravian Church placed the WaYV of lifie of her members,
An additional emmphasis of the church Was the need Iior deep ol od’s
call and the COonvıctlon that the ultiımate destiny of the Christian Was eternal
lLife The shared conviction oi the importance of good living 1n SIrCr1ıCLE obedi  ce
LO od’s ıll must be considered the main reason for the strong Com munity
SpIirit ong the Moravians, 'This personal, almost pietistic element within
the Moravian fellowship does nOt gyet the attention it deserves, It prompte

twofold eXpressi0on, ÖOn the One hand WasSs personal faithfulness, edication
and high degree of selflessness, On the er hand W3S ver y SIr1ıCTt Urc
discipline and Qa CUuTte WarTenes of od’s judgement of S1in and oOLr,

od’s punishment Was deemed the ‚AU; of the S Ul deaths of
Grothaus, medical octor aand Johann Bönicke, tailor=missionary. Ihey had
sailed for St Thomas in December oi 1735 hbut had not 2Cie ın accordance
iıth the rulings of the Moravian authorities Similar interpretation Was

placed the es of ma whose mother had blamed Zinzendor{f for
the St (Yroix disaster of 1724 /35- Dedication and obedience WeTe expecte:
ın the orderly SIructLure of the Moravian iellowship. Whenever they Were

practised the ame Wa  N nOTt placed theoDut er actors 15
illustrated ın the ea of Johann Westmann.

It 15 IMNOTITEC ditfficult LO 455655 the im pa ct of the life and ork of Friedrick
ost and Samuel Kleinschmidt They WwWere ın disagreemen ith the principles
and practises of the Moravian Church Dut elr m1SS100ary achievements
and personal lives were acknowledged and respected DV ven the INOTEe

CONSEervalXıve M oravlans.
From ese examples Can conclude that the decisions of the Moravian

Church MUST nOt he considered the sole ea DY hich God works
his people, It 15 apparen that obDedience LO od’s ıll and the emulas

L10N of Christ OE  3 indeed m1 conflict and dissension, vVen outside
the iramework of the Moravian COoMMUnNITY,

Ihe fact remaıns, however, that ın the Moravian Church and her
m1SS10ns the COomMmMUnI1CYy aspeC and fraternal Cooperation Aar®e considered
mMore important than individual achievements. However , within e Community
SIructure the personal decision 15 considered important, nOt only ın terms
of relationship, but matter of salvatıon, Modern SOCIEeLYy STresses eiforts
LO be olved ın the world to 1mprove the spiritual an physical ell eing
of others This emphasis 15 commendahbhle but the personal IOCUS of the
Moravian Church 15 still important ingredient o{ spiritual maturity.
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Kar! Adolph von Schachmann Anonyme ople eines verschollenen ortralts, Aauftf
eınwan Stadtische Kunstsammlungen GoOrlıtz FOTO Werner Hahn, GOrlitz



arl Adoiph vVvVon Schachmanns en und pologie
Zinzendorf

Von Horst Orphal, Görlitz

Es 1äßt sich eute nicht mehr ermitteln, wie nach dem Spanischen
Erbfolgekrieg Eheschließung des königlichen Großbritannischen Drago«-
ner=Hauptmanns Ernst Moriz Von Schachmann auf ermsdorf iın der Öber-=
ausitz (1) mit der Baronesse Sophie Magdalene, Lochter des Freiherrn
tto Sigismund vVon Nostitz, err der Güter Lasen, Peterwitz, Pleßwitz,
Johnsdor{ und Holzkirch, gekommen i1st, Nur soviel 1St bekannt,
einige Zeit nach der Geburt hres einzigen Sohnes arl Adolph.
28, L1, 17.25; Mutter und ind in Hermsdorf ZUFÜüÜC  jeß und als Garde=-Major
in Warschau ı1n Polnisch=Sächsische Dienste trat,

Wie Sich die Zukunft seines Sohnes amals vors mac eın
Portrait deutlich, auf dem eın zartes, geistvolles Kindergesicht iın der
strengen Militäruniform der itenden Garde du Orps sehen Wa  a (2)

Aber 1737 ” urde meine selige Mutter erweckt und mit der emeine
iın Herrnhut bekannt”, (1 später in arl Adolphs Autobiographie F3)
Im gleichen Jahr kam Heinrich Cossart als Französischlehrer nach Hermsse
dorf und hat D Si 1738 im Einvernehmen mit der Mutter Zinzendor{f
brieflich gebeten (4 ), den Zwölfjährigen T in Pflege ” nehmen, Kine
ausdrückliche Genehmigung des fernen Vaters urde eingeholt, Sicher hatte

von einer reichsgr äflichen Erziehung andere Vorstellungen als der
Begründer der Herrnhuter Gemeine und ho{ffte ,- die freiere Denkart"
der Preußischen Residenzstadt Berlin (5) ihn von der mütterlichen Sensie=-
bilität ablenken ürde,

Schon 1m Mai 1738 wurde arl Adolph, zZzusammen mit Zinzendor{fis
Sohn und ' den erweckten Studentenbrüder:, die ih von Jena A& US dahin
begleitet hatten &8 in die aselbs befindliche Oeconomie geschickt" (6 ),
dort aber wenige Wochen später pockenkrank Ich WAar meinem nde sehr
nahe Anfang 1739 ist die herrnhutische Haushaltung in Jena aufgelöst
worden, Alle dazu gehörigen Personen secn nach Marienborn ın der
Wetterau, Das dortige Zentrum der Unität urde iın Seinen Jugendjahren
die zweite Heimat,

Inzwischen hatte sich sein Vater über diese Ereignisse nntnis
verschafft und kam selbst nach Marienborn, Sseinen Sohn ZUr
holen, Er ließ Ssich begleiten von sSeinem Neffen, dem Sächsischen Kammers
herrn Franz Ernst vVon Schachmann, der gerade als Offizier der Polnisch=
Sächsischen Armee VO.  S Türkenkriey in Ungarn zurückgekehrt WwWar, " Doch

fand ih! nicht” a E  ®© Klage beim Dresdner Hof und beim kammerge-
ric Wetzlar erwirkte die WForderung, die Mutter SO den Sohn herbei=
Scha{ffen oder ihr Vermögen ürde konfisziert,.

71



Vielleicht WTr S1e auf solche Konsequenzen vorbereitet: denn S1e konnte
rechtzeitig mit arl Ad  S  olph nach Holland in die Gegend Von Utrecht fliehen,

Sich dort durch Kauf eines Gutes " unter die Proteection der Generale
Staaten bringen” (8) Allerdings erstand S1e die Strapazen des
inters 1739/40 n1C Sie übergab ihren Sohn der Vormunds des
Barons Von Watteville, en! Von Vaters Seite eın err Von Schweiniz
eingesetzt War (9) TAau Schachmann Starb 1 s 1740 in Heerendyk
und wurde in der Hauptkirche Iisselstein feierlich beigesetzt,

Als kurze Zeit Sspäter der Polnisch=Sächsische Gesandte 1n Den Haag
arl Adolphs Auslieferung verlangte, begann den NAUul  5 Vierzehnjährigen
ın Begleitung eines herrnhutischen Hofmeisters Dürbaum ein mehrjähriges
Fliehen VOTLr den Sich rechtm äßigen Ansprüchen des Vaters, Die erstie
Fluchtreise brachte ih! Schiff von Amsterdam nach Kopenhagen und Von
dort drei Monate später iın die Herrnhuter Kolonie Pilgerruh iın Holstein,
ach ihrer Auflösung im Frühjahr 1741 iın die Wetterau auf Schloß
Ronneburg bei Büdingen ZUC

Seine zweite Fluchtreise ging Üüber Holland nach England., In diesen we1l
Jahren, Sommer 174.13=174 Ö, wohnte iın London be dem Herrnhuter James
Hutton und ın Newhouse Yorkshire) bei dem Herrnhuter August Gottlieb
Spangenberg: ort urde auch in die Brüdergemeine auifgenommen
und des erstmaligen Genußes des Hlg, ÄAbendmahls theilhaftig ” 710 1743
begleitete Zinzendor{f iüber Schlesien, Polen, 1S Königsberg, zurück
über Danzig und Berlin nach Marienborn,

Gleich nach dem plötzlichen Tod Sseiner TAau der Vater ın Warschau
den AÄAhschied Z  MM und 1740 das eben geerbte Gut Königshain beli
Görlitz bezogen C4119) Aus dieser Zeit Sind Briefe erhalten, direkt
Zinzendorf und über Dritte, iın denen arl Adolphs Auslieferung gebeten
urde 12) Aber Zinzendorf blieb ” hart und unerbittlich'® denn "nach
Sseinen Grunds atzen War die Erziehung Angelegenheit der Sozietät und nıc
der Altern”, und die Mutter den Sohn der Gesells sterbend
übergeben” 13)

Vielleicht 15% aber el gewissen Informationen und Zusicherungen
gekommen  > denn 1744 konnte arl Adolph die Sächsische Universität Leipzig
esuchen, och weshalb wechselte Schon bald Universität Erfurt?
uch dort 1e| einiıge Monate, wel 1C unter dem Vorwand, daß 1C
nıc der SCYV, für den ich mich ausgäbe, Sondern der junge raf Von Zinzens
dor{f D'  wäre, das Consilium abeundi erhielt, ”

deine Fluchtreise ih! VvVon Marienborn über Tübingen, enf
und Nimes nach Marseille (174 5= 1746 ) (14 ), ıne sechste Schiff von
Amsterdam nach Schweden (15), Die Rückreise sollte ihn nach Kngland
bringen, Aber das Schiff wurde Vom Sturm die Norwegische Küste
getrieben: Es ” xonnte durch beständiges Pumpen über dem Wasser
gehalten werden ” Er auf dem Landweg über Dänemark nach
Marienborn zurück,

Die Geschehnisse nach Sseiner Volljährigkeit ind unterschiedlich
eschrieben worden: In seiner Autobiographie heißt 17 1747 nach erlang-
ter Majorennität übernahm 1C vVon meinem bisherigen Vormunde, dem Herrn
VvVon Schweiniz auft Wieder=Grube, die Güther Hermsdorf und Cberlinda, *



Se  1n Biograph Christian Samuel Schmidt (1756=1792) dagegen e13 eine
rührende Versöhnung zwischen Vater und Sohn erzählen: 11 Der alte Soldat
fiel ihm mit Ihränen den Hals und der Sohn hätte für Beschämung Sich
VOTLT i nm niederwerf{fen mögen", als " die dargelegte Korrespondenz”
einsah 16)

Wenige Wochen danach heiratete arl Adolph 1ıne Württembergerin 1n
Marienborn 47 und erlebte im April 1748 nach einer Dammbruchiüber«-
flutung zwischen Calbe und Köthen erneut eine ausgezeichnete Probe der
göttlichen Bewahrung ”: Er ” hHlieb eine Zeit lang unter dem Wasser",
Später ritt ?1! iın der nassen Kleidung bey einer 71  em|}  Ü 8  ch kalten Witterung “

noch dre Meilen, ”
Während des sieben Monate=-Aufenthalts mit seiner TAau iın England

setzte mit vier anderen Deputierten der Brüder«Unität seinen iranzoös  Z  1=
sierten Bürgernamen Charles Schachmann ” nter einen offiziellen Antrag
VO. A0 D 1749 das Parlament iın Großbritannien, das Inkrafttreten
einer Konzession die Herrnhuter Siedler in Amerika erreichen, die
VO. AÄArmee. und Staatsdienst befreite

Aber seine TAau 1Litt Auszehrung, und mM uß S1ie nach Herrnhut ın
Pflege geben, sS1ie im itten Ehejahr ver  en i1st, flDa ich einer
Gemüths«- und Leibeserholung sehr benöthiget war  T besuchte 1m Juni
1750 Sseine Schwiegereltern und hbliebh dann 179 Jahre ın Paris. ort

einige Stunden einem Wiedersehn mit den Grafen Zinzendor{f und
Reuß, Im Januar 1759 das rab Sseiner TAau nach Herrnhut
zur ück, Zıum nde dieses Jahres ging  1 sein Vater T aqus der Zeit', und
arl Adolph ZOß nach Königshain.

Man hat ihm später nachgesagt, sSe]1 staatlichen " Ehrenstellen !! und
Titeln ausgewIl chen, o  Sn  Sn Häusliches Glück und die gelehrte Ruhe !! hätten ihm
mehr gegolten 19) Aber Sicher ühlte Sich auch die in KEngland
vertretenen Herrnhutischen Grunds äatze gebunden, Und seine Dor{is chaften
rühmten !! schon in den Jahren des Siebenj igen Krieges seine über es
gehende 11 dorge für das Wohl seiner Unterthanen rr 20) Als " Herrschaft!!
für 331e 11 eben, erkannte ein eigenes, Von ott ertragenes
Amt m Aus einem handschriftlichen Fragment 15äßt Sich ahnen, WIie gr 0ß die
Verwüstungen und Verluste and und Leute BEWESEN Sind 21) 1762
hat deshalb Hermsdor{f verkaufen müssen,

nde 1763 heiratete ein Fräulein von Damniz, 71 eine ame vVon selte=
n Geschmack und unvergleichlichem Herzen”, die ihm bis sein Lebens=
ende treu ZUuUr Seite gestanden hat, Von Ssprach oft mit einer Lebhaf=-
tigkeit, die bey seiner SOonst gem  en Art Sich selbst über wichtige
Gegenstände erklären, jeden fühlen ließ, wie ‘wahr und Zr0ß dieses
eın Glücke sey  y (°22)

Wie gewissenhaft zugleich den weiteren Weg der Brüdergemeine
mitverantwortete, 1äßt sich daran erkennen, daß 1764 -1769 Mitglied
des Herrnhuter Unitäts=Syndicats=Collegiums WwWar 23)

Während SsSich nach dem Frieden Hubertusburg die Mehrzahl des
Oberlausitzer andadels auf die im Dreißigjährigen Krieg erworbenen
Sonderrechte berielf (die Untertanenordnung 1651, die Gesindeordnung
1689, den " Versicherungsbrief” Friedrich August’s und zusätzlich
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beim Dresdner Hof 1764 ein Mandat N Auflauf und Tumultiren ”
erreichte, die leibeigenen Untertanen bei Dienstverweigerungen und
Abwanderungsversuchen er züchtigen und emütigen Z7.U können,
erfand und praktizierte Schachmann in Königshain etiwas, das man Seiner
Zeit Bauernbefreiung ” genannt hat

In den Wintermonaten 17  ® und 1765 arrangierte er zunächst ein
umfangreiches Bauprogramm, das ein neuCcS, noch eute erhaltenes
Gutshaus mit Wirts chafitse und Nebengebäuden erbrachte, eine Parkanlage
schloß sich A Die ÖOÖrtseinwohner bekamen dadurch Gelegenheit, E  ®
geleisteten Arbeitsstunden ordentlich entlohnt 71 werden, In den folgenden
Jahren bekam jeder von ihnen die Möglichkeit, außer ha. der Feldarbeit
handwerkliche Fertigkeiten erlernen:?: Obstbau, Bienenzucht, Leinenwe—=-
berei, Flachsspinnen und auch ein erstes Granitsteinbrechen werden
besonders genannt,

In den großen ÜT C und Hungerjahren 1770 772 als Tausende in der
Oberlausitz dahin starben, hat Ssich die Königshainer Bevölkerung in Heims=
arbeit und handwerklich viel verdienen können, jeder davon Satt

geworden iSt, Allerdings hat Schachmann durch seine weitreichenden Bezie=
hungen auch Absatz und den Einkauf der Lebensmittel gesorgt, 1772 hat
das Ehepaar Schachmann ein zwölfjähriges Kind, Louise (25); als Tochter
angenommen; denn hen ar‘ kinderlos geblieben.

Schließlich ging Schachmann 1773 1778 allm ählich dazu üÜüber, auch
die Feldarbeit bezahlen und jedem Bauern, Gärtner und Häusler persöne
liches Pachtland abzugeben. Es wurden dazu Einzelverträge 26) abge«—
Schlossen und beim nkauf Von Saatgut, Arbeitsgeräten und Zugvieh geholfen,
In ünfizehn Jahren, in enen auch Rückschläge und Mißverständnisse
gegeben hat, WAaTr Königshain in Sseiner ökonomischen Effektivität ein Muster-
dorf geworden, Um den von Schachmann qallein nicht aufhebbaren Status der
Erbuntertänigkeit nach außen hin emonstrieren, verlangte SCHLie  ich

noch von jedem eine lohnfreie Erntehilfe: er Bauer sechs, jeder
GYärtner wel bis vier Tage und jeder " Inwohner ! oder * Häusler ” einen
Tag PIO Jahr,

TIrotzdem gab eESsS eifersüchtige AÄAnzeigen enachbarter Gutsherrn bel
der Sächsischen Gewerbesteuer=-Deputation: Schachmann ürde die tsäch-
lichen Lohneinnahmen Sseiner Leute und ihr Pachtzahlungen ihn die
Landessteuer als niedrig angeben, Und der spätere Bürgermeister in
Görlitz, Samuel August (1751=1838 ), verfaßte schon 178 die Schrift:
T Daß die freygekauften Unterthanen in der ÖOberlausitz Ssich W1.:  eder unter =
1g machen müssen" ( 27

Der ahre Grund ihres Neides werden Schachmanns niedrige Lebens=
haltungskosten gewesen sein, Auf die Frage, " Warum der Landmann,
obgleich die Landgüter jetz eine stärkere Einnahme gewähren, dennoch
mehr arm als Treic ist hatte amals ein ungenannter Zeitgenosse in

geantwortet (3) Der eingerissene Luxus, der sich in en JTheilen
der verfeinerten Lebensart a  ert, hat eUue kosthbare (d.i. kostspielige )
Bedürfnisse nöthig gemacht, deren Preiß täglich steigt,” Man dachte gar
n1c daran, einen eil des Gewinns mit den Gutsuntertanen teilen oder
nach esonders günstigen Ernten 3  ® Lebensverhältnisse verbessern,



In gegenseitigem Dünkel, in primitiver Großmannssucht versuchte jeder,
den andern in der Mode und mit den verschiedensten Attraktionen ÜDer -
umpfen, Schachmanns Haushalt dagegen begnügte Sich mit der Herrnhuter
EinfachheiS

In esen Zeitbereich gehört auch eine erste Publikation  e  ° Catalogue
raisonne6 d’une colleection de Möedailles, Leipzig 1774 y} 162 Seiten, Er
esc  el  , estimmMtie und stellte in vielen selbst gefertigten Kupferstichen
seine eigene Münzsammlung dar 29), die dann auf seinen Wunsch einige
eit VoOor seinem ode als Schachmannis che Ssammlung ” der berühmten
Münzensammlung in otha angegliedert worden ist ( 30

Wie umsi chtig und exakt Schachmann in seinem uch 7.0 Werke ne,
kann folgendem Beispiel gezeigt werden: Seite 51 erläutert Sseinen
Kupferstich (übs Diese Münze ist von Winckelmann in kleinen
Veröffentlichung (" Abhandlung Von der F’ähigkeit der Empfindung des
Schönen in der Kunst und dem Unterrichte in derselben ”, Dresden 1763:
hier die Vignette auf Seite als pfleiste auf das Titelblatt gebrac
worden, Dieser Gelehrte hat sie in Rom bei der Ssammlung eines Herrn
Casanova gesehen, Aber in der Art wie sie in esem Werk dargestellt 1S%,
kann ich n1i1c dariber Sprechen, Und die Prägung, wie sie Ssich dort zeigt,
ist schwerlich exakt, Man omMm deshalb der Überzeugung, sie
erneut vorgestellt werden muß,

Die Miüinzen Von ela haben als Legende Geleion und Sind sehr selten
finden, Z um eispie Goltzius und Paruta eiß nichts vVvon eser Legende,

Die Art und Weise, wie Ssie dort eschrieben wird, der Charakter der
Gesichtspunkte, die dort zusammengetragen werden, der Name Sosipolis,
der Iyp und die Werkstatt, vermehren die Seltenheit dieser Münze und
begründen die Erkenntnis, daß sie aıf ein sehr hohes Alter ZUuUr geht.

erhaupt kann man Winckelmann’s Meinung beipflichten, die beweist,
die Art und Weise, Von rechts nach links eschreiben, beili den Griechen
Schon lange VOLr Herodot in Gebrauch war,

Schachmann kannte, verehrte und übernahm demnach auch in esem
Kinzelfall die Betrachfungs“.. und Darstellungsweise des amals sechs Jahre
UVOT ermordeten Winckelmann, kritisierte aber den Kupferstecher Keil,
Der Rezensent in den " Göttingischen Anzeigen von gelehrten Sachen ” 37FE
gab über Schachmanns uch folgendes Urteil Der Geschmack
entspricht dem Geschmack und der Einsicht, mit welchem die Münzsammlung
selbst eingerichtet ist Die Kunst ist der Gesichtspunkt BEWESECN, Und
er hat mäan abey n1ıcC wohl auf die Anzahl als auf die gute Thal-
tung der Stücke und auf die Zuverläßigkeit gesehen, uch das Verzeichniß
selbst unters cheidet sich erin Von andern Münzbüchern, verschiedene
Anmerkungen iüber die Kunst eingestreut Sind, da SONStT der Antiquarier
und Gelehrte allein das Wort führen pflegt, Daß Pelerin Z7,um Muster
gedient habe, ist euU! und rühmlich, Von der Sammlung selbst wird

die Nachricht gegeben, sie SCY verschiedenen ÖOrten ZUsSam MECNSC-
bracht, ” Einige stammen AUuUS der Sammlung des Herrn Casanova, die 1766
von dem Dresdner Herrn Wacker angekauft worden War, Es ist also
n1c ausgeschlossen, Schachmann asselbe Münzexemplar besaß, das
Winckelmann vorher in Rom gesehen hatte,



Die vielfältige Anerkennung und e1lte Verbreitung, die Schachmanns
Münzenbuch in Kuropa fand, atte WYolge, 1! verschiedene für die
Kritik (auf=-)geschloßene Gesells chafiten VO  > Gelehrten sein Urtheil über
nummMismatisch! Werke einholten 1! ( 32 Viele Jahre hindurch konnte
besonders ın der ” Jenaischen Litteratur=Zeitung" seinen 1! geläuterten
Geschmack und Seine ausgebreitete Gelehrsamkeit" unter Beweis stellen
Die griechischen und rOömischen Altertümer nannte Sseine 17 Lieblings-
Wissenschaft" 33)

ies zel sich auch ın seiner Kupferstichsammlung und he1 den Ölges>
mälden, die meijistens klassische Landschaften Gegenstand atten, Kin
Zeitgenosse hat sS1e eschrieben Da finden SsSich die esten Kupferstiche
verschiedener Schulen hie und da in sehr unterrichtende Parallele
geordnet”

Kinige Motive seiner selbst gemalten Ölgem älde Sind nennen Kuinen
des alten römischen Iheaters ın Nimes, eine altägyptische Ruinenlandschaft,
die vorzeitliche Sonnenkultstätte Stonehenge 1mM keltischen Schottland, eine
Küstenlandschait von Neuseeland, der Birkenstein iın Böhmen, Zeitgenossen
rüuühmten die gefällige Yarbgebung, die harmonische Komposition, das
sorgfältig ausgeführte Detail, Mit ihnen Schmuckte Seine Königshainer
Wohnung,

Die Erzeugnisse Von seinem Radiertisch wurden einem TrÖößeren ublie
bekannt, Zu seiner Zeit wurde Sse1ne Manier Hagedorn zugeordnet,

auch Oeser und ode sSe1l ahnlich, Er legte mehr Wert Qauf AÄusdruck und
Wirkung als auf die ENAUC Wiedergabe vVon Nebensächlichkeiten, Für
interessant 1S% auch sein Versuch, mit der Unterschrift Fancy=Views 9

ferne Lands chafiten nach ekannten Reisebeschreibungen bildlich darzustele
len und sie dann den Verfassern überreichen, Einmal hatte den
Kinfall, Voltaire mit der Unterschrifit eclaire 9 abzubilden, Ein inweis
auf mehrere Symbolkompositionen unter SsSeinen eute noch erhaltenen Skizzen
und Zeichnungen,

Seine mehrsprachige Bibliothek War angelegt, daß die Klassiker der
verschiedenen Nat  10nen nebeneinander Sstanden, oft m1 Sseinen handschrifte
lichen Anmerkungen versehen, rst der itische Vergleich zel: ihm die
nationalen Kigenarten eines Volkes, die geniale Leistung der einzelnen
Persönlichkeiten,. Und manche Scheinbaren Widersprüche ließen sich durch
den anerkannten Respekt VOLr diesen Kigenarten erklären und ausgleichen,
Dadurch War ihm auch leicht, die landschaftliche Besonderheit der
Königshainer Umgebung herauszustellen,

1780 Seine zweite Veröffentlichung heraus?: ” Beobachtungen üÜüber
das Gebirge bey Königshain ın der ÖOberlausitz und denen aselbs gefunde=
ne  } Alterthümern ” (Dresden, Seiten), wiederum mit selbst angefertigten
Kupferstichen und Vignetten ausgestattet, Schachmanns Vater bei dem
Görlitzer Gymnasialdirektor Samuel TOSSer iıne un>s mittelalterlic AaIN U

tende Lands chaftsbeschreibung erselben Gegend kennengelernt, mit der
ma Ssich das an ahrhundert ndurch egn e, Jetzt fühlte sich
Schachmann durch seinen Freund Charpentier O 35) angeregt, diesem veralse
teten elthbild aufifklären entgegen eten,

In dieser alten Beschreibung el Die Landschaft Se1l von überirdischer
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and geheimnisvoll aufgebaut, Wer Von Görlitz nach Königshain wandere,
dem ka die fünf Berge ın einem mer ckwürdigen Prospect VOL die
Augen, als Wenn sS1e eın Amphietheatrum VOTLT' Sich hätten. " Zentraler
Mittelpunkt dieses Symmetrischen Halbkreises, von Grosser auch Circul
genannt, Se1 dasjenige Monument, von den Benachbarten gleichsam
der Todten=Stein genenne wird,”" Er i1st "Adas allerhöheste und breiteste,"
Und Müller ergänzte 36 ) 1! Wenn mMa auf den Todtenstein gehet, hat

Sich getheilet, und 1ST eın Gang ndurch zWwWischen den Felsen üÜüber
ZWanzig Kllen Jang, Und oben üÜüber dem Gange liegt die Quär ein großer
Stein, Wenn ma  —$ iın die Ööhe siehet, Scheune C als ob einem gleich
wollte aul den alß fallen n und ird einem, als ob die aut schauert, "

Schachmann hat diese 11 noch daemmernden Einsichten'" und "mytholo-
gischen Taeume'" von Anfang bekämpifit, Schon 17583 die oberste
Kuppe ” des Hochsteins "mit einem Ssteinern Gelaender " einfassen und bis
dorthin Stufen ın die YFelsen Schlagen lassen Eine konkrete Kinladung
für jeden, hinauf steigen, Und in seinem uch Schrieb "H  1er  s geniest
mMa eine von allen Seiten reye AÄussicht P Die ganz vortreflich angebaute
Gegend des Görlitzer und Bauzener Kreyses liegt m1L ihren Staedten und
n1C zählenden Doerfern Ww1e eine Landkarte ausgebreitet M Übers chweng-
lich behauptete weiıite vr Gegen Mittag bekraenzt den Horizont ein 'Theil
des Schlesischen und Boehmischen Gebirges, welcher m1 der groSSen
Gebirgskette zusammen aen!  > die 1n Gallicien ihren Anfang nımmt und
Sich urc ganz Europa und sien bis Kamtschatka erstreckt,”"

Für Schachmann ließen Sich ungewohnte Aspekte 1n der Landschaft
naturwissens chafitlich erklären, Ein SCHro{iies Gebirgsmassiv soll nıCcC
angstigen, SOndern den Beschauer innerlich emporheben, Es kann erwandert
und bezwungen werden, Nicht Schauer und Schrecken, Sondern SOUver ane
Freude der gegliederten Übersicht und erholsame uhe gegebenen
oder mar kierten AÄussichts«= und Verweilpunkten sollen das Persönlichkeitse
bewußtsein des auifgeklärten Betrachters formen,

Er hat Seine nähere Umgebung na1Cc nur gesehen und künstlerisch
beschrieben, hat S1e auch verändert DZW, verziert: Seit 1774 krönte den
Steinberg ein 11 offener, runder Pavillon > dessen ach auf Saeulen und
Pfeilern ruht,.” Am nde eines Baumganges auf einer anderen Anhöhe
gr üßte eın Von Schachmann angelegter Portikus mit vier Säulen, "welcher
der uhe gewidmet" War, EKine kunstvolle Grenzpforte nde Sseines
Schloßparks und eine symbolisch angedeutete Mauerruine hatten eine
ahnliche Zweckbestimmung

Durch einen gleichzeitigen Briefwechsel m1 arl Gottlob nton (1751=-1818)
39) über Einzelheiten und Formulierungen seines Manuskripts 1äßt Ssich
uch iın Schachmanns AÄArbeitsweise Einblick nehmen:? Die Kupferstiche DZW,
die Skizzen dazu bereits VOoOrT dem ext er  g Fachliteratur zıiwlerte

manchmal zunächs AaUuSs der Leseerinnerung, Dbis das Werk leihweise
beschaifft hatte und woörtlich vergleichen konnte, Für geschätzte Höhenangas
ben er die geNnNduenN Messungen des Naturforschers Adolph Traugott
Von Gersdorf =1807) (40 Geologische oder archäologische Bestime
MUungen Seizte der Beurteilung beireundeter Fachleute aus sS1ie dann,
1m Einzelfall auch sie, profilieren, Einmal riei selbstkritisch



aus 'Y Das Feilen und Schleifen meinem Aufsaz nımm — kein nde Ich
fand vieles ver ändern ”” 1C m ul noch einmal 17 Correcturen in enselben
einschalten, ” Als ihm ein Besuch des Sächsischen Kurfürsten angekündigt
wurde, T meline erge besteigen ”, wollte den ertigen TUC ÜUber —-
reichen kOönnen (4

1783 erofinete Schachmanns dritte Publikation den „Jahrgang der
Monatsschrift YY Provinzialblätter oder Sammlungen TT Geschichte, atur-
unde, Moral und anderen Wissenschaften!' (4 unter dem Titel: Nachricht
Von einem 205 8. AT Königshain bel Görlitz erfolgten Wetterschlage. '
Er esc  1e darin die Anlage mehrerer Blitzableiter auf SeiIinem Wirtscha{itse
hof und die Wirkung e1ınes beobachteten FKinschlags, Kine Grundriß- un!
eine AÄnsichtsskizze SOowWw1e eine Unkostenberechnung des Königshainer
Schlossermeisters Prokop iür ıne der aufgestellten Blitzauffangstangen
YY nach der Vorschrift des Herrn Barbier de Tinan ” Schachmann
beigegeben,

Wieder m uß eın Manuskript Fachleuten Beurteilung zugesandt
aben, Dieses Mal konnten 1 gleichen Jahrgang der 11 Provinzialblätter "
die Gutachten des Georg Christoph Lichtenberg AaUuS Göttingen und des
Berliner Oberbaurats Silberschlag MI1 abgedruckt werden (4 Schach«
mann erwıies sich dadurch als ıne Persönlichkeit des WwW1SSenNsS cha  ıchen
Dialogs, besonders jenseits der Numismatik auf Gebieten, ın denen dıe

Kompetenz erfifahrener Wissenschaf{tler anerkannte,
Mit diesem Konzept WAar 1770 1784 Mitglied der '"' OÖberlausitzischen

Zweimal WwWAare  Z fast 1Nr PräsidentGesellschafit der Wissenschaften' (44
geworden, ber hat abgelehnt: Vor ihrer Gründung 94 4: 1779 in
Görlitz Schrieb 1 2. Anton: ”' Ich verehre (Ihren) Kifer, nserm

Vaterlande nüzlich werden, und freue mich Quti die Ausführung des Plans
Lebten WITLr nicht 1n gegenwärtigen Schweren Zeiten oder hätten Hoffnung,
bald in bessere versezt werden, ber JeZzt, da meıine hren Von

nichts als Lieferungen, Fuhren und I1chen gyällen, und WI1ITLr nicht wissen,
ob WITr ein Vaterland ehnalten werden, 1C ıne Unmuth allem, Ich
m uß bitten, M1r mein gyütig estimmtes Pläzgen bis autf bessere Zeiten
aufzuheben, ”

Und ein Jahr später (9,4 80) {T
k Sie erlauben M1r ber doch, das

ein Compliment halten, Was Sie Von meiner Direction erwähnen,
Mit dem Was 1C ermag, StTe 1C sehr D  iensten, ber eit geht
DEeEY M1r nicht, Warum insısuren Sie doch Quf einen Vorsizer”? M Muß
denn das Secretariat und Präsidium nothwendig getrenn seyn” Sie kennen
ja nsere ev1ls UNO 9 17 45) Die Protokolle der ' Hauptversamm«e-
lungen ” dieser Zeit lassen aber auch och weitere Gründe für Schachmanns
Zurückhaltung urchblicken (46 ——

Er wird sehr edauer aben, daß die Görlitzer Gelehrtengesellschaft
den angenden Aufgaben der iın der Öberlausitz LüG  tändigen Ökonomie
und der amı zusammenhängenden Verpflichtung, die Lebensbedingungen
der fronenden Gutsuntertanen verbessern, möÖöglichst die Leibeigens
erhaup abzulösen, ew ausgewichen iSL, Sein Vorschlag, außer der
Nature und der Geschichtskunde auch die Künste Gegenstand der
wissenschaftlichen Bem ühungen machen, urde nUur zögernd aufgenommen,



Man stellte Seine naturwıssenschaitliche Landschaftsbeschreibung ZWar als
Musterbeispiel für die geplante Topographie der ÜÖberlausitz hin, begnügte
ich aber mit ergänzenden Sammlungen, Statt W1e bei ihm ach begleitender
Illustration Ausschau halten oder S1e selbst beizugeben,

Vor allem aber iehlte der konstruktive Gedankenaustausch m1T beireun«=
eten Fachkollegen über das eigene Manuskript, bevor als ” Abhandlung”
eingereicht oder Druck gebrac urde, Und darin sahen Anton und
gerade die eigentliche Zusammenarbeit einer W1iSSens cha{itlichen Gesells
n1ıc 1m Anhören Von 71 Anreden" und Vorlesungen (47 onkurrenz Del
Preisfragen, Diskutieren über Statuten und euUue Mitglieder ın den Sitzungen,

Immerhin hat Schachmann gerade 1n den konkreten Bedürfnissen der
Gelehrtengesellschaft vielerlei beigetragen 48) und inr Siegel erdacht und
gestaltet: Ein Orangenzweig mi1t drei Blüten und wWwel Früchten, m1t der
Umschrift: UNÖOG 49) Ihre Arbeitsunfähigkeit ach fünfj igem este
hen ın WYolge verdeckte Auseinandersetzungen und Linanzieller Fehlplanung
hat n1C m1T verantworten, Ihre Wiederbelebung ach der Französi-=-
Schen KRevolution, ihre Blütezeit und Weiterentwicklung einem Verein
für ÖOÖberlausitzer Regionalgeschichte (1790=1945) hat Schachmann nıc
mehr miterlebt,

Seit 1780 stellten ich bei Schachmann Krankheiten 11 Ein Augenleiden,
die " Brustwassersucht”" und zuletzt och Geschwüre Bein wurden
genannt, eine heiden Reisen 1mMm Herbst 1781 m1t dem Fürsten VO  5 Dessau
ın die Schweirz 50) und 1785 mi1t Seiner Tau nach Karlsbad 571) sollten
der Heilung oder Linderung dienen, 1785 heiratete Seine Pflegetochter ın
Königshain den Amtshauptmann arl von Heyniz, und Schachmann konnte
iıch mit Seiner Tau 1ns Altenteil nach Herrnhut zurückziehen, 787 muß
eın körperlicher Zusammenbruch erfolgt sein, Am 1789 urde
VOoO  es) seinen Leiden erlöst und ann ın Herrnhut beigesetzt (52)

In der Königshainer Kirche rechts Vom Altar ” W  H auf einem Gedenk«=
stein Seilnes Großonkels Adolph Ernst (1641=1728) lesen? 17 Gott gab
bei gläubiger Beständigkeit dieser Stelle dem Leibe die stille Ruhe, iın
dem Himmel der Seele die Seligkeit 11 53) In einer Denkschrift auf
Carl Adolph wurde 1789 gesagt: 'r Wie mancher ich eroß und we1ise Dünkende
kam der S5eite dieses weisen Mannes ernstern Nachdenken und Lrug
Bedenken, einem Glauben alle Vernunftm äßigkeit abzusprechen, dem eın
vernünftiger Mann herzlich ergeben war  Y Auf dem Monument der
Görlitzer Gelehrtengesellschaft 1m Königshainer ark War lesen:?! T7 Dem
Letzten der Edlen Von Schachmann, einem Menschenfreunde und Vater
Seiner Untertanen 55

Wenn Inan von Schachmanns zahlreichen M ünzgutachten ın mehreren
gelehrten Zeitschriften absieht und VOon seiner ungedruckten französischen
und euts chsprachigen Korrespondenz, Wa  — die Zinzendorfapologie Seine
vierte und letzte Veröffentlichung, Zuerst erschien sS1e uUunter dem Titel
' Remarques S Uur un Arı quı trouve ans la nouvelle edition des Cererm
mMOonles et Coutumes religieuses de LOUS les peuples du monde ”' 1786
1m Journal de Bouillon, E: (56)3 dann, 1m yleichen Jahr, in der ı1 I8
atur und Öölkerkunde !! unter dem Titel TY Apologie des Grafen Von
Zinzendorf! (57)



Schachmann erinnert em pört ine anonYM«€ Schrift Aaus dem Jahr 1765
Y1! Essai TTEeUTrTS et les SuperstUutons ersucC über Irrthum und Aber«=-
glauben), die wel Kapitel "d  1€e Ausschweifungen, Irrthümer, fal=-
Schen Grundsätze und schwärmerischen Lehren des Grafen von Zinzendor{f
als des Hauptes der Herrnhutschen Secte !! aufgewendet( Er hatte
geho({fft, daß sSiec ihrer Unwahrheiten, Verläumdungen”" und offenkun«
gen 1\ Widersprüche ” Schnell wieder 11 iın die Dunkelheit zur ückfallen würde,
A USs welcher sS1ie gekommen, ” Damals, fünf Jahre nach Zinzendori{is JIod,
are noch ıT1 viele Personen Leben, die den verstorbenen Grafen von
Zinzendor{f persönlich gekannt hatten., ”

1783: achtzenhn Jahre später, WAar aber erselbe Inhalt ın wenig ver äanderter
Fassung in Amsterdam erneut herausgegeben worden (58 Jetzt fühlte
S11 ch Schachmann aufgerufen, allen, welche Unterricht und ahrheit
suchen, ” das Andenken dieses " herühmten Mannes ” hoch halten, Die
Frechheiten dieses anstößigen ” Romans ” Uurien ” den gemeinen Menschene=
verstand" nicht beleidigen! Er hoiffe, da die ungenannten Herausgeber nach
Lektüre eser Apologie ihre Unstimmigkeiten OÖffentlich "widerrufen und
diejenigen, die S1e in Irr tum geführt, wieder zurecht weisen, ”

Im Eifer dieser provozierten Apologie hat Schachmann aber auch dur che
blicken lassen, die Verfasser des Essaiji und der Ceremonies vermute
werden: Ks Sind 17 Theologen ", die Zinzendorf der "Irrlehren und Schwär«-=
c  A anschuldigten.,” Sie wiegelten Regenten auf, ihn und ge1ine Brüder

verfolgen, ! Es 11 Kirchendiener, in deren Orden Zinzendorf 1m
Jahr 1737 Berlin eingetreten War Urc die YY viel Mühseligkeit,
ausend Ungemach und besonders Verunglimpfungen ertragen”" MUul (59 )l

Schachmanns Apologie Zinzendor{i unternahm VOrLr allem drei Schritte,
die Leser und Gegner m1 Vernunftgründen überzeugen;}
Er wählte offensichtliche Yehler und Widersprüche A US ihrer Schm ähe

Schri{it aus, dadurch hren wissenschafitlichen Wert iın Zweifel ziehen;
denn das War jeden nachpr ülbar: TEel geographische Angaben en
z B richtig geste werden, Die Universitätsstadt Wittenberg urde
immer Württemberg ” genannt, Georgien in Ämerika urde mi1t der
gleichnamigen Provinz ın Asien verwechselt, Zinzendorf Wr nicht in Polen,
sondern 1n Dresden geboren, Und wel fals che Namen are korrigieren,
Zinzendori{is Mutter War n1ıC iıne geborene vVon Gessdorf, Sondern Von

Gersdorf; Der erwähnte Kaufmann AUS Stralsund hieß nıc Dichter, sondern
Rier

In den Darstellungen der Person Zinzendori{is widersprach Ssich die
Schmähschrift selbst: Zuerst meinte sie, Zinzendoris 173 öffentliche Rede!!

niemand verführt”. aber einer andern Stelle?: se1ine Secte ware  D'
sehr blühend, und die Zahl seiner Anhänger nehme täglich Z  7 der:
Zinzendor{i sel als Student der Spielerleidenschaft erlegen, aber ” wenige
Zeilen drauf” urde mit einem besche  denen und einfachen Aeussern
tren und andächtig, O mit reinem und uneigennützigen Diensteifer !
geschildert,

Schließlich wandte sich Schachmann gegenüber den entstellenden Bemer«
kungen über Zinzendori{is Tau 17 alle, die das Glück gehabt aben, diese

Derverehrungswürdige ame oll Geist und Verdienst kennen ",



Behauptung gegenüber, S1ie habe durch 3 Schönheit viele Proselyten
zugeführt, muß nüchtern festgestellt werden, sie n1CcC als SC und
ezaubern anzusehen War,
Z Mit nachprüfbaren akten und einschlägiger Gegenwartsliteratur egeY«=
netfe Schachmann dem Zerrbild, das die Schm ähschrift Vom Geschick und
der Geschichte der Brüdergemeine erdacht hatte: Sie habe ” wenige eit
nach dem ode hres Stifters wieder holte Stösse erlitten, Von denen sS1ie Sich
niemals ganz erholen können, Sie daure ‚.WAarTr noch fort. aber iın
einem SChmachtenden und verachteten Zustande werde aber ” nothwendig
ein rauriges Ende" aben, Die ” Erfindungskraft” ging weit, Sogar
als schon geschehen hinzustellen,

Demgegenüber machte Sich Schachmann die Mühe, genaul  ens alle
lonien und Missionen! aufzuführen, die die Brüdergemeine ‚84 gegenwärtig

ın den verschiedenen Welttheilen! hat, dort ' das Kvyvangelium verkün-
digen, ” Ein großer eil avon War Von Zinzendorf selbst gegründet ”, Er

” die Freude, sıe VOoOrT seinem ode in allen vier Welttheilen
blühen sehen, ” Schachmann argumentierte: 5So n  wurden die Bemühungen
des Grafen” Lroiz YY Schwierigkeiten und der fortdauernden Verfolgungen
mit dem besten Erfolg gekrönt l

azu nannte Schachmann acht Schriften Von Tünf Autoren (David Cranz,
M van Emdre, Oldendorp, Ramsey und A Spangenberg), und schrieb

Wer noch mehr Sowohl Von dem Leben des verstorbenen Grafen Von Zinzen«s
dor{i als Von der Geschichte der vereinigten Brüder und ihrer ehre
wissen begehrt, der lese ü —ng 11 Und Sschlo Seine Apologie mit der Feststel-
Jung: " Wenn der ungenannte Verfasser, dessen Werk WITr soeben dur che=

aben, die Methode des Herrn Ramsey befolgt ätte, n1cC anders
qals mit Kenntnis der Sache Schreiben, ürde man n1cC vorwerien
können, daß unschuldige Personen geschmäht ” habe,
3. Gestützt qı Zinzendorfs Briefwechse mit dem Trdinal vVon Noailles
und dem König Von Preußen, die bereits enannte Literatur und Seine
eigenen Erfahrungen mi Zinzendorfs Persönlichkeit, entwarfi Schachmann
ein präzises Charakterbild des Grafen, ohne einzelne Verleumdungen
zitleren: 17 Wir en das Papier beflecken glauben, Wenn WITr die
Greuel und Schandthaten wiederholen solten, deren der ungenannte Verfasser
den Grafen von Zinzendorf beschuldiget, ”

Hat jemals ein Jüngling die Tage seiner Jugend in Unschuld dur chlebt,
WAar YEW  e Im Innersten von den Wahrheiten der christlichen

Religion überzeugt, kannte von Sseiner Kindheit keine größere Freude
als diese, eine jede Vorschrift, welche uns 1ese Religion gibt, befolgen
und S1ie auch andern Schmackhafit machen, ” Er 'T ließ keine Gelegenheit
unbenutzt, Offentliche Zeugnisse von den Wahrheiten abzulegen, von welchen
sein er durchdrungen ” WAar, Veberredung gyı1eng Aaus seinem Munde,
Sprach mit einer W  es,  arme und Kraft, die ihm von seinen Zuhörern unwider«=
stehli chen Beyfall 210 nöthigte, ”

Aber Schachmann kannte auch die Schwächen und Mißdeutungen, die
SOiC ein Charakterhbild analog Folge gehabt hatte Zinzendorfs
"brennender Kifer, Jesu Christo Seelen zuzuführen, setizte ih! üÜüber alle
andern Betrachtungen ” nweg, Aus solchen ” Gesinnungen Eentstiun! bey
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ihm die Verachtung die Ehre der Welt und a  es, Was in vVon

dem einıgen Ziel, das Sich vorgesetzt a  e’ abführen konnte ,'
11 Um FYolgen bewirken, welchen das erste Werkzeug ın der and

der Vorsehung War mußte 1r Seine AÄArt handeln LWAas Außerordentliches '
en, Wenn " übers Weltmeer" reiste, T das Reich Gottes
erweitern ", War 71 eine solche Lehbensart"” den verschiedensten Vermutungen
und Gerüchten ausgesetzt,

Und Ahnliches Schachmann auch bei Zinzendoris Zeugnispredigten
und Herzensansprachen beobachte  - Hingerissen Von dem Feuer Sse1ines
Geistes und einer ochgespannten Kinbildungskraft Seine Ausdrücke
n1ıC allemal abgemessen !” Da War den lauernden Kanzelrednern
Jeicht, als geschulte Iheologen Von Zinzendori vorher nicht Qquf die orthodoxe
Goldwaage gelegte Nebenbemerkungen 4A4 us dem Zusammenhang schälen
und als Trrliehre und Schwärmerei anzuprangern,.

Schachmanns Zinzendorfportrait hatte drei Merkmale besonders herauS=—-
gestellt: Seine, WILr würden eutfe ap'!  9 totale Jesusorientierung, seiıine

unbefangene Betonung des Innenlebens, S5ie manchmal Verlegen-
heiten iın weltlichen Alltagsfragen, bedeutete ın vielen Fällen eine prinzipl-
elle Schwäche gegenüber Ansprüchen und Verhaltensweisen der anders
denkenden Umwelt, Mit Schachmanns Worten: eine Religion der Uns chuld,

Zweitens, WITLr en eute sSapcn, sein außerordentliches Urganisa-
tionstalent, mit dem die eue Gesellschaftsordnung der Brüder=Unität
im  m internen  * Zusammenleben und ın der gemeinsamen Frömmigkeitsübung,
aber auch als privilegierte Besonderheit über die Erdteile un Nationen
verstreut iın einer nicht erweckten Menschheit, pr ägte und zusammenhielt,
aturlic el 1mM Einzelnen manchmal Härten und Cpfer nicht
vermeiden, kam vielfach aul ıne Tflexible Leistungsautoritäa| Y 1t

Schachmanns Worten: Seine Lebensart als Haupt der vereinigten Brüder
Und rittens, seine, WILE wuürden heute x  9 gyglühende Begeisterung,

m1 der überzeugend predigte, die aber MI1L dem gesunden Menschenver«-
stand allein n1C akzeptabel WAar, Erweckte glaubten ihm , die anderen
konnten in NU.  H bewundern der kopfschüttelnd ablehnen, Mit Schachmanns
Worten: eiıne Offentlichen Zeugnisse kamen Von Herzen, aber

wenig abgemessen.,
Der aufgeklärte Gutsherr WAar ich dessen eW daß diese drei WesenSse=

merkmale des geistbegabten Grafen mM 1t intellektuellen Beobachtungskrite=
rıen allein n1ıcC eschreiben und demzufolge auch n1C verteidigen

Er half ich ın di1eser vielleicht n1C FPEeNUuS hbewußten Situation jedes
Mal auf dieselhe Weise: Er ühberzog das Wesensmerkmal 1m errnı der

SchmäÄähs chrift, dann logisch folgern kOönnen® So War aher bestimmt
nicht! Aber leider begnügte ich Schachmann damit Da lag die Grenze
Seiner Apologie,

Hinzu kam, daß Schachmann selhst iıne christozentrische Glaubenshale=
Lung pra  iz1er71e, ich ber qals Mann VONn Welt VOL ihren Schwächen und
Mißverständlichkeiten ın cht nahm

uch ihm, dem EKuropareisenden, Münzensammler, ökonomischen Refor-=
des Unitäts=-Syndi cats-Collegi=INeT., Bauherrn, Buchautor und Mitglied

oder der Öberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften 1ST
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Urganisationstalent eigen SEWESECN, Schachmanns Herrnhutische Lebensart
hob Ssich ew VO. übrigen Landadel iın der ÖOberlausitz ab, Und hat
anscheinend sehr viel auifgewendet, amı ma 1hm nıc Herrschsucht"
oder 11 Tyranney”, EIW. im Widerstreit ihn, nachsage,

Schachmann ulßte die heilsamen Wirkungen der Erweckungspredigt,
bevor zugte aber als Künstler und Naturwissenschaftler nachkontrollierbare
Schilderungen vVon ans chaubaren JTatsachen, Er empfand seltene Beispiele
der Vorsehung bei Unglücksfällen als bestätigende Ergänzung des
göttlichen Waltens in den Naturgeschehnissen,

AÄAußerdem Scheint Sich Schachmann Von estimmten Entscheidungen und
Ereignissen iın Zinzendorfs Leben und Wirken chweigend distanziert

haben: Die weitere Geschichte der Brüdergemeine ihm gezeigt, Ww1ıe
wichtig Zinzendorf{fs Bischofsweihe durch den Berliner Überhofprediger
und Mitbegründer der Berliner Akademie der Wissenschaften 60) Jablonski
für den Zusammenhang der Herrnhuter Brüdergemeine mit der ur christli=-
hen Iradition durch die Übernahme der Apostolis chen Sukzession WE  ba
und Ww1e S1ie die Anerkennung der Unität durch die Kpiskopalkirchen erleich-
tert hat, ber für die persÖönlich=innige Gottesbeziehung des einzelnen
Gläubigen und nach Zinzendorfs Tod für die bruderschafitliche Leitung hat
S1e doch manchen FYehldeutungen Anlaß gegeben,

Zinzendorf wollte Sicher eine Wiederherstellung der alten Kirchen«-
disziplin der mAährischen Brüder.” ber n1cC iın vielen Beziehungen
eiIiwas Neues geschaffen, da Se1ine Organisation ın den Verdacht
innerhalb der Christenheit iıne besondere Kirche seinz

Schachmanns Mentalität Schien DN1C dazu angetan, eın begeisterungs-
Lähiger Predigt="Zuhörer " sein, Er se1in Wissen und Seine Glaubens—
erfahrungen anscheinend mehr Urc Dialoge, durch Kritik und Selbstkritik,
durch Lesen und Vergleichen, durch Gebete ott und Zeichen Von Gottes
Wirken erhalten und ich oft gewundert, We es 1n seinem 18, Jahrhundert
predigte und W:  N es gepredi wurde,

Vor diesem Hintergrund kann Schachmanns apologetische Verlegenheit
und Methode verständlicher werden, mi1t der Zinzendorf{fs Religion der
Unschuld, seine Lebensart als Haupt der vereinigten Brüder und Sseine
wenig abgemessenen OÖffentlichen Zeugnisse verteidigt,

Wir fügen hier och einige Beispiele für Schachmanns apologetische
Methode A die nach der YFormel geht  ° So Wr aber bestimmt nicht!
” Daß der raf irgend einen Prediger habe Von der Canzel herunter gehen
lassen, sie selbst besteigen und nU|  —3 mit der Heftigkeit eines Beses e
He  3 predigen, n1ıe isSts geschehen! ”

7 D3‚ß Se1ne orgegebene Herrschsucht n1ıc allein die Seelen Seiner
Anhänger, Sondern auch ihre Personen und Vermögen Zweck ! hatte,
diese Behauptungen kann n1iemand beweisen!

'y Daß der raf von Zinzendorf eine Schule der Unkeuschheit"!
ges  e habe, 11 deren Vereinigung auf Grundsätzen der Wollust und der
zügellosesten Ausschweifungen beruhete, ” ist gehässige Einbildung,
So hätte keine Y1 Gesellschaft mehr als eın halbes Jahrhundert bestehen
können, ” Und die Obrigkeiten ” waäaren  S: eingeschritten, Im Gegenteil,
\y mehrere Regenten ın Deutschland Sowohl als ın andern Ländern haben die
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dringendesten Einladungen unter den vortheilhaftesten Bedingungen wieder -

holet”, die Unität m öge bei ihnen neue Colonien anlegen, ”
Man 1S% fast versuc anzunehmen, daß auch Schachmann einmal die

itte WAar, eine solche Colonie oder Mission el  n, eshalb
Stelle: ” Nur die einzige Schwierigkeit, Personen

finden, die dazu geschickt wären, en die Brüder verhindert, g1e an ZU«=

nehmen 119
Verdrängen von der Kanzel, Habgier nach TemMdem Kigentum, Gründung

einer Schule der Unkeuschheit, diese Übertreibungen der Schm ähschri{it
zeigen, wohin S1€e sich verstiegen hat, daß G1e Nachpr üungen historischer
EKinzelheiten und der Logik der aktischen Erfolge Zinzendor{is n1cC stand-
alten kann,

Schachmann erwähnte nebenbei, daß Von en Ecken Schriften eTrT>s chie=

nen, iın welchen ma  3 Zinzendori mit alschen Beschuldigungen und den

gröbsten Schmähungen überhäufte, ” eshalb hat sich Schachmann gerade
den Essa DZW. die Ceremonies et Countumes religieuses gewendet .

Offenbar sah als französisch sprechender Herrnhuter darin seine Deson-
dere Aufgabe, Er hat ja m1€ seinen Remarques auch französisch geantwortet.

Sein Zeitgenosse und Biograph Schmidt 61) hat der Nachwelt folgendes
Charakterbild Von ihm aufgezeichnet: Er Nar der heiterste, gefälligste
Mann, Von feinsten Sitten und von wahrer Urbanität Sein Gespräch War

1mMmMer einfach und dem Karakter des, mit dem Sprach, ganz
angepaßt, dieser Vorzüge in sich entwikelt sah, davon 1C  —“ kaum
vorher eutlic eW War Nie hat seinen Freunden (und
Sogar ) Sseinen Untergebnen durch Mismuth eine Stunde hres Lehbens
verdüstert,."

Wie ZOrNig mul Schachmann 1785 gewesSecn sein, als einen
ihm unbekannten, französisch sprechenden Gegner antreten mußte ! Wie
widerwärtig wird gSeEWESCN sein, auf die Gefühlswelt und Darstel-
ungsar Sseines Gegenübers n1C eingehen dürfen und auch nicht
können! Wie Tem Wird ihm FeWESECN sein, remarques, d nm er s
ngen, einem Machwerk machen, das sta’ VO  5 künstlerischer
Kigenart von dummdreistem Haß getrieben war ! Wie dankbar und lieb Wird

dem Pflegevater seiner Jugendzeit, Zinzendor(i, gSEWESECN sein, Wenn

diese Mühseligkeit auf sich gl  mMM hat einem Zeitpunkt, da der
Begründer der Brüdergemeine selbst nicht mehr ntwortien konnte, aber
einer Däifiense engagee dringend bedürftig War,

AÄAnscheinend ist Schachmanns Veröffentlichung ohne Gedankenaus-
tausch mit Freunden entstanden, auch nicht mM1 dem Theologen und Seelsor-=
ger Schmidt, Vielleicht wollte ihn gegenüber seinen Amtsbrüdern schonen ?
der gab ihm ein Konzept genug ein, Was C war ® Vor em aber
fühlte wohl, da in seinem Lebensablauf nicht mehr viel Zeit habe

Er WAar ein Herrnhuter in Herrnhut, und doch, wie WITr gesehen aben,
in seiner Lebensart und Glaubenshaltung ganz anders geartet a1ls Zinzendorfi,
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16) Anhang, ext Nr und Schmidt,
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29) Die ersten Münzen soll Schon in AÄAmsterdam erworben en
30) Vgl, Schultz, arl Adolph Gottlob Na Schachmann Gedächtnis,

in Heimatblätter der Görlitzer Nachrichten, 1939, Nr. 10£.
31)
32) ZiIt; Schmidt, 2002 Vgl, Allgemeine Literatur=-Zeitung VO Jahre

1785, Jena und Leipzig, 1786; dazu die folgenden Jahre bis 1790,
33) Schultz, 1

Schmidt, 261
35) Friedrich Wilhelm, Mineralogische Geographie der Chursächsischen

Lande, 17744 Am 29, Ö 1780 beschaf{fite Schachmann seine Sammlung
Sächsischer Gesteinsarten die Öberlausitzische Gesellschaft der
Wissenschaften und gab O des Kaufpreises,.
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Dietmann, eue Kuropäische Staats= und KReisegeographie, r B

1750,
Johann Mühle, Chronik vVon Königshain, 1759 (handschr, ——
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87 Schachmann, aa 05 125°
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1785, Die eise fand 1789 ATt® Sein T reicher Erfindungsgeist War

beflissen, gleichsam die atur verschönen, ”
39) Anhang, ext Nr Zn Vgl, EGH Lemper, arl Gottlob Von Anton,

Se  1n Leben und Werk 1mM Spiegel der Oberlausitzer Rechtsverhältnisse
und der Aufklärung, Masch, Schr, 1968,

4 .0) Anhang, ext Nr, D Vgl E, =H Lemper, Adolph Iraugott Von ers«=
dord, Natur{ifors chung und soziale Reformen 1mM Dienste der Humanität,
Berlin 974

4 U) Anhang, ext Nr., D Brief T D 1782, Schachmanns Landschaftse=
eschreibung hat Schule gemac Magazin kleiner gemeinnütziger
und unterhaltender Reisebeschreibungen, Görlitz 1795,

Schmidt, Beschreibung Von Königshain, Görlitz ET Später:
erghaus, Abbau, 1840,

4 2) 2, B 1783; 1=7,
4 3) Ebd, Za 13 und 178=183
44) Vgl, Neumann, Geschichte der ÖOberlausitzischen Gesellschaft

der Wissenschaften in den ersten fünfzig Jahren, ins Neues Lausitzisches
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4 5) Anhang, ext Nr, CS
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Protokolle der 29, Hauptversammlung 779=179 und Briefwechse
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1Y er Kang wird unter den Mitgliedern ın Sachen, welche den Zweck
der Gesells betrefien, gyänzlich aufgehoben", Er kam aber n1ıcC 1n
die Statuten,

47) Ebd. 9 Protokoll 2. Hauptversammlung .  .  79)  ° Schachmann
schlug VOLIr: 1T Kine besondere Klasse Von ÖOberlausitzischen Künstlern

errichten, die ich über das Mechanische erheben”, dem 1! Kabinete !
der Gesells eigene Arbeiten 17 verehren”" und inr Von Zeit eit
Nachricht vVon ihren Entdekungen oder AÄArbeiten ertheilen sollten, ”

48) D schlug den Prager Prof. Seibt Mitglied Vvor, entwari {ür
die dSammlungen einen Münzen« und .einen Naturalienschrank,

49) Das Symbol wird eute noch 1m Siegel der Bibliothek benutzt,
0) y SCHNenkte 4709 altrömische Scherben (von seiner Schweizreise),

gefunden bel asel, der 1783 Volkskunstprodukte vVon den '' ne  gas entdekten
dandwichinseln, DS, auftf Owaihi, ”

51) Schmidt, 260
2 Heynitz W  s ein Von Schachmanns Frau Antoinette., Vgl,.

Memoriae vIirı generos1issim1ı Caroli Adolphi Schachman x  »
Görlitz 18 Z

53) Vgl, Kulke s a'
Zit, Anhang, ext Nr. Z

55) Z Schultz, Aa O}
6) 11 art !! G: Kurzform Von article,
7) Anhang, ext Nr Im Vorwort Göschen eute ungebräuchliches

Fremdwort ’Rodomontade }, (: Übertreibung d
8) Der Essai nannte qlg Verfasser nUu.  H— die Anfangsbuchstaben

Titel 1786 11 Cär6&monies et Coutumes religieuses de fous les peuples
du Monde ”, s Teil, 16. Artikel,

9) 1lle folgenden Zitate AaUS dem ext 5 Anhang, ext Nr, 8
60) Vegl, Winter, Daniel Ernst Jabhlonski und die Berliner FrühaufKärung,

in“® Zeitschrifit für Geschichtswissenschaft, 1961, 4-’ 84 9{£f,.
61) al Schmidt, 210 und DE

Anhang:? lLexte

1) C 2l 174.9, Charles Schachmann und vıer andere Deputierte der Brüder-
Unität an das Parlament ın Großbritannien, Antrag auf Inkrafttreten der
Konzessionen betr, Befreiung VO Waffentragen und VO EKid ın den
Amerikanischen Kolonien, Ärchiv der Brüder=Unität Herrnhut, }
ß O3  F Abschrift (eines aıkundigen)

The ıumble pe  on of the Brethren 15 natural CONSEYUCENC of
former innocent settling ın Ämerica QT Lime, hen WerTITe absolutely
un  ainte ith OSse kind of di{ffi culties, have met ith form till
1744 11 an hich 1Iso fore must encounter for the future, if hbe nOt
Secured irom them DYy the grea wisdom of the House,

We Are willing to cultı vate British Dominions beyond SsSe if required,
but 11 1 15 nOt found conduecible LO the interest of ese Realms nor 1Iso
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agreable LO the principles of the House willingly sSsubmit eir

pleasure,
Ihe taking notice of Constitutlon, hich 15 of One and the Same nature

ith that of the English Church, 15 truly object worthly of the considera«-
tion of the House, and AT already settled ın the English Dominions

far aknowledge the Stirıc obligation Ar e under, LO evince
ourselves in V  - respect LO the Fathers of e Commonwealth, and
that without an Y Reserve,

And alth’o the remoteness of OUur archives affords but lLittlie Oppor tfun1ı
of shewing ear Readiness in this matter nevertheless the documen(ts,
the ea where of Ar e hereby offered, ill be delivered authentic

possible, and ith true translation [070)]8! receive the Honourable
comiteges directions, whether they WONU. have all ese maAatters 1aid beiore
them, if not, hich of them be dee mete ( m OoSsStT worthly of 21r

examination,
Meanwhile hope, that O6 of documen ill be wanting, hich

essentially CONCETN settlements, have already ın America, ell
present pe  ON,. We AT ith ST Respect, Your honour ’s, humble

Servants  2 Ahbraham Gersdorif, Louiis Schrautenbach, avid Nitschmann,
Charles Schachmann, Henry Cossart,
P, We hope also that the honourable cCommittee ıll be pleased

direct hat method must take make g00d the Records, the
ea of hich AT NOW presented,
LO authorize the evd Mr, John Gambold CO conier iıth OUTrT register,

and English foreign T5S,
We Ar ith great respeCct, Your honour”’s, Servants Abraham

Gersdorif, Louitiis Schrautenbach, David Nitschmann, Charles Schachmann,
Henry Cossart, The 207 r  of Febr, 1748/9, (Anlagen:)
paß,. 30, With regard arımns may be pDut sSuch Tooting
pas, ö1 Those of them who scruple take 02  S,

x s 1780=23, e 1780, arl Adolf Gottlob Von Schachmann arl
Gottlob nton in Görlitz, Korrekturen seinen Beobachtungen über das

Gebirge Dey Königshayn in der Oberlausitz und denen aselbs gefundenen
Alterthümern Oberlausitzische Bibliothek der Wissenschafiten Görlitz,
Akten, Briefwechsel Anton ® Schachmann, Nr, E ünf Originalbriefe
eigenhändig vVon Schachmann,
I 1 2' 1780, (Herrnhut) D Schon viele Wochen liegt das [ Manuskript]
VOLr MÄir Z un Versenden ertig,. Da 1C aber finde, daß nicht VOIN

Liegenlassen esser wird, übersende Ihnen mit allen M ängeln und
ebrechen und erwarte vVon Ihrer Güte und Freundschaft, da Sie M1r S1ie
entdecken helfen, Und 1C ersuche [Anrede], M1r eine gleiche ohlthat
Von Herrn Von Gersdor{f erbitten, ußer diesem einsichtsvollem und
nachsichtlichen Freunde wünschte 1C n1C  9 daß vorjezt andern vorge=
legt ürde,

Sollte 1C mir jemalen den Spas machen, diesen Aufsaz nach Ihrem
Ermessen drucken lassen, füge ich die Platten hinzu, die 1C
Theil Schon estochen habe, und begleite S1e mit einer etiwas ausführlicheren
Erklärung «&



Auf der ersten Seite in m leinem Manuskript] ciiere 1C 4 NVAL Misec,
Lips. Ich erinnere mich, Vor vielen Jahren die Stelle, die den Todtenstein
angeht, in diesem Theil, beym damaligen Conreetor Geißler gese
aben, besinne mich aber n1CcC mehr auft die Worte, ürfte 1C Sie ersuchen,

gütig SCYN, dieses uch nachzus chlagen und M1r die Stelle ausschreiben
lassen

der dritten Seite Sapge ich; daß die Berge 600 üÜüber die niedrigste
Gegend des Thals erhoben wäre,  ‘ Das rede ich aber in den Tag hinein.
Ich abe nehmlich hier angenommen, Rengersdorf Poison oder D.

iedri  T liegt qls das Thal Von Königshayn Vielleicht sind der err
vVon Gersdorf gütig, diese Oöhe einmal bestimmen,
b, 9.4,.1780, Herrnhut Der Entschluß, den gefaßt, über die hier
1mM Lande gefundenen Alterthümer Schreiben, Teu mich unendlich, Sie
erlauben M1r aber doch, das ein Compliment halten, Was Sie von
meiner Direection und Anleitung erwähnen! Mit dem, Was 1C vermag, StTe
1C sehr Diensten, weit aber geht bey MIr n1cC Warum insistiren
Sie doch auf Vorsizer? annn denn das Alterniren gar nicht Sta
finden ? der m uß denn das Secretariat und Präsidium nothwendig getrennt
seyn? Sie kennen ja nsSsSere evis In Uno

Meinen Aufsaz 1aß 1C noch einmal abschreiben, el ich verschiedene
Stellen geändert habe, ann übersende ich ihn ne der Erklärung der
Kupfer, die auıch schon größtentheils er  g oder doch 1m Fertigwerden
Sind,
Ga 6' 5' 1780, Herrnhut, jel Nachsicht und einigen aufmunternden Beyfall
konnte 1C wol von Ihrer üte erwarten,. Lob aber verdient mein Aufsaz
als Frucht der Befolgung Ihres Winkes, Ich konnte Ausführliches Schreiben,

das ich Ihnen unendlich an bin, enthält viel Neues mich und
beweist 3 w1ie gründlich diese Materie von Ihnen durchdacht worden 1ST,
Sie nennen mM1r Bücher, die 1C n1ie gese  ° Nie 1C geglaubt, die
Semisuren Sich bis in NnsSere Gegend ausgebreitet en sollten ! Daß das
Todtaustreiben noch gäng und gäbe ist, 1C MIr n1c träumen  H lassen,
Mit einem Wort, es zeigt, w1e viel mehr man wissen muß, als 1C weiß,

etiwas Befriedigendes ın dieser Sache sSagen,
[ Anrede ] Scheinen immer noch geneigt SCYN, den Todtenstein TUr

einen Begr äbnisplatz und vielleicht auch Opferplaz halten, Beydes
zugleich War wol unmöglich, und ersteres wol W  ten, dem
Stuben großen Raum der attform War n1cC beydem Plaz, Niemalen
konnte rde aul erselben vorhanden SCYN, die Urnen einzuscharren,.
Bey keinem Volke War gewÖhnlich, die Opfer den Todten in Näpfen,
Schüsseln und flachen Schalen auszusezen, Die reguläre OoOrmMm der Aushölung,
die dem Siz des G  ozen gehalten wird, beweist wenig, An hundert Stellen
gy1e| weit regulärere, die doch gewi Auswitterungen sind,

Die L5öcher in dem einen Stein sind ein Werk der Kunst und dienten dazu,
wie 1C immer geglaubt, Feuer oder Stangen, die angezünde wurden,
hinein stecken, Ich bitte Sie inständig, vergeben Sie Ihrem Schüler die
Abweichung Von Ihrer Meinung,

Vermuthlich ird der err vVon Gersdorf Ihnen meinen Aufsaz wieder
einhändigen, Vielleicht T} Anmerkungen hinzu, die ich nuzen kann, Ich



1! alsdann wieder Aau>s, ih abschreiben lassen und eın Exemplar
Ihnen Ihrem Verlangen gem al der Gesellschaft widmen,

Ich erstaune über die Menge Ihrer Geschichte und den Umfang Ihrer
Unternehmungen, ott verleihe Ihnen Kräfte, es ohne Nachtheil Ihrer
Gesundheit ausführen  - können! Die Miscell, Lips, folgen ne St. Merc,
FrCDLI', mi vielem ank e  zurück, Im ersteren StTEe kein Wort VO. Todtenstein,
und doch alleogirt S1e Schulz bey dieser Gelegenheit, Ich verlange sehr,
den I LIheil von der Lond, Archaeologie sehen, Wenn S5ie ihn Schon
besizen
d,. E 5' 1780, Herrnhut, Ihre gütige Theilnahme meiner Krankheit
und Genesung m Für die erschickten geschriebenen und gedruckten
Anzeigen danke ich ergebenst, Meinen Aufsaz lasse ich 1Ns KReine chreiben,
Und 1C hoffe, nächstens üÜübersenden können Meine Krankheit hinderte
mich, G1e endigen R

S 2 e 1780, Königshayn, Das Feilen und Schleifen An meinem Aufsaz
n1ımmt ke  1ın Ende, Bey Gelegenheit, dalß 1C ih; noch einmal für mich
abschreiben wollte , fand 1C eles verändern, daß 1C ersuchen
muß, das kKxemplar, welches 1C Ihnen lezthin übersandt, MIr eute
ZUr schicken, die lezten Correcturen in asselbe einzuschalten,

Der Churfürst hat durch den Herrn Marcoliai melden lassen, daß Er
nächstens die bherlausiz esuchen ürde, Die Reiseroute 1ST auch Schon
estimmt, Von Bauzen geht nach Königshayn ® meine Berge
besteigen, Von hier nach Görliz uUSW, Es en aber der Churfürst abey
w1ssen lassen, da WE  n Er hören sollte, daß vorher viel davon gesprochen
oder gyroße Anstalten gemacht en, unterhlieh die e1se ganZ, Ich kan
wol nicht läugnen, daß ich och etwas der Ausführung des Projekts zweifle,
Indessen isSt doch möglich, daß geschieht,

Und Wenn geschehen sollte, ürde nicht unglüklich SCYN, Wenn

1C DEeYy dieser Gelegenheit meılınen Aufsaz gedrukt üÜüberreichte, Kommt der
Herr, geschie VOL nde unı ATe. Und b1is dahin könnte es fertig
SECeYN; denn die Kupfer 1nN!  &C C Und ich erwarte die Probeabdrücke alle Tage
VOnNn Dresden,

Ich WUnsSchte sehr, daß 5ie gütig wären, M1r Ihre Gedanken erüber
melden, und das notiren, Was Ihnen Bogen jezigen Durchlesen

meines (Manuskripts ) aufgefallen SCYN ur  e, Denn, unter uns gyesagt, Von

den Anmerkungen der Gesellschaft verspreche ich M1r nıcht viel, Beym
Vorlesen kann ma n1C auf es merken, Und den Aufsaz andern
Communi1 ciren, finde ich Bedenken, und uch die Zeit erlaubt n1C

N Schachmann, Apologie des Grafen Zinzendorf, Litteratur
und Völkerkunde, 5. Jg 9. Bd, NT VHUI Dessau und Leipzig 1786, 5 114=123,

Vorwort des Herausgebers Georg Joachim Göschen:? 1es ind eigentlich
Bemerkungen über einen Artikel der Ausgabe des Werks 17 Ceremonies
et Coutumes religieuses de LOUS les Peuples du monde.''[Zeremonien un!
religiöses Tauchtum er Völker des Erdbodens ]

Der Verfasser erselben VSTt Herr VO  —- Schachmann qauf Königshain iın der
Lausitz, Ein Cavalier Von großer Gelehrsamkeit und seltenen Verdiensten,



der in mancherley Verbindung mit der gräflichen YFamilie Von Zinzendorf
ste Und er durch mehr als eine Pflicht Sich verbunden hielt, die Ehre
des berühmten und höchstmerkwürdigen Mannes reiten,

Er machte dieserhalb qußer dem eutschen auch einen ahnlichen iranz0-
Sischen Aufsatz und 1Liß ihn iın das Journal de Bouillon, % einrücken,
Der Herausgeber dieses fifranzösischen Journals e) durch ıne
Rodomontade zieren, und gab Vvor, der erfasser der Apologie ein
deutscher ürst SCcYV,. Die Berichtigung dieses falschen Vorgebens ist er
nöthig, den lieben Landfrieden ın Deutschland erhalten,

Jahr 1765 kam ein uch heraus unter dem Litel 171 Essai EerTreUTSs
ei les superstitions, par 117 ( Versuch üÜüber Irrthum und Aberglauben,
Von Die ZWEYV lezten Capitel dieses Werks ind bestimmt, 11 die
Ausschweifungen, Irrthümer, fals hen Grunds ıtze und SchWw armeris chen
Lehren des Grafen Von Zinzendorf qals des Hauptes der herrnhutsche Secte!,
darzustellen,

Kaum 1S% möglich, auf weniger Seiten mehr Unwahrheiten, Schwarze
Verläumdungen und offenbare Widersprüche häufen, als hier der ungc=-
nannte Verfasser zZzusam men drängen SeW hat, ben dieses Gewebe
Von Ungereimtheiten Sschien qu{fis Sicherste ver  gen, daß eine solche
Schrift einige Aufmerksamkeit n1C ErregEenN, elmehr bald ın die Dunkelheit
zurückfallen würde, AUSs welcher S1e gekommen, och der Personen

viele Leben, die den verstorbenen Grafen von Zinzendorf persÖönlich
gekannt hatten, welche Augenzeugen Sseines Lebens d  n, als daß man

efüurchten dürfen, daß dergleichen Erdichtungen einigen Eindruck auft
Leser machen würden, welche Unterricht und Wahrheit suchten,

Es ürde auch n1C dieser Schrift erst Erwähnung geschehen, Wenn
nicht die Herausgeber der eue Ausgabe der Ceremonies et Coutumes
religieuses de LOUS les peuples du Monde, publige Amsterdam,
beliebht hätten, sS1e der Vergangenheit entreißen und ich erselben
Verfertigung des 16ten Artickels 1 öten Theile edienen,

Diejenige Hochachtung, welche 100828  5 dem Publico Ssowohl als dem Andenken
eines beru  en Mannes Schuldig iSt, erlaubt n1C  s Verläumdungen
stille SCYN, weiche einem Werke eingerückt sSind, das die Nachkommen«
Schafit bestimmt ist, Man Schmeichelt sich, die Herausgeber uns einle
germaßen verbunden SCYN werden, Wenn WITr uns FE  bemühen, die Fehler” dieses
Artickels und zugleich die Quellen anzuzeigen, Aa us welchen S1e die Wahrheit
hätten Schöpfen können; und daß S1e keine Schwierigkeiten machen werden

widerrufen und diejenigen, die Sie in Irrthum geführt, wieder zurecht
weisen,
Auf keinen all 1ST Absicht, uns quf alle Ungereimtheiten

einzulassen, MOr welchen die ZWEV etzten Capitel vorgedachter Schrift
ange Sind, Man üurde S1e SONST ganz abschreiben müssen, Ja üurde
og lächerlich SCYN, einen lächerlichen Roman ernsthafit widerlegen,
der lediglich Belästigung einiger müßiger KÖöpfe entworien worden 1S%,

Weit entiernt, seine Behauptungen mMi1t Beweisen unterstützen, hat Sich
ungenannter Verfasser og nicht einmal die Wahrscheinlichkeit

der von ihm erzählten Thatsachen bekümmert, Ein handgreiflicher Widerspruch
dränget den andern?
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Wenn A Von des jungen Grafen Von Zinzendor{i Aufenthalt aquf der
Universität Wittenberg, die aber immer Würtemberg nennt, spricht,
ehauptet das Spiel SCY ein ganz Jahr hindurch Sseine herrschende Leis=
denschafrt, sein anzesS Studium und alleinige akademische Beschäftigung
SeWESECN,

9  9 Seine Zeit, Seine Kinkünfte, Sse1ne Meublen, seine Gesundheit,
es SCY eın Opfer der Wuth dieser EeuUl Leidenschaf{it geworden,

Nur wenige Zeilen drauf mMAaCcC aber VO  , dem jJungen Grafen olgende
Schilderung: > Mit einem bescheidenen und einfachen Aeussern, Sitten dem
Anscheine nach streng und andächtig, Öftern tieien Betrachtungen, reinem
und uneigennützigen Diensteifer, langen Unterredungen üuber TIugend, iın
diesem angenomMMeEeNECN Gewand glaubte C die Professoren Würtemberg
hintergehen können, d

An einem rte sagt der Verfasser: die OÖffentlichen Reden des Grafen
häatten niemand ver{ifü) und einer andern Stelle, Sseine Secte ware  ' sehr
blühend und die Zahl Sseiner Anhänger nehme täglich

Von der Gemahlin des Grafen Zinzendorf, einer gebohrnen räfin Reuß,
sa C  9 Ssie sSeCYy liebenswürdig und bezaubernd, ganz gemacht gefallen,
und ihre Schönheit habe ihm ele Proselyten zugeführt, lle aber, die das
Glück ge aben, eg verehrungswürdige ame voll Geist und Verdienst

kennen, wissen, wie sehr das, Was ihrer Schönheit Ssagt, sich von

der ahrheit entiernt,
Von den geographischen Kenntnissen des Verfassers kann 7U Beyspiel

dienen, daß Georgien ın Ämerica mit der Provinz gyleichen Namens ın
sien verwechselt und erzählt, der raf m1 einem günstigen Winde
von America nach Tübingen gekommen SCY.

ast alle in diesem Gesudle befindliche Namen ind verstümmelt und
oft wiederholt, als daß ma  $ Sie Druckfehler gelten lassen kOnne. Des
Grafen Mutter, ine Frevfrau Gersdorf, ird Gessdorf genannt, Einen
Kaufmann AUS Stralsund, Namens Richter, nennt Dichter,

Diese zufällig ausge  enen Beyspiele werden Beurtheilung des
erthes und Gehaltes des VUebrigen hinreichend SECYN, Öhnerachtet dieser

leicht bemerkenden Yehler en die Herausgeber der Ceremonies
et Coutumes religieuses dennoch keinen Abstand genoMMtECN, diesem unbe=
kannten Verfasser folgen, Kins seizen Sie noch selbst hinzu: da sSie
nämlich den Grafen Von Zinzendor{i in Pohlen gebohren werden lassen, da
doch Dresden sein eburtsort 1S%, Wa  S 1StS, dal3 S1e einige Stellen, die ihnen

anstOßig Schienen, gemildert aben, Es ind deren aber noch viele Übrig
geblieben, die ges  e Leser beleidigen,

Wir en das Papier beflecken glauben, Wenn WILr die Greuel und
Schandthaten wiederholen solten, deren der ungenannte Verfasser den
Grafen vVon Zinzendor{f eschuldiget,

Hat jemals ein Jüngling die Tage seiner Jugend ın Uns urchlebt,
War gewiß, Im Innersten Von den Wahrheiten der christlichen

Religion Üüberzeugt, an von Sseiner Kindheit eine größere Freude
als diese?: eine jede Vorschrift, weilche uns diese Religion gibt, befolgen
und sS1e auch andern schmackhaift machen, Die Verbindungen, iın welche

sich ın sSseinem elften Jahre einließ, auf der Universität
Wittenberg, auf seinen Reisen, auch unter andern der Briefwechsel, den



mit dem Cardinal Von Noailles und m1L dem verstorbenen König Von Preussen
unterhielt, geben von Zeugniß,

Nur 4a Uus diesen Gesinnungen entstiun! bey ihm die Verachtung die
Ehre der Welt und a  es, WaSs ihn Von dem einigen Ziel, das Ssich
vorgesetzt a  e’ abführen konnte, ber eben er kamen auch die Verläum«
dungen und das Gespötte, WOomit ihn Seine Gegner Thäuften,.

Öan ı11 n1ıcC in Abrede SCeYN, daß seine Art handeln etwas Außeror«-
dentliches gehabt e, Aber eben das WEr vielleicht nothwendig, Folgen

bewirken, welchen das erste Werkzeug ın der and der Vorsehung
War, Sein brennender Kifer, Jesu Christo Seelen zuzuführen, VArRS 1n
über alle andere Betrachtungen und orurtheile hinaus,

Schon VOL ihm man, selbst ın der protesfantischen Kirche, Personen
von Stande ich der Theologie widmen sehen, Davon mMa  5 noch kein
Beispiel, daß eın Mann Von Sseiner Geburt üÜübers Weltmeer gereist HN  wäre,
das Reich Gottes erweitern und mit Freuden viel Mühseligkeit, usend
Ungemach und besonders Verunglimpfung ertragen hätte, welche ine
solche Lebensart ZUZOß, Nicht allein Von Seiten weltlicher Personen, Sondern
auch der Kirchendiener, 1n deren Orden 1m Jahr 479n Berlin einge=
treten WAar, da die bisch6  che Weyhe durch Herrn Jablonsky, Ober hofe
prediger des Königs von Preussen und Bischof der mährischen er,
empfangen e,

Nie 1SIs geschehen, w1e der fabelhaifite Ungenannte vorgiebt, der
raf irgend einen Prediger habe der Canzel herunter gehen lassen,

S1ie selbst esteigen und nUu| mit der Heftigkeit eines Besessenen
predigen, Hingegen ließ keine Gelegenheit unbenutzt, öffentliche Zeugnisse
von den Wahrheiten abzulegen, Von welchen sein er” durchdrungen War,
Veberredung gyxeng AUS Seinem Munde, Er sprach mi1t einer W:  eo,  arme und
Kraft, die ihm von seinen Zuh!  orern  SN unwiderstehlichen Beyfall abnöthigte,

Hingerissen von dem Feuer seines Geistes und einer ochgespannten
Kinbildungskraft seine Ausdrücke n1ıCcC allemal abgemessen, Und
dieses wirkte auch bisweilen auf sSeine Vorstellungsart, Davon nahmen
Theologen Gelegenheit, ihm Irrlehren und Schwärmerey chuldigen.

Sie engen noch weiter und bürdeten ihnm auf, sich Haupt
einer Kirche erheben wolle deinen Kifer ın Wiederherstellung der alten
Kirchendisciplin der m ährisunen Brüder nannten Sie Neuerungssucht und
Iyranney,

Sie wiegelten Regenten auf ihn und sSse1ine Brüder ver{folgen,. Sie
bemühten sich, ihnen die Furcht eyz  ringen, Se1ine vorgegebene
Herrschsucht n1ıc allein die Seelen seiner Anhänger, Sondern auch ihre
Personen und Vermögen Z7,Uummm WecC habe, Von allen Ecken her erschienen
Schriften, iın welchen man ihn mit falschen Beschuldigungen und den gröbsten
Schm ahungen überhäufte,

Dieser Schwierigkeiten und der fortdauernden Verfolgungen Ohnerachtet,
wurden die Bemühungen des Grafen dennoch m1T dem esten Erfolg bekrönt.
Und die Freude, VOrLr sSseinem ode in allen vier Welttheilen viele
Colonien und Missionen blühen sehen, die selbst gegr  e hatte

Derjenige, welcher diesen Artickel, w1ıe Ssich in der euen Ausgabe
der Ceremonies religieuses befindet, eingeschaltet hat, behauptet, diese
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Von ihm sogenannte Secte des Grafen Von Zinzendori wenige Zeit ach dem
ode ihres Stifters wiederholte Stösse erlitten al  e? VOonNn denen sie Ssich
niemals Yanz hätte erholen können. Sie daure ‚War noch Iort, aber in einem
schmachtenden und verachteten Zustande und werde oael ihrer

Greuel und Gottlosigkeiten verabscheuet,
Man weiß ganz und gar nicht, vVon welchen erlittenen Stössen hier die

ede i1st, Allein, da nu  5 einmal der Roman sich schliessen solte, m ul
nothwendig eın trauriges nde S1C finden, Und die Erfindungskraft des
Verfassers ußte nicht sinnreicher, alg geschehen vorzubringen,
In gyleicher Veberzeugung M1 dem Verfasser des Essai S> 11  — les Erreurs,
daß ach dem ode des Grafen vVon Zinzendor{i das Geb äude, welchem

den Grund gelegt e9 bald iın Irümme zerfallen würde, otellt die
Sache als bereits geschehen VOr,

Und diese  + Vorraussetzung erlaubt ihm, es hne Scheu und ohne Furcht
einigen Widerspruchs ag  * Was ber anstOßigsten 1SE und oga den

gemeinen Menschenverstand elkeicigt, 1ST die Frechheit, mit welcher versichert
Wird, daß der raf Von Zinzendor{ keine andre Ahbsicht gehabt habe qals diese,
eine Schule der Unkeus chheit stiften,

Wie kOönnte mMa sich einbilden, dalß ine Gesellschaft, deren ereinie=

gung quf Grundsätzen der ollust und der zügellosesten Ausschweifungen
eruhete, mehr als e1in halbes ahrhundert häatte estehen können, Ohne die
ufmerksamkeit der Cbrigkeiten erregen” Wie hätten S1€e doch KRegenten
dulden und noch dazu als Schwärmer, deren Lehrsätze blos autf Zerreißung
der heiligsten Bande abzweckten, och ın 5  ® Staaten einladen können * Da

s1ie, falls die Beschuldigungen wirklich Grund gehabt hätten, nicht blos die

Verachtung, Sondern den Abscheu der anzen Menschheit verdienen würden,.
(Anm,? ehrere Regenten iın Deutschland sowohl als iın andern 1ändern
en die dringendsten Einladungen dieselben, und ‚War unter den
vortheilhaftesten Bedingungen, wiederholet Und nur die einzige Schwierig-
keit, Personen Liinden, die dazu geschic wären, eUue Colonien anzulegen,
en die Brüder verhindert, S1e anzunehmen),

Um zeigen, W1e sehr ich der Ungenannte uınd ie, welche ihm gefolgt
sind, 1n KRücksicht quf den Zustand der vereinigten Brüder geirrt aben,
wollen WI1ITr hier von ihren Colonien und Missionen, viel G1e deren BCN-

ın den verschiedenen Welttheilen aben, eın Verzeichniß eyfügen:
lonien 1n Sachsen, ın den königlich preussischen Staaten, iın dem

erzo:  um Sachsen-Gotha, in dem Voigtland gräflich Reussischen Antheils,
Neuwied Rhein, ın Holland, iın England, ın Irland; iın

Dänemark, im russischen Reiche, in Amerika,
AÄAusser diesen Colonien en sS1ie viele Missionen in Grönland unter den

Eskimos, unter den Wilden iın Nordamerica, in Jamaica, Antigo, arbados,
Sanct Christoph, auft den Inseln Sanct Ihomas, Sant Crux und Sanct Johann,
iın der Provinz Suriname Paramaribo und ZWEY andern Orten,
denen arawackischen Indianern, den Caraiben und den Negern, sowohl
Sclaven als den Freyen oder Maronen, das Kvangelium P, verkündigen, F

Iranquebar quf den nicobarischen Inseln eCT,
Die Namen dieser Colonien und Missionen, w1ıe alles,was die Verfas-

Sung der vereinigten Brüder betrifit, findet ma 1mM Auszug iın der kurzgefaßten



historischen Nachricht Von dem gegenwärtigen Zustand der Unität der EeVanNne«

gelischen Brüder, herausgegeben Von Herrn Spangenberg 1m Jahr 1780,
Die storische Erzählung der Historisch erigt van alle Gezintheden

van Emdre, gedruc Utrecht 1784 , 1ST Von dem nämlichen Inhalt,
obglei ch och zer,

Wer och mehr sSsowochl von dem Leben des verstiorbenen Grafen Von
Zinzendor{i qls Von der Ges chichte der vereinigten Brüder und ihrer ehre

Ww1ıssen begehrt, der lese®
Leben des Grafen Von Zinzendor{f und Pottendorf urcA Spangenberg,
ın acht Bänden,

F Idea iIratrum Von demselben Verfasser.,
Geschichte der Unität der evangelischen Brüder, vVon avid Cranz.

A Geschichte VOon Grönland und der aselbs 1ühenden Missionen, VvVon
demselben Verfasser,

e Missionsgeschichte der evangelischen Brüder in den caraibischen Inseln‚l
Sanct Ihomas, Sanct Crux und Sanct Johann, Von UOldendorp,

err RamseYy in sSselinem ESSsay the Ireatment and Conversion of African
Slaves, herausgekommen London I7  S g1ebt einen richtigen Begri{f Von
dem Fortgang und den Hindernissen, die den Brüdern aufi ihren Missionen,
besonders qauf den Inseln, zugestossen Sind,

Wenn der ungenannte Verfasser, dessen Werk WITr ehben dur chgegangen
aben, die Methode des Herrn Ramsey befolgt a  e, n1ıc anders qa1s mi1t
Kenntnis der Sache Schreiben, würde  a man ihm n1C vorwerf{ifen können,
daß unschuldige Personen geschmäht und 70  — Erneuerung er längst
vergessene Verläumdungen Gelegenheit ygegeben e' Y Schachmann

4) 1789, Autobiographie des 28 . 1ın Herrnhut selig vollendeten Bruders
Y Schachmann, Archiv der Brüder=Unität Herrnhut,

Nr 305 RH S Nachträ  ch abgeschlossenes, vorzeitig abgebrochenes
Diktat den Königshainer Pastor Christian Samuel Schmidt, ın dessen
Hands CHrife.

Ich bin geboren .  av< e 1725; den 28, E Hermor in der Öberlausitz,
einem ur älterlichen Guthe meiner Familie, Mein Vater War err Ernst
Moriz von Schachmann, kgl Großbritannischer Dragoner=-Aauptmann und
nachheriger Polnischer Mj. DeYy der Garde du Corps,. Meine Multter® Frau
Sophia Magdalena Baronesse Von Nostitz AaUus dem Hause Lahsen DeYy
Breslau

Im Jahr 437 wur de meine selige Mutter erweckt und mit der Gemeine
in Herrnhut bekannt Zu nde des nähmlichen es kam der selige Bruder
Heinrich Cossart ä1s Sprachmeister ın Haus, Und ÖOstern 1738
brachte mich derselhbe mit Genehmigung melines Vaters, der ich damals
Dey der ÄArmee ın Warschau aufhielt, ach Berlin in das Haus des Grafen
Von Zinzendorf,

Im May esselben es Schickte der raf von Zinzendorf selinen Sohn
ne! TAAIT und den erweckten Studentenbrüdern, die ihn VOon ena A UuUS dahin
begleitet hatten, wieder dahin ın die aselbs befindliche Ceconomie., Kinige
Wochen darauf krigte ich die Blattern und War meinem nde sehr nahe,
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1739 wurde die Jenaische Haushaltung aufgehoben und m1T allen dazu ehörigen
Personen nach Marienborn in der Wetterau versetzt,

In der Zwischenzeit WAar mein Vater AUuUS Pohlen zur ückgekom men , hatte
Von den gefährlichen Händen, in welchen 1C mich befinden sollte, vieles
gehört, selbst ın die Wetterau, von meinem Vetter, dem Cammerherrn
Von Schachmann begleitet, mich Von Marienborn bzuholen, Er erreichte
aber Sseine Absicht nicht, Inzwischen urde die Sache bey NnSsSserm ofe ın
Dresden und bey dem Cammergericht 1n Wetzlar anhängig gemacht, welches
endlich Soweit kam, daß meiner Mutter bey Confiscation ihres Vermögens
meine Herbeys chaffung anbefohlen wurde,

Sie kam erauf selbst nach Marienborn, reiste MmMIi1T M1r in dem arten
Winter Z 1739 u, 1740 nach Holland, UuUrc Ankaufung eines Guthes
in der Gegend Von Utrecht Sich und mich unter die Protection der Generale
Staaten bringen, Die vielen auf dieser Reise erlittenen Ungemächlichkeiten
ogen ihr ein hitziges Fieber Z welchem S1e den 1 iın Heerendyk
selig starb und Ijsselstein iın der Hauptkirche sehr solene begraben wurde,

Der Sächsis che Gesandte iın Haag, welcher meiner Mutter Aufenthalt
und Tod ın Heerendyk erfahren a  ©e, begehrte Von dem Baron Friedrich
Von Watteville, dem meine Mutter mich ergeben hatte, da mich
ausliefern So.  te, Hierauf urde gut befunden, mich mit meinem Hofmei=
ster, dem seligen Bruder Dürbaum, nach Copenhagen schicken.,. Wir
gingen im Monat May iın Amsterdam Schiffe und kamen nach einer lang-
gen und sehr bes chwerlichen Seereise Anfang Juny in Copenhagen
Aa 1ı1er elten WI1ITLr uns bis 1m August auft und gingen alsdann ach Pilgerruh,
einem Brüder=Etablissement 1mM Holsteinischen,

Gegen das Frühjahr verliessen WITLr ne| den übrigen Einwohnern diesen
Ort. Ich ging mit mMmeinem Begleiter ın die etterau und hielt mich der
Sicherheit eg! vier Wochen auf dem Schlosse Ronneburg auf, Von hier AaUus

ging 1C nach Holland und nach einem sehr kurzen Aufenthalt aselbs nach
London, woselbst 1C mich ın dem Hause des Bruders James Hutton SeChs
Monate Von da Aaus egal 1C mich nach Yorkshire, wohnte iıne
zeitlang Newhouse unter Aufsicht des Bruders Joseph Spangenberg und
ard auch aselbs iın die Gemeine aufgenommen und des erstmaligen
Genußes des Hlg, Abendmahls theilhaftig,

Als 1m Jahr 1748 der err raf von Zinzendorf AUS merica zur ück  s
ging 1C mit ihm nach Deutschland, Urc Schlesien und Pohlen nach

Königsberg, ach einem vier monathlichen Aufenthalt ging 1C Von da wieder
ZUr nach Marienborn über Danzig und Berlin. Ziu Michaelis 1744 ezog
ich die Universität Leipzig und von da die iın Erfurth, allwo 1C bis 1
Juny 1745 wel 1C unter dem Vorwand, 1C nicht der SCcCYV, für
den ich mich ausgäbe, sondern der ] unge raf Von Zinzendor{f Z  wäre, das
Consilium abeundi erhielt. Nach einem kurzen Aufenthalt in Marienborn
reiste 1C nach Tübingen und nach ZWEY Monaten über Schafhausen und ern
nach Montmirail, Frühjahr 1746 ging 1C nach Geneve und Von da über
Lyon, Montpellier und Nismes nach Marseille, ach einem Aufenthalt VvVon

wenigen Wochen ging 1C ZUr über Lyon nach Mümpelgard, Von da ging
1C in die etterau und bald ara weiter über Zeyst nach Amsterdam,

Von hier AUuSs ging ich Schiffe nach Schweden und iın sieben Tagen



Sund Von Helsingborg AaUSsS giıng 1C Lande nach Stockholm,
woselbs 1C mich einen Monath auifhielt. Von hier reiste ich über Upsala
nach Gothenburg in der Absicht, nach England überzufahren, In Begleitung
eines Hofmeisters und eines Bedienten schifften WIr uns ein,. Der Wind, der
War Anfangs STar WAar, blieb doch den ersten Tag zut, Allein fast 1mMm
Gesichte der Englischen üste ward conträr und einem heftigen
Sturm, der dreimal Stunden anhielt und unter immerwährender Lebens=
gefia weil das Schiff durch beständiges Pumpen über dem Wasser
gehalten werden konnte, uns die Norwegische üste verschlug, Da das
Schiff die See nicht mehr halten konnte, fuhren WITr längs der Küste nach
Gothenburg zurück, WIT auch glücklich ankamen., Man versicherte uns

aselbst, daß in der dortigen Gegend etliche und Schiffe gestrandet
waren,  A Der nahe Winter nöthigte mich, diese Seereise aufzugeben, Und
gingen W1Tr Lande urc Schweden und Dänemark nach der Wetterau,
WITr den Winter zubrachten,

174.7 nach erlangter Majorennität übernahm 1C VvVon meinem bisherigen
Vormunde, dem Herrn Von Schweiniz auf Wieder=Grube die Güther ermsdorf
und UOber=Linda, NnnNnO 1748, den 2. 2 D heirathete 1C Marienborn FrIl,
Rosina Salome VO  5 Ddassau, Aaus einer guten Würtembergischen Familie,

Kurz nach meiner Verheirathung eriIiu| i1iCc eine ausgezeichnete Probe
der göttli chen Bewahrung, Ich Wa  a nähmlich willens, m1 ch von Barby nach
Leipzig begeben, Da aber die Saale ausgetreten War und die amme
durchrissen hatte, ward 1C genöthiget, einen Umweg üÜüber Calbe nehmen
AÄAber auch hier mußte ich den Wagen verlassen und Courier=Pferde bis
ach C5Ööthen nehmen, Gleich ntier Calbe ard 1C UuUrc die Heftigkeit des
Strohms, der durch den amm gebrochen War; mit dem Pferde herunter
gerissen, Ich blieb eine Zeit lang unter dem Wasser, och hatte das Pferd

viel Gewalt Sich durchzuarbeiten, mich mit dem Zügel, dem 1C mich
festhielt, fortzuziehen und auf das andre Pferd, auf welchem der Postillion
FIlt, zuzuschwimmen.,. Hier ard ich ne| dem Pferde herausgerissen,
aber nunmehr genöÖöthi  g ın der assen Kleidung DeYy einer Z1'  emlich kalten
Witterung, denn 1eSs geschah 1 Monath ABril. noch drei Meilen bis Cöthen

reiten,
Im Jahr 1749 egal ich mich mi1t meiner seligen TAau über Holland nach

London, ard aselbs als Deputirter bey dem Parlament VvVon Seiten der
BrüdereUnität gebraucht, der Publication der bekannten Parlaments-=
AectegBefreyung des Wafifentragens und der Leistung des gewÖhnlichen
Eides ın den Amerikanischen Colonien bewirken,

ach einem Aufenthalt vVon sieben Monathen reiste 1C mi1t meiner seligen
Tau über Holland nach Herrnhut, Die Auszehrung, von welcher Sich Schon
lange vorher Spuren meiner seligen TAau gezeigt hatten, na hm merklich
überhand, und S1e kränkelte das an Jahr derselben, Im May 1750
vollendete S1e endlich der Heiland, Da ich einer Gem üthsS«= und Leibes=Erholung
sehr benöthiget War, reiste 1C 1m Monat Juny ins Würtembergische, suchte
daselbst die Eltern meiner seligen TAau auf und ging über Strasburg nach
Paris, Hier 1C das Vergnügen, die Grafen Zinzendorf und Re  S auftf
einige Stunden sehen, MonatJanuarl1752 verließ 1C Paris und ging
urc die Niederlande und Holland nach Herrnhut,
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Den 29,. 1 1759 g1ing meın seliger Vater in Königshayn Aaus der Zeit, Und
1C kam 1n den Besitz dieses Majorats, Der beträchtliche Verlust, den ich
en den Siebenjährigen Krieg aut meinen Güthern erlitten a  e nOthigte
mich, nde 1762 das uth Hermsdor{f verkaufen,

Den- ich das TOSSC G].ück; m1T meiner Jetzlı  n lLieben
Frau, Antoinette Sophie Emilie gyeb, Von Damniz verbunden werden
och führte der selige Br. späterhin a da Er Sich mI1T ank erinnere,
1764 D 1769 eın Mitglied des Unitäts=Syndicats=Collegii geweSsSen SCcYN,

arl Gottliebh Dietmann 1721=1804 x (nach Angabe Von Christian Samuel
Schmidt), Andenken des ÖOberlausitzer Magazins ©  r1 Adolph Gottlob
Von Schachmann auf Königshayn und Oberlinda, Lausitzis ches Magazin,
AD 35=29, Görlitz 1789,

Ziu nde des es 1763 ver  n  4]  hite sich zweiten Mahle, mit
Frl. Antoinette Sophie Emilie V Damnitz, einer ame VvVon seltenem
Geschmack und unvergleichlichem Herzen, Von dem besondern Glücke,
das ihm urc diese etiwas über Jahre geführte Ehe Thei worden,
Sprach oft mit einer Lebhaftigkeit, die bDeYy Seiner SONSL gem igten
ArTt; sich selbst über wichtige Gegenstände erklären, jeden fühlen
ließ, w1ıe wahr und groß dieses eın Glücke SCcYV. och Sa VO  $ beyden
hen keine Kinder, ine Fräulein Louise von dalza, die und seine Gemah«s
lin 1 Jahr 1772 als ind sich nahmen, geno dafür alle Aeltern=Z artliche=
keiten

1785 verm ählten sS1ie dieses ihr geliebtes ind m1t dem Herrn Amtshaupt-
mMannn 9  r1 V Heyniz, einem Schwestersohne der TAau NS Schachman
Die TU Vollendung der unvergeßlichen Louise V, Heyniz, ach, G1€e trug
Schon eiınen Sohn unter ihrem Herzen mit eine Veranlassung der
Krankheit ward, durch welche der Wohlselige, nachdem einıge Jahre
daran gelitten, selig vollendet ward, Mehrere der angesehensten Aerzte, die

quf einigen später seiner GesundheitC gethanen Reisen Rathe
ZOB, erkannten Seine Krankheit m1T ihm für den Anfang einer Brustwasser-
SUC Nun wüns chte sehnlich Sseine Auflösung, welche auch den
25° 1789 ın Herrnhut erfolgte, nachdem eın lter Von Jahren und
wel Monaten er  icht

Das häusliche Glück und die gelehrte uhe galt ihm mehr als Ehrenstellen,
die ihm DEeYy Sseinen Verdiensten ersteigen n1ıC Schwer hätten werden
können, und WOZU ihm Ofters die and gebothen ward, Vielleicht hatte
auch dieses oder jenes mt des abey schaffenden Nutzens ge
angenomMMet«€N, n1C Schon den eruf als Herrschafit vieler Unter-
thanen en für eın eigenes, ihm Von ott ertragenes Amt erkannt,
(Wirbedienen uns hier Sseiner eigenen, Dey mehrern Gelegenheiten wieder«e-
holten, Ausdrücke), dem Sich auch nicht Theil entziehen wollte,
Dem gem äß gng ihm nichts über die Sorge das Wohl Sseiner Unterthanen
Dies en Seline Dor{ischafiten besonders Von den Jahren des Siebenjährigen
Kriegs

Die ın ihrer Art einzige Münzsammlung nicht ange VOLr dem ode
des Besitzers des Herzogs Von Gotha Durchlauchten, der seine Hochachtung



ihrem vorıgem es1itzer unter andern amı bewies, daß S1e unzertheilt
beysammen lies und mit einer besonderen VUVeberschriit der Schachmanni-
Sschen Sammlung nebhben der großen weltberühmten Gothaischen Münzsamm -  .9
Jung aufstellen lies

eın Glaube War eın und achter Art, eın e; der ihm und Ww1ie viel
andern Urc ihn, wohlthätig War, Wie mancher iıich gT70ß und Welise Dünkende
kam der e1te dieses welisen Mannes ernstern achdenken und rug
edenken, einem Glauben alle Vernun{iftm äßigkeit abzusprechen, dem eın
vernünifitiger Mannn < herzlich ergeben WAar, und dessen P Sich ihm
mächtig Tage egte, afüur geno auch das UucC 1mM en und Sterben,
den Frieden Gottes erfahren, ihn, der den Menschen erst das SCVYN und
werden 1äßt, WaSs SeYN und werden soll, ein eschöpf nach ottes Ebenbilde

1786, Tagebucheintragungen von Christoph Kaufmann en! eines
Besuchs 1n Königshain.,. Archiv der Brüder=Unität errnnu 21 NT 1i C

(Christoph Kaufmann, geb 1707 iın Wi nterthür . gest, 1795 in Herrnhuth,
damals Trzt 1ın Neusalz a,0© D Sspäter iın errnhut, esuchnhte auf einer Reise
Urc Sachsen, die ihn über errnhut, Reibersdor{ eım Graien Johann
eorg Friedrich V Einsiedel) und Niesky nach Neusalz zurückführte, VO

28,6 bis 1786 das i1hm Se1t einigen en wohlbekannte Ehepaar
M SC  chmann quf ihrem andsıtz Önigshain bei Görlitz,

Am Mittwoch, den .Juni, 1n der füniten Stunde abends trai Kaufmann
iın Önigshain ein und berichtet: )

So W1e Reibersdor{f viel els und Großes m1L sich führt, 1St ın
K Öönigshain es angenehmem enuß und vertraulicher Behaglichkeit in
reinem esc  ac eingericht, Wir esuchten halde das Grabmal der sel
chwester Louise und dur chstreifiten manches durch die uns er hoöhte Produkt
der Natur, woreın S1C zuweilen Ruinen von Templen und Brücken meılster-
hafit angebracht dem Auge ın der gr ößten tauschenden Wahrs cheinliel
darbieten,

Donnerstag ergötzten WITLr uns vormittags der inneren Einrichtung des
Hauses, das voller Kunstprodukten und mi1t vielem esc  ac eingericht
1St uch besahe 1C Sseine Sschöne Gemäldesammlung, meilstens Aaus der
niederländischen Schule, und vVon einigen eigenen von ihm und Seiner Gemahlin
verfertigten Schönen Copien; uch Sseine Kupferstichsammlung, sSseine auserle-
ene Bibliothek, Naturalien- und Antikensammlung, Nachmittags iu  z ich mit
meinem lieben Wirt nach Görlitz, das nicht Schon gebaut 1SE und sich VOL

einigen en besser gen als Jetzt, und wohl bel 600 Tuc  acher Von
6000 Seelen Einwohner ohne Frauen S und Kinder besitzt,. Auf dieser
ahrt SOW1Ee den Abend wurde 1C meılstens mit intressanten Erzählungen Von
dem vorigen innern Gang der emeine unterhalten, In Görlitz esuchte ich
den Herrn Land-Physikus Baumeister, der sehr freundschaif{itlich ca  , MIr
aber riete, mich mM1 keiner Praxin er errnNnu! abzugeben

Von Baumeister ginge 1C Herrn Dr Anton, 1C Bruder VonNn Schach-
Mannn trafe und mich m1L ihm in dieses tätigen wirksamen ——.*.r und ın allen
Fächern ekannten Treimaurers unstsachen und Bibliothek unterhielte, ET
WAar VOL wenigen Jahren noch sehr enthusiasiert für mich, sSe1it ich aber eın



errnhuter geworden, mag seine große Idee von MIr ın TMU des Geistes
zerfallen eın

Nachmittags [30o 6, ergötzten W1ILr der guten Einrichtung der
orwerks-Gehb aude, dem guten Zustand des 1e und der Zufriedenheit der
Domestiken und der Ireigegebenen ntertanen, die iıne gute Art enschen
eın muß, welche bel der vaterlichen uüte ihrer Herrschait n1ıcC SCHlieC
geworden, Abends urde ein Luftball gefüllt und iın die Oöhe gelassen, der
aber ege! der schwülen ückenden Atmosphäre ehbenso wenig steigen wollte,
als der auc AaUS den aminen selbst ach dem erquickenden Abendbrot
machten WITr noch einige Spaziergänge und sahen, nachdem die öge Ssich
Sschlafen gele ein schönes Spektakel 1n den häufig herumfliegenden phosS-
phoreszierenden Johanniswürm chen, Morgens en WIr
Straße, nachdem WIr uns nochmals VvVon NSern lieben TeUunNden und Ge-
Schwistern verabschiede mit dem Eindruck, daß WITr 1n dem Ta noch
n1ıe gefunden, daß Hausvater und ausmutter ihre Freude darin nden,
WEeNn S1e Mit der gr ößten eigenen Aufopferung ihren asten Freude
machen konnten., uch ir einfältiger emütiger Sinn und ihre 1e'!
Heiland WaTr uns sehr erhbaulich und eschämend,

English Summary
ADOLPH VON CHAÄA  Z IFE AND HIS DEFENSE

INZENDOR

S  r1 Adolph Von Schachmann WAas born November 17925 and Was
raised DYy his mother Since his ather Service major ın the Polishe
Saxon Guards kept him AaWAV iIirom home., in 1738 his mother placed S  rl
Adolph iıth Count Zinzendorf for further education. When arl Adolph’s
father returned home the following VeAr and attem pted to TeMOVe him irom
the P1OUS environment of Zinzendorf for hich he evidently held Sympathy,
his ie fled ith ©  rı Adolph fo Holland where she died ın 1740 of exhaus«-
tion, Zinzendorf refused LO surrender the DOoYV, necessitatfing life
ın ing for several ear  e It Aappears that reconciliation between father
and SO WAaS not eiifecte until 17A07 hen 5  r1 Adolph took residence
his parents estates at Hermsdorf and Überlinda., Following his ather
ea ın 1752, arl Adolph mMmoved to Königshain ear Goerlitz, He remained
faithful the Herrnhut congregation and served irom 1764 until 1769
member of the Herrnhut Unitaets=Syndikats=Kollegium.
Schachmann’s repu  on efficient administrator, aıd his exemplary
conduct ın dealings ith underlings settled on his tate Sharecroppers,
earned him his neighbors’ jealousies.

©  r] Adolph Von Schachmann’s importance rests his Scholarly CONtr1i=-
butions His interes in Coin collecting led tfo the publication in 1774 of
CcCoin catalogue and Service cCo1in appraiser. He posSssesse first-rate
collection of CODPDETr etchings and also painted,. TIhe publication, ın 1780, of
his " Öbservations Concerning the Mountains ear Königshain ın Upper
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Lusatia ' attests LO his nterest ın geography and the natural sciences, In 1779,
the VyeCar of 1ts establishment, he became member of the Upper JL usatia
Academ y of Sciences and SsServed until 1787, refusing, however, to become
1CS president, When his fosterdaughter married the district’s chie{f adminis-
TAator [ Amtshauptmann ] ©  r1 VvVon Heyniz ın 1785 and took OVeTrT Königshain,
arl Adolph Von Schachmann moved ith his wi{ife Herrnhut where he died
iın 1789, In 1786 he WTrote defense of Zinzendorf against attac made ın
French polemic published 1rs 1n 1765 and reissued ın 1783 titled 1T KEssai
SUu  e erreurs et le superstitions ” Iwo chapters 1n this TeAtLLsSeEe WerTe TrTected
against the religious zealotry purportedly represente DY the teachings of
the Count

Ags Orphal po1n Out, Schachmann istinguishe: three characteristics ın
Zinzendort{i:

His child=like faith, 1.€, his ardent Christ=centered piety  3
His personal conduct head of the Unity of Brethren, 1,.€, his organ-

izational lents leader of the widely geographically 1SDurse: Moravian
Congregations;

His public witness, LO his SsSermo0ons,
Schachmann recognizes Zinzendor{f’s limits, But hbecause he Was educated,
French=speaking Herrnhuter, he also recognized special responsibility fo
step orward er the en of his step-Tfather, the Count, and defend the
Au of Herrnhut against 1tS detractors DY defending Zinzendor{f against his
nem 1es
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The understanding of scripture within the Moravıan
Tradıtion

Arthur Freem A ethlehem Pa

It 15 quite clear that the Moravian Church stands within the Stance of
Protestantism 1C utilized the authority of Scripture of
forming the church, and thus authority OVerTr agalnst the authority of
the church, Actually S meant that the Churches hich amn e Out of the
Reformations ın the 15th and 16th Centurlies tried LO varıous EextentTS LO utilize
the author1 O1 Christ and the earliest church (which produced the N ew
Testament an preserved the Old Testament) OVerTr against the authority oi the
ater church and the transiormatioas the church had undergone, Though the

RKenaissance, Humanism an! oMmMmMe of the early reiormers applied OMIMNE

eriticism LO the Biblical material that 1T Was cen originatın) iın the
historical proCe>S>S of the lLife OI the early Church; frequently ose who
Oollowe: the Reformers utilized the of inspliration extant S1ince the

early church (and ven 12 Judaism ) LO SE  ® the Bible produce ap
Irom the lLife of the early church DYy the over-ruling CELVITLY of the Spirit of
God hus the authori of SCripture Was cen LO ex1ist par irom the early
church that produce i that 1L mig be authority Ver against the
church, It Was DYy varıous of the KReformation Churches providing
explicit advice church organization nd life ( without realizing that the
church organization nd life reilected ın the New Testament WEeTe lOorms
assumed 12  - the CONTLEXT of 1ts historical and cultural situation) nd providing
the basıs for extended doctrinal posSsitions (arrived at DY YY proof=texting" and
harm on1izing the vast variety of thought the biblical material ın WAaV that
did nOt SEeE the difficulties ın creating conceptual unı OUuUt of the biblical
material), One only has look ar the differences of the denominations,
Churches and SeCfts 1 regard the Bible eır authority LO become
ar‘ that accepting the Bibhle authority does nOot solve the problem of
hat LO believe what tOo dO ou vVvVarıous 1SSues, The differences exisüung
between religious Yr OUDPS AaAre nOTt merely matters of iaterpretation, LO hbe
solved 1T only O0O1e€e interpreted correctly. LIhe iilfenrenaces Aare ere ın the
biblical materi  al itself, It 15 aCccıden that the Roman Catholiec Church
befiore Vatican I1 preferred the Gospel of Matthew, I] utherans preifer
Pauline material, the Crthodox Church preiers Johannine material and

such the Jehovah’s Witnesses prefers such 00 Daniel and
KRevelation, AÄAnd VEeT,; ven if the problems mentioned above are accepted,
the Bible must remaın unique authori f1or the ure The Protestant
Reformation and Vatican I1 WEeTe not 1n this, The question 15 the
nature of E authori1ty,
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The NM oravian Church’s V1IEeWS Ddcripture mig be examined irom LWO
different directions, The first WOU hbe the official pronouncem ents of the
church, For exam ple, the form of the Brotherly Agreemeant presently accepte
DY the NMoravian Church, or and South, Ü  S_A states? 1T Ihe Holy
Scriptures AT and remaın the only SOUTCe and ule of OU: doctrine,
al aıd practice 1r The Confession of 1578 Irom the ancıent oravıan
Church States ou the Holvy Scriptures: 17 They Ar  D rue, infallible nad
worthy ofI all belie(, aving been inspire DY the Holy Ghost,. ” Such official
statements irequently represent the em DtS of the church LO OM terms
iıth the belie{is and poS1t10ns of others within eır culture TIhe Confession
i 1578 Was an DL of the NMoravian Church explain itself LO and gain
respect Iirom the Keformed and Lutheran Churches of that time One Can
1IsSo0O SE ı1n the 18Sth CenturYy how Spaagenberg nd others attem pt LO explain
the VvVIeWS of Zinzendor{f INOTEe '””Lutheranly'. Another example of S WOU
be the VvIeWS of Ddcripture hich evelope: ın OoMmMe American NMoravian
churches 1n the CoOontext of Conservative fundamentalistiec VvVieWws of
Scripture,

SECONd WaY LO approac the understanding of Scripture within the
Moravian Church WOU be to Xam ine the VvVieWSs that WeTe held ın the MmMOST
creatıve periods of the C&hurch's StOrYVy, hich through 1ts OW insights
rather than accommodations LO the VIeWS of others,

TIThe ancient Noravian Church had 1CSs beginnings at Kunwald ın northern
er12 loosely organized society 1C ocused primarily uUupDOoN the
Sermon the Mount, They sought for standard DV hich the Christian
Life mig be guided and 1rs called themselves ” Brethren of the Law  Mr YFor
the first hundred of eır eX1STENECE,; !! +he Brethren had only lived
W1 the New Testament, ‘ comments Amedeo Molnar, former Dean of the
Comenius Yaculty, Prague, and One of the foremost authnorıtlles the ancıent
‚o0ravıan Church and the Hussite m ovements, It W:  N the ancıent Church’s
Contacts W1 Calvinism 1n the 16th cCentur y hich caused 17 LO look seriously
at the ole of the Bible, including the Old Testament,. This also led the
oravian Church CO the creation of the Kralice Bible, revısıon of former
Taborite version another Hussite Church),

Molnar States that the Structure of the theology of the ancıent Moravia
Church EXPresSseS the V1EW that \ I evervything iın Chr1  1an Ta  102 an U  Yan
d1ivided 1nto [WO categorl1es: ere Aar®€ fundamental things (essentials ) and
then ere Ar  D hings (ministerials) that only the essentials
essentialija anıd mMänisterijalia In church history people have not
always differentiated between the LWO, hich ea LO the eformation of
Christianity LIhe essentials Aare the gre ee: of God IOr the salvation
Of man, and this God Ccts the Iriune God, These essentials have LWO
aspe objectively, God, DSonN, Holy Spirit, and subjectively, al love,
hope, EKverything Ise 15 of SECONdAFrY imporftiance, JIhe distinction between
this and the Second Keformation becomes u1lte clear: the principle of
Scripture 15 clarified OnLY nO Christian COU ulte easily live without
Scripture; he eed only accept God ın Christ, Scripture 15 thereiore only
instrument Serving ese essentials of God, Ihe Church 1so SEeTVES 3}
PUrDOSeEe These ministerial hings AT similar LO sacraments, Ihe Sen-—
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1A15 ill nOt be changed, Ihe ministerial things (which the essentials )
Ar  D subje ct reformation( 54 Molnar ees z R1} O1 theology
present ng the ancılent Moravians until the late 16th CeEnturYy, Ven the
hymnals eing structure: ın 3 fashion,

The Similarities of the vieWws of Zinzendorfti, the foster=flather of the
Moravian Church 1n the 18th CenturYy, Ar © Striking, Zinzendor{i sought LO
nsSsSwWwWer the 1SSues that WerTrTe eing raised for Christianity DY the German
Enlightenment, hich included the direction of historical and rational eriticısm
at re  OUuS inst1tutl1onsS, inucluding the e, Zinzendor{f Sa the human and
historical nature of Scripture due TO the WaYy God worked ıth people  °  °

Holy Ghost)lets people (biblical writers) spea ell they Can,
he does nOT give them an Y better understanding DE OLV than they have,
he doesn’t change anything in elr natural qualities; but the r  o 15
constituted ı1n his body and mind, he remaıns even hen he 15 converted
and becomes Sservant oi God ın the ighest degree, Ihere Can be Servants
ol God ın the am e egree of blessedness and estimatıon ın the ear of God,
where One has POOL and the er gre intellectual capa ity, * the [WO
people write, the O11ne€e writes ith his greater D:  1 and the er itn
his imited intellect;: if they Aarguce, the One according LO the sSchool
irom hich he and the erT' according LO his (school), The
Holy Spirit does nOT change them NO  n me e1ir nature, but allows
each to his WaYV M 2)" The variety of WaYys that people respond LO God
oday Was also characteristic of the Biblical period  e '"When 0]815 believes,
OonNn!|  ® 15 afforded inner experience and feeling of God, little S us

numi1in1s 1L 15 proper for the tim ın hich One lives, ach time has
its OW nu nı hich never contradicts that of the previous
time but irom generation LO generation increases and becomes clearer, This
1S apparent ın the great historical periods (in German 1T Economies H) beiore
and under the Law and under Christ where the of the divine 1n each
Was appropriate for 1ts OW Lime, Accordingly each time has 1CSs OW

System theologi C: (theological system ) 1C already ea to
the following perio |as Peter 1:11 indicates|, However, the theology of
the following period cannot be earned before the ime 15 fulfilled, and still
each ersSon of z historical period has the faith hich 1Ss rig for him
Ihat hich 1S of Primary CONCeETrn then 15 nOt much the completeness of
knowledge, but the aithful faith=obedience hich r  o CXDPTESSCS ın his
historical perio| owards the Content and object of faith hich 15 presented
LO the heart’s and mind’s CeVCS, ach oul 15 evaluated ın God’s ear
according whether Or not it 15 willing LO do that (3 )H

The biblical ooks, ın order LO be understood, sShould then be arranged
according to the order of elr historical origin and B he did in his Second
Attempt al Iranslation of the New Testament, Since the Old Testament
involves specia problems of understanding, 1n the last ca of his life he
sought to create ÖOld Testament Handbook hich would eliminate doublets,
geneologies, and er material nOLT significant for the Christian,

1Ihe primary pur pose of Ddcripture 15 to provide the place where God Can

be met, where Christ Can De met, The experience of the living Christ, and
of his heavenly Father and the Spirit through Him Are the e © 1 a lıa



iın the ancıent Church, Scripture 15 of the m inı erıa  12 > OoSe things
hich STW! the central CONCeEern of relationship ith Christ, This relation-
Ship 15 matter of the eart, To make religion primarily matter of Concepts
15 LO OW only intellectual elıte LO be religious and LO mM15S the focus of
the biblical mESSagEC hich points LO the Primacyvy of relationship iıth God,
In supplement to ater colleection of weekly he cir culated hile in Dres-
den, Zinzendorf stated:
"'1) Religion Can be graspe Wwithout conclusions drawn DYy reason, otherwise

One COU. have religion eXCcept the One who has enlightened mind, and
theyv WOU. be the best students of who had the greatest rational CapaCcity;
however, that 1Ss nOt believable and Wars against OUr experience,

Religion must De something hich 15 obtained without an V cConcepts , through
mere experience; otherwise One deafi, STl less SOomMe0oOone born blind,

ven less insane Cerson, child, COU. have the religion hich 15
NECESSATVY ior salvation, The first COU. nOt hear the ru the Second ac
the sensual per ception which WONU. awake his mind and incite his oughts,
and the third lacks the ability to understand COnCepfts, relate and test them.,

TIruth iın COnCepts 15 less important than TU! in experience, TIrOTS ın
teaching are nOt bad ın CSSCNCE, i1gnorant r  o 15 not
off Oon!|  ® impervious (to God),

Ihe conceptual meanings VarYy ith aye, education and er Conditions,
The experienced meanings are nOtTt much subject LO ese variations; they
remain firmly established 1n the face of time and CiIrcumstances (4

Ihere 15, however, conceptua material 1n Scripture materıa otf three
Lypes, First, ere Adre the "hasice truths ! (Grund=wahrheiten) which Aare
clearly understandable LO all and are NECESSAr for salva  tion (Zinzendorf
WOU. eem LO mean that hat they Aare OU' 15 NECESSATCYV ior salva  tion 1,e, y

Christ and the atonement), Secondly, ere AaTrTe " matters of knowledge "
( Frkenntnisse Ya materials only understandable to oSse whı AT e Tained and
CNgAaYE ın further Study, Lastly, ere are materials which Zinzendorf ca
11 secrets !! (Geheimnisse dealing ith matters not clearly defined in
Scriptures that e1ir interpretation en! LO produce different Opinions,

TThe interpretations ON  ® emp of ese 11 secrets! > such the Trinity
the nature of the Lord’s Supper, hat ıll appen at the Second coming

of Christ, should be kept private, nOt argue: about, and certainly nOT forced
anyone else (5 Ja
The ability to deal ith the 1n such WaYy LO form conceptua.

truths doectrinal statements Out of il 1s imited, TIhose especially TrTained
and gifted-will be able LO do INOT®e ith hat Can be conceptualized irom ese
11 matters of knowledge ' However, Zinzendorf asSsSerts that interpretation
15 not me ely matter of intellectual understanding, but of allowing the
Spirit LO lead to experiential understanding of hat the WOrds and on  D
"mean!. God EVEC asks of that hich he has nOt vet led to nderstand
(6 Moreover, interpretation 15 always aiiecte: DYy the historical Contiext ın
hich 1 15 done that doectrinal and conceptual theological SYyStems AaTrTe

rig! for e1ir time and COnNLeXT, Dut not necessarily rig for else
1n er ‚ONTLEXTS (7 ).

Thus Moravians iın Various Countries adhered to the major doctrinal
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formulations of the church of that COUNtECYy and yet, ın pı of ese different
doectrinal eXpressi0ons, realized that ın Christ they WEeTe all united Unity am e

nOt irom unifiorm biblical interpretation nO  S doectrinal formulations, Dut the
ear experience of the Christ LO whom the interpretations and formulations
bore W1tness,

In 1978 andmark book WaSs published ın Biblical Theology, Samuel
Terrien’s 1u 1 (8 Intended possi  € foundation
for ne ecumenical theology, 17 ece5s the unifying element of q ll the variegated
biblical materials the eme ol the of God hich 15 elusive hbecause
17 cannot be manipulated DY man, oth Old and New Testament traditions Ar

ecen speaking of the God who Wa  mN present in the past ın nis sSavıng aCTtS,
whı ill be present ın the future, and 15 experienced in the present DYy past
and uture eing en 1nTtOo the cultus of his people, ın the New Testament
ın preaching and worship. Though nOT adequately stressing the of
God ın the resurrected Christ anı the Spirit,it nevertheless affirms the
per cepti1ons of Zinzendorf and the Moravian Church:? Sdcripture SEerTves that
hich 15 essential”® the of and relationship ith God (for Zinzendor{f
deseribed iın erm of the relationship ıth Christ),

believe thus that inheritance Moravians DO1NTS the fact that
the essential PUrpDOSC of Seripture lies not ın OrmMuUulatlons and doectrinal
statements derived fifrom it 1C ll legitimately er if eveloped ı1n
different contexts, but ODDE door through hich ma enter 1ntfo
relationship ith God and develop life ın responsibility LO Him, TIhis 15
the eme of er article, " Refleections On the Kight Use of Ddcriptures
With 1eW the OVve of G0d M

However, both for the Sake of Christian understanding and for the sake
of preserving hat 15 essential in the Christian understanding of God and
lLife hen conironted äth 1S5SuUues that challenge S understanding, formulas
tions and conceptualizations ofI faith eed LO be developed, These Same

Yyave 1r TO the creeds and doctrinal Statements of the Church,
Yet the following sSshould be kept ın Mind:®

Ihe nature of the bihlical material,
a) It sShould be kept 1n mind that Scripture belongs tO the nı 3
serving the 6S sentialia Cne SsShould 1so look for the 17 Basic Truths"
of Scripture, that essential mMESSAaYC LO hich 1CS varıety bears Ww1itness; the
reality of YrAaCiOUS God wnı enters 1ntfo relationship ith humankind and
ca personNns tO live Out the responsibility of that relationship and bear
Wwitness LO It:

Scripture 1S "incarnational !T, It contains the actıon of God and the reactıion
of mMan, TIhe rıetles of human reaction LO anı interpretation of God’s actıon
produce the varıelles of theology iın the biblical materıa exXxpressing vVarious
understandings of God, eC=s  © and the institutional life of od’s people.,
The of this variety enriches OUr understanding of God and the
possibilities of human® However, 1L does make it INOTeEe difficult
tO develop doectrinal statements ase the biblical material, TIThe biblical
materials WEeTrTe produce W1 1000 VCAaAr Stream of the iStory of od’s
people, particular portion of that StoOrYy 15 nOot adequately represented
ın the biblical material the Judaism of the inter=testamental period, (Some
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material fIfrom e perio!| NOW known the Old Testament Apocrypha,
Wa ın the O1d Testament of the early church because the church down LO the
Reformation used the broader of the Greek Old Testament later
rejecte: DY much of Protestantism, nm
C) Many of the COnCepts and terms used 1n the Bible had i1Story of us  ®

before they WEeTe used DY the biblical writers, One mMUST always carefully
ask NOW the biblical WTr1ıter intended LO use his terms and NOT make them
mean INOTE than intended,

Frequently i1Ssue 15 ea ith ın different WAaYysS a different periods
(e.g the New Testament understanding of the STAate - Rom_. E Rev, x  ’

Pet, 2 v Frequently earlier eme 15 interpreted and reinterprete AT
different sta: iın 1Story (e,g the Kxodus In the New Testament, Old
TLestament ideas Ar e frequently reinterpreted D Jesus’ Tea  en of
the opes of Israel and the Kingdom of God). Thus LT mMaYy be helpful LO look
at the 11 history” of the Te of idea,
e) For the Christian Church the author1i of Christ, the Word of God,
15 ultCimate, One MmMUStT listen carefully ior his approac LO CONCEDPLIS and
1SsSues, LIhere 15, however, Sometlimes problem iın ascertaining the position
of Jesus 1SsSue because of the varıous presen  ons of him 1n the
Gospels, Also 0)81  ® m ust as the extent hich Jesus W:  N arrıving at
solutions an making SsStatements merely for his contemporaries and elr
needs, speaking eır terms,

As Zinzendor{i pointed out, ere are limitations LO hat on  ® Can do ith
the biblical material ın making theological statements, Ihe ” Basic Iruths
AT relatively clear when ON  D brings LO Scripture the church’s anı one’s
OW iving relationship ith Jesus and his heavenly Father, Ihen ere AL  D

ose ” matters otf knowledge” which Can be ea ith DY ose adequately
TrTained and thus ere 1S place for the 11 expert” iın theologizing from the
biblical materials, Ihen ere Are®e the 11 secrets , oSse matters where 1L
15 extremely difficult to gain definition and sStatement hich mig be
agreed upDOonN DY the COM MUNLTY of al LIhe definition of ese matters should
be leift OoOpen and perhaps, at Limes, Ven kept private,

Z TIhe New Lestament urc revived the prophetic Tadıtıon of the Old
Testament.,. It SSUuMmes that life 15 not merely worked Out DYy applying the

Sdcriptual ra  10Nn, Jesus worker out his lLife primarily ın responsibility to
God and ma not in terms of the Law and the Prophets the adıtllons of
the interpretation of ese worked OUT DY Post=Exilic Judaism, Ihe early
church experienced the Spirit an knew that Christ had been raised from
the dead, ecomiın 1CSs contem porar ord. Ihe church then sought tOo
respond to life and 15Sues ith responsibility LO the rısen ord an! through
the guidance ot the Spirit (e e v Cor, 0-16; Ü) Most of the early
church also harkened back to the TAadıllon of Jesus’ lLife and Sayıings, but
i assumed that God WOU help A to deal ith S1  on hich mig nOLt
Ven have been 2ace: an ea ıth in the Jesus radıtlion The early UuUrc
also utilized the Old Testament, but primarily used it prophetically,
pointing LO hat occurred ın Jesus and ın the lLife of the early church,
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B There ma be 21eed LO place 1st CeENLuUr y ideas iın 20th Century Janguage,
The early church establishe the pattern for B DY expressing iın the
conceptualities of the Hellenistic WOT Christianity hich egan within
Judaism, Paul, for example, primarily describes Christianity ın terms of
his Jewish backgroun ın Kom ans and Galatians, but ın different ON CEeDIS
ın the Corinthian correspondence and 10 Colossians,.

' S We mMUust recognize the imitations of knowledge which are not only
inheren in the problems of knowing, but of hich Paul, earliest theolo«=
glan, WAas ell ar CI Cor, 13:8-12), We MUST recognize the Pr1imacCcy
of relationship and love OVer knowledge (1 Cor. 13 Cor., 8:1) We MUuSt
recognize that all biblical interpretation and theological reflection, in the
variety of eır eXpression, exist for the sake of the Gospel, LO draw persons
close LO God and the realities of the Christian lLife Cor. 9:22-23),
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eUuUtSsS che Zusammenfassung

DAS SCHRIF TVERSTANDNIS DER B OHMISCHEN BRUDER UND BEI
INZENDOR

Will mMa den Stellenwert und die 1C der heiligen Schrifit innerhalb der
üder=Uanität untersuchen, hbieten Ssich nach Freeman ZW e1 Wege A
l1ießen ich einmal die offiziellen Verlautbarungen der Brüderkirche betrach=-
ten, Z DB das Brüderbekenntnis VO  5 15783 Eine Prüfung solcher
extie wuürde  E darzustellen aben, mein Freeman, inwieweit S1e USdTUuUC
ihrer zeitgeschichtlichen Situation und Umwelt Sind und auftf damals einge=-
nOIMNIMMENE kirchliche Positionen reagieren, So sSel das Brüderbekenntnis von

1573 der Versuch, den Standpunkt der rüderkirche gegenüber der reior-
mierten und iutherischen T C darzustellen und deren Anerkennung
gewinnen,

Ein anderer Zugang ema und dafür entscheidet sich Freeminn >

erschließt sich, Wenn ma  5 die Außerungen der _ Sschöpferischen Perioden!!
der Kirchengeschichte, die eher die eigenen Tkenntnisse einer e  n
enthalten, analysiert, Demgem äß stellt kurz die Auffassung der alten
Brüderkirche 1m AÄAns chluß eine Vorlesung Molnars dar und ebt VOTLT

em die Unterscheidung der wesentlichen (essentialia ) Von den dienlichen
(ministerialia ) Dingen hervor, Die heilige Schrift gehört den dienlichen
Dingen ehbenso W1e die rche, die den Zugang den wesentlichen Dingen,

ott ater, SsSeinem Sohn, eiligen e1s oder auch Glaube, Ho{i=
nung und 1e eröffnen, Die böhmischen Brüder lebten iın den ersten 100
en mit dem Neuen men erst die Kontakte mMit der refiformier«-
ten Y führten eschäftigung M1 dem Alten ment,

Die Ähnlichkeit dieser Gedankengänge mit denen Zinzendor{is hält Teeman
für Sschlagend, Zinzendor{f sah die menschliche, storische Entstehung der
Schrifit und wollte die biblischen Bücher Schon in storischer Reihen{folge
anordnen, Freeman sagt: 'r Die rfahrung des lJebendigen Christus und Sseines
himmlischen Vaters und urc ih:! Seines eiligen Geistes Sind die Wesent=
lichen inge W1e in der alten Brüderkirche, Die Schri{it gehört den
dienlichen Dingen, die dem yentralen Anliegen der KOonnex1i1on mit Christus
dienen ! iıe lebendige Beziehung Christus i1sSt Herzenssache, nicht ine
Angelegenheit des Verstande oder der richtigen Begri{ffe. So habe
Zinzendor{fi SCchon iın Selner Schrifit 1Y Der eutfsche Sokrates !” und auch später
geschrieben, arum selen theologische Bekenntnisse und Lehrformulierungen,
die der heiligen Schrifit gem al sind, ZWAar nützlich und gut, aber doch
1Y richtip” in ihrer eit und ın ihrem gesellschaftlichen Kontext, nicht aber
nofwendigerweise ebenso richtig für Mens chen einer anderen Gesellschafit
und ultur

Diese Erkennatnis habe die Brüdergemeine einer erstaunlichen Anpase
sungsfähigkeit gegenüber den jeweiligen Konfessionen und Kirchen geführt,
5ie konnte sich den wichtigsten Lehrformulierungen der PCOC eines Landes
anschließen und T’OLZ der unterschiedlichen Bekenntnisse der Kirchen daran
iesthalten, daß in Christus alle 1ns Sind:

In diesem Zusammenhang mac Teeman auf das 1978 veröffentlichte
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uch Von Samuel errien m1€ dem Titel:e 77 Elusive Presence!! aufim erksam
da hier in dem OL1LV der Gegenwart es das die verschiedenen
biblischen Bücher verbindend ema angegeben Wird,. Er empfindet diese
ese als Bestätigung der brüderischen TO. 17 Die Schrift 1en dem, Was

wesentlich 1St, Hen der Gegenwart Gottes und der Gemeinschaft M1 hm !!
In vier Punkten faßt Teeman das 1el1 Seines Aufsatzes n,
Die Eigenar der biblischen Bücher ieg iın ihrem dienlichen Charakter,

Sie ist USdTUC der Menschwerdung Gottes, Darum 1ST der geschichtliche
harakter der biblis hen Begri{ife, Vorstellungen und Sprache eachten
Mit Zinzendori sollten WI1ITLr unterscheiden zwischen den y{ Grundwahrheiten!‘
fÜür jedermann, den Erkenntnissen für die Gebildeten der Theologen und
den Geheimnissen der Schrift, die uns verborgen G1 ıd,

D Das eue Testament nı1ımmt die alttestamentliche prophetische -  Über=-
lieferung aut und deutet amı d dalß das christliche en mehr qls die
Anwendung der biblischen Überlieferung Qa ut die Gegenwart ISL.

D ES 15{ unumgänglich, die Vorstellungen des hrhunderts ın die
Sprache des 20 . ahrhunderts übertragen,

4' Wir müssen uns der TeEeNZen nsrer Kenntalisse bewußt bleiben und
die Ursprünglichkeit der liebenden Gemeinschalit m1T ott VOT allem Wissen
anerkennen,.
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Reflections the rD of scriptures ıtn VIEW
tO the OVe of god

VO  s Arthur Freeman, Bethlehem, Ba

ÖOften the paradigm 1Or 1Ca interpretation ecen LO be offered ın the
New l1estament 1S that of the early church’s Teof the Old Testament,
However, ere 15 another paradigm namely the an  ing  E of the tradition
hich iormed the Dbasıs for mMmuUuch of the New TLestament, the TAadıtlıon of
Jesus’ Qa CS and Sayıngs, Ihe preaching, teaching anı worship of the early
church WAaSs the CONTLEXT ior the usSse of z tradition, Dut especially the
preaching, Ihus hat aul SaVYS (0101 h1is methodology of preaching 1n
Corinthians offers distinctive New TLestament paradigm for the right usSe

of Scripture,
The paradigm offered DYy preaching includes CONCETN for Story. Paul’s

determination LO YY know nothing ong VOUu eXCcept Jesus Christ and him
erucified! Kn  9 15 n1is expression of allegiance LO the tradition of the histo=-
rical Jesus, CONLrar y the Corinthians who ın eır emphasis Spirituality
lost interes ın iStory, In SCNHNSC, Paul’s and the early church’s CONCeETrTn

for the tradition of Jesus and eır evaluation and balancing of i1ts legitimate
elements ma he viewed the eginnings of historical Cr101c1SmM. However,
ere mMUST be MOTEe than istory. His preaching Wa  N 'Y nOL in plausible words ‚*
16 ın words that 1INere words WerTe persuasi1ve; ”hut ın demonstratıiıon
OI the Spirit anı of power ” 24 } 1,e, ın words pointing realities they
represent nd mediating the actıon of God,

in paraphrase tle of DY Simone Weil, ater LO be quoted, e
article opes accomplis ome ' Reflections the Right Use of Scripture
ith 1eW LO the LOove of God,n’ ith CONGeEeTn for the interpreter s responsS1=
bility LO historical Cr101C1SM , but beyond critic1sm, fo the realiti pointed
LO DYy Scripture, especially LO the love (loving) of God, It 15 called ” Reflec«
tions !! because IT does nOT re interpretation comprehensively, but Contaıns
the of the author One who 15 responsible for teaching students
A approac LO the Bibhle hich o0€eSs nOt leave them ith eriticism and theories,
but ea them LO the loving of God and the living ith God, Hopefully, ıe
Iso refleects [0)081°% of the current for ' spiritual formation !
theological education (* an spiritual life ın the urc generally,

Historical eritiece1ısm has found i1ts place 1n mOost biblical Study, ın Sp1I
of the anxieties first ecereatend for the church ın seeing 1tSs Sacred LEext iın
historical WAaV and thus eXxposing E LO historical udgment, ( It Wa nOLt always
realized that previously the Bible W  N subjected LO none=shistorical judgment, )
Though ere AIn  D still [0)]818 circles 1C ma reject historical criticısm,
mMOStT recogniıze that 1L 15 imperative ii ar committe fo TU and if
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Ar committe: LO COomM M Uuni cate ith modern ma  e} who ralises historical
questions, Moreover, it has become important tool ın making value
judgments hat 15 LO be taken seriously of the Bible’s varied ideas and
materials, Ihe explosion of historical biblical knowledge Since the 18th
Centur y supplies the modern student of the Bible ith invaluabl5,

However, hat satisfies the mind does not always satisiy the eart, To
know all OU' the imes and literary origin of the biblical materijals does
nOT nswer the ultimate CONCeEeTn of the Christian: T But hat does the Bible
have LO Sayvy ant LO know nOt only hat 17 meant, but hat 1L means, '
ere Oone 15 conironted ith the place of the Spirit iın interpretation who
interprets the realiti of Script for in OUTr Lime, arl Barth 1n his
cCommentary Romans in the early part of . CENTLUrYy asserte: historical
eriticism ’s imitations:'"IThe historical=ecritical method of Biblical 1avestiga-
tion has 1ts rig  u. place: i 15 CONCerned ith the preparation of the intele
ligeace and E Can be superfluous, But, WeEeTITeEe driven LO choose
between i and the venerable OCIrine of Inspiration, should without
es!  on adop the latter, hich has broader, eeper, mMmMOore im portant
justification,. TIhe doctrine of Inspiratioa 15 cCoOonCcerned ith the or of
apprehending, without hich technical equipment, however COM plete, 15
of an Yy use whatever, FYortunately, not com pelled LO choose between the
two,. Nevertheless, ole of interpreting has been expended iın
endeavour See through and beyond history intfo the spirit of the Bible,
hich 15 the Eternal Spirit '"

This Barthian CONCeETnNn has been renewed in OUr me DY such James
Smart who excellently sShows the WaYy for valid historical eriticism LO
unction the medium for the theological content of Scripture, Walter Wink
who ca for NEW paradigm for biblical STUdY, inCorporafting historical
crit1c1sm, but mOoving beyond 17 LO the sSocial and psychological dimensions
of the relationship between the LexXTt and interpre(ter, and Jacques Ellul C383

Ihe renewed Warenes of the imitations of historical ecriticism oday
ma be partially cCrediie LO dissatisfiaction ith objectivity method for
getting at historical materials (Does one really know ancıent document
DY knowing information ou 1$; does knowing involve OMEeEe er Lype of
encounter ? But ere 1S also Cr1SIis of the mes hich asks the biblical
Scholars (and pastors) for something MmMOTre relevant than historical iafor-
mation.  x As Barth’s commentary Was nswer LO the ailure of the 19th
CenturYy human optimism the agedies of the first WOTr W3a  — and the ailure
of iberal theology, the societal, national and international urmoil of the
last ten call for biblical Study ith passionate relationship LO lLife

It 15 experience that historical eriticism has O=10old function, It
aids iın understanding and ın preventing misunderstanding. It oaly aids,
because it does not guarantee underderstanding nOTLT does 1 SSure the
prevention of misunderstanding, It 15 veryY difficult understan document
unless one es seriously hat 1tSs author intende: Historical Study a1lds this,
Taking history seriously 1so ca ONnNe LO maintain OIMNe personal distance
irom the text that one ’s OW feelings and ideas are nOt ead into LE and ın
e WaYy elps LO prevent misunderstanding,

However, the problem of understanding 1S INOIEC complex than merely

,



Tr ying LO nderstand the intent of the author, A1ll through the iStory of ibe
lical interpretation ere has been CONSCI0OUS SubconsCcious CONCETN for
the "'rea] matter !! of Scripture, that hich the 1Ca. materi  al ntends tell

OU! that hich should take seriously, JIhe clear implication 15 that
hat the material intends hat should take seriously 15 nOot to be equated
ith all of the material, literally and historically understood, ven oSe who
speak of the verbal inspiration of all Scripture ave e1ir OW ! understanding
of the 17 real ter 11 OU' hich Seripture speaks, JIhis has been variously
ecen doectrinal System, the erson of Christ, the Word of God, Salvation-=
History, certain chatological views,man’s religious experience, ethics,
uman existence, eifc, To decide what E 17 content ! "real matter !
portends Man Yy difficulties because One stands 1n one’s OW subjectivities,
making certaın assumptions affected DY both one’s position in Contem porar y
culture and one’s present understanding of the Secriptural material,

To SaVy that Oone COU. settle z problem in 1n WaYy appeal
LO Scripture 1S LO ignore the variety of approaches LO 11 content ! taken DYy
Scripture itself, One has only LO contrast Matthew, Paul, and Revelation
1ın eır approac tO Jesus 17 content!. Matthew has arge ollections of
the Sayıngs of Jesus because of the im portance he places them in his
understanding c1i Content, Jesus 15 the true Scribe iın the Tadition of Moses
anı 772a LO hom the Father has reveale: all hings ( Matt, 11:25-30). He
yi1ves NEW Law irom ne mOount (the Sermon the Mount, Matt 5=7)
He not to destroy the Law, but LO ultLill 1L, and his disciples’
righteousneSs must exceed that of the Scribes and Pharisees ( Matt 5:17-20).
The Saylags of Jesus then become commandments hich his disciples Ar € LO
eac LO a ll natlons (Matt, 28:19). Clearly the words of Jesus Adre revelation,
LO 3 content, and the significance of narratıve OrYV recedes, becom  f
Supportive of Jesus’ authority.

Paul, though alluding number O1 mes tfo iesus’ Sayıngs, seldom
quotes them, do not teel that S 15 because of ignorance, but because of

different approach, He does not ven quote them extensively iın the ethical
Sectlions of his Epistles, Understanding the Law LO have OTE LO end ın
Christ, he does nOLt inten! ne legalism se Jesus’ Sayıings, For Paul,
the Gospel mbodiment of the 11 story” of Jesus, hich expressed the
Christian selfunderstanding, is central, His ethics AT © essentially derivative
irom E i{ 15 reilectie and ramatized in the aptisma rite (see Col,
The logical Connective 1Y therefore!! in Romans 12:1 also ell CÄDTESSCS the
Pauline understanding of the relationship of the Gospel ( Chapters 12„11) and
Christian ethics ( Chapters 1216 ).

In the book of Revelation both the Saylıngs and the STOEYN of the historical
Jesus recede in importance, The author’s Content LO him revelation
T  iın the Spirit the Lord’s Day" (Rev, 1=10)  e TIhe resurreected Christ
declares LO the CAhurches hat he did not SaV historically, declaring the
things to Come, after the pattern of John 16:12-15 In visions and auditions
he them "what must [070]81 take place ” (Rev, 22°:6 ), ca them
repentance, exhorts them CO perSeVvVeranCe, It 15 ith regard to ese
1! revelations ! that John ProNnOUNCES awWwiIu. judgment uDO anyone who adds

etracts,
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This 15 enough illustrate the WaYy the nature of the bihblical materijals
preven fIrom arrıving a neat solution, Having a1ld that, WOU yveL
like LO Com mM ent understanding of the "oontent!! ol the 1Ca material,
realizing that aifecte DYy OW presuppositions and imitations

Contrary LO Matthew, aul realizes the problem pose DY LryinNg LO make
Content propositional, In Cor. 8 aul points out that OU:  H present
human knowledge 15 partial, childlike, and ıll eventually pass AWAaV hen
ın the endtime knowledge becomes com plete, s  at human knowledge has ese
limitations should nOot be LOO disturbing, because God knOoOWwSs ven

though know him only in part,. Man’s life depends INOTE od’s knowledge
of him than his of God, Ihis 15 reinfiforced 1m portan element ın Paul’s
thought DV his allusions LO 1L ın Gal, 49 and Cor, Not only does
Paul’s statemen 11 the possibilities of propositional knowledge, but i
really to hbe speaking ou different kind of owledge related to
his emphasis the Spirit ın Cor, OS It speaks of inter-personal relationship
and knowledge where L[WO people exist ın eal relationship without the
relationship necessarily invol  ving much objective knowledge DYy Oon!|  D of the
er, This 155 why love endures, Knowledge a Out changes but relationship
1B endures, Biblically, love human relationship 15 ecen the greatest
ift of God, made possible and defined DY His establishment of relationship
ith ma It then endures because LE 15 the primary thing that God 15 oing,
aul does not deal ith the problem of relationship ın Cor, merely
because ere 4ar ®© divisions ı1n the chür CHh; but because relationship 155 the
PrimarYy creation of God’s Spirit: Jan cannot claim his Spirit unless he
recogn1zes relationship. This ame Spirit hich ea ma LO become ar
of his relationship 1th God (to SaVv Abba, FYather, anı become of
sonship=-Rom, 8:1  , Gal: 4:6-7) Iso creates NC W human relationship. The
poin then 15 that both the eve of man’s LO ma and man ’s
re5sSpPpoNSe tO God emphasis 15 nOt information hbut relationship., aul
here stands ın real CONEINULTCY ith Jesus W nı conironted mMe iıth God, not

ne theology nNECEW Law, and ug them LO address him and PCray tOo
him bba (Aramaic for . Adear Father , ” 17 Daddy ") A

1f ese conclusions Ar  D egitimate, then the Content of Sdcripture 15 God
mself and relationship ith him, and only secondarily information ou
him, The information OoUu 15 instrumental the relationship an nOt
Linal ın itself, TIhe relationship between the preaching of the Gospel anı
the experjience of the Spirit ın aul po1ints S The Gospel 15 the
Wwitness LO hat God has done, LE 15 the 0O0CCAaSıon for the exercise of his
’ and the result 15 the Spirit: the experlence of eing 1n relationship
ith him an knowing that he 15 OU:  s Father (4) ‚BEHe Lext then OE  a become the
OCcasion for the matter ith 1C AaTrTe ultimately concerned, hut
cCannot SaVy have really understoo if know only the text, The text
1ds ın understanding, Also the text 1ds ın voiding misunderstanding DY
placing limits ose WwWords and ideas hich lead LO relationship ith God
S50 does aul Aargue for preserving the integri of nis understanding of the
Gospel iın Gal, LO keep the Galatians irom the e understanding of
God hich WOU veil from them the nature of God’s relationship ith thermr

If Continue the analogy of interpersonal relationship, L becomes
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pparen that Oone Cannot know another unless the er chooses LO reveal
him self, Interpersonal knowledge 15 revelation, disclosure, Certainly Oone

MAaYV OM e knOW something ou the er CersSon ın objective WAaYV DYy
observation, hut S 15 only knowledge ou rather than knowledge o{
and relationship Ü ere erson, 'IThus knowledge of the content of the
biblical text God nOT DYy wrestling 1 Irom God, but DYy adequate
Tamiliarity ith the instrument oI disclosure (the text), sharpening OUr

nt10n, and then waiting, The subject of the text to hen
4ar entive, walting and OPDCN,

In colleection ol CSSayvyS DYy the cContem porar y French mYystic Simone
Weil entitled Waiting for God ere 15 aV entitled ' Reflections

the Kight Use of School Studies ith 1eW LO the Love of God 1 Her
essential eme 15 that prayecr CONS1STIS of waiting and attention befifore God
until God penetrates U: nOTt him, The application of t  A1Ss LO the subject
at hand sShould be PPR:  n  ° Let few port1i0ons; 11 The key LO
Christian Conception of Sftudies 15 the realization that praver CONS1STIS of
attention, It 15 the orlientation of all the attention oi hich the Soul 15 capable
toward God, TIhe quality of the attention CcCounts for much in the quality of
the DFrayer, Warmth of eagr cannot make for E: ©

Most oiten on 15 coniuse«r iıth kind of muscular eifort, 1f OoOne

SaVS LO ne’s  / pupils ” Now VOoU must pAa Yy attention One ees them CON=-

racting eır brows, holding their breath, stiffening eır TN U cles, 1f er
LWO mı1ınutes they Adre as hat thevy have been payıng enuon LO, they
cannot repIiy, They have been concentrating nothing, They have nOLT been
payıng attention, They have been contracting eır muscles

Wil1l o  9 the kind that, if need DE, makes sSet ee and endure
suffering, 15 the principal WeEAaDON of the pprentice engaged ın manua|l ork,
Büt; CONLrar y LO the usual belie(i, it has practically place ın Study, TIhe
intelligence Can only be desire, For ere LO be desire, ere must
hbe pleasure and ]JOV ın the work, <ne intelligence onlyo anı bears
iIruit in JoYV. Ihe JOV of learning 155 indispensable ın StUudy rea  ag
15 ın running, Where it 15 lacking ere A  4> real students, but only DOOL
carıcatures of apprentices who, AT the end of eır apprenticeship, ı1l
nOTt Ven have rade,

It 15 the part played DYy JOV ın OUr sStudies that makes oi1 them preparation
for Sspiritual life, for desire 1recte toward God 15 the only o  € capable
of raısıng the Ssoul, Or rather, 1E 15 God alone who down and OSSECSSCS
the soul, but desire alone draws God down, He only LO oSse whı asSk
him LO CcCoOome; and he cannot reiuse to OM e LO ose whı implore him long,
often, and ardently,

Attention CONS1STIS of suspending OUr thought, Jeaving 1L detached, empty,
and LO be penetrated DY the object; i{ ea holding ın OUr minds,
Within. reach ol E thought, but lower eve and not ın contact ith 1%
the diverse knowledge WE have acquired 1C Aare iorced fo make usSe
of, QOur thought should be ın relation to all particular and already form ulated
oughts, ma mountain who, he 00 forward, eces alsSo eIi0W
him, without actually looking at them gre manYy orests anı plains,
AÄAbove all OUr thought should be EemMpLY, wallting, nOLt seeking anything, but
ready LO receive iın i1ts naked TU the obje ct that 15 LO penetrate (
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In V  Y School exer ci1se ere 15 spe cial WAaYV of waiting uDON TU
se  ng hearts uUuDON IU vet not allowing ourselves LO Out ın Ssearch
of I: There 15 WAaYy of g1ving OUTrT attentlion tO the data of problem in

geomeLtrYy without trying find the solution to the WOords of atin
Greek text without trying LO arrıve at the meanlag, WaYy of wailing, hen

AT writing, for the right Oord LO ome of itself AL the en of
hile merely reject all inadequat' words (5 b D

In terms of New Testament teaching ou the God who ın Jesus has
promised to be ith u who allows LO call him Ahbhb and knows
better than know him, the idea of waiting for God nOt completely
appropriate, Yet ven though that God stands continuously 1n
relationship ith u ere 15 also ın hich he c  9 breaking
through intfo WarTenes and bringing ome mMEAaSUTE of understanding
of himself, We cCannot know him better DY OUr effort, DYy setting ee

contracting OUTr muscles, We Can Oon1y LCYy LO be adequately attenTlV' We
cannot know DY all historical eriti  cal knowledge, but historical
knowledge becomes that hich SE AT the periphery of OULr vision hile
standing uUDO mountain waiting for God Trea through 1nto CONSC1I0US=
ess (to usSe Weil’s image ÖOr One COU. Say that 1 provides the envıron
ment within hich understanding 15 aided and misunderstanding avoided (to
use the language employed previously),

'Thus far the ! real matter ” content of Scripture has been defined ın
terms of God and relationship ith him (”with vie W to the love of God "')
There 1Ss another element z Content hich mig be called 17 life=style."
In ver y real Z also transcends the text historical knowledge
ou the text, It transcends the Text because life and CS iın much of the
New Testament AaTe ecen giit Iruit of the Spirit, derivative firom
od’s relationship ith man, hich the text only facilitates (e,g 7 Gal
5-26). 1t a1lsS0 transcends the text because it 15 life=style hich existed
apar from the TextLt and may again eX1ST  + in people’s lives?: i has reality
ın ma all of 1CS OW and the text Can only bear Wwitness LO It. It
15 the coming 1NtO eing of the ne mMa an! the dying of the old ma TIhus
aul Can Say that it is not eOTY knowledge that 15 decisive, 'T For neither
C1r CUM C1S10N nOT unCcircum cislion matters, Hut ne creation, ” (Gal, 6:15)
TIhe reality itself hat matters,

ecause then the e reality 1C 1A0 eing ı1n ma

ın relationship ith God transcends knowledge about 1 anı the text, 1 Ca2ı-

nOT understood primarily ethical philosophy series of ethical
rules, In the New Testament do encounter Christian selfÜunderstanding,
particularly expressed in Baptismal practise(e, D I Col, hich e1ps
the Christian approac ethical problems, There are 1so ethical guidelines
given iın the ethical Ssections of the New Testament epistles (such Eph,
9 Col, D Pet, 223) However, Oone can only understand DY
eing ODDE LO the life=style God creates DYy his Spirit (in relationship ith
himself{f) and DYy venturin: into ese possibilities of ne eing This would
mean opening onesel{f LO the possibilities of relationship ith God, and ne

creation ın one’s life, Yet One COU. nOt do Z in mMere passivity, waiting
for the Nn W life=style appen S gift without rticipation, Life=>style
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implies something that only happens in the DIrOCCSS of living, venturing and
Tying, What the life=style 1s becomes apparen iın the proCce>ss of living 1C
This 15 vVvVen Lrue of relationship ith God hich biblically 15 nOt ecen
ome Greek straction from life God 15 LO be known One lives with him
and 15 obedien him, Thus the knowing of the content! of the biblical
material 1s closely related LO acting and living, Acting and living become
revelatory experiences, As ith the owledge of God, ın life=style the
Lext and historical understanding of it become the a1id understanding and
the aVvo.  ng of misunderstanding, Ihe text ın relation life=style WONU. be
the self=-understanding of ma woman) in Christ (firom hich the early
church derived much of i1ts approac ethics) and the ethical guidance hich
the New Testament Contains, Some ethical guidance may be used 1 hile
er may have be evaluated inadequate exXxpression of the lLife God
ca todaYy, Jesus in ome of his of Old Lestament
ethics (e,g Matthew 5:21—47) (6) But the important thing 15 noOt remain
ith the rightness WFrongacS>S of ethical advice addresse cContext
different from OUr but IMNOVe beyond the WwWords the life=process, the
reality LO hich they in ome bear witness,

Biblical interpretation MUST then embody the COonsiderations expressed
above, It m usSt aCCepL 1ts historical responsibilities, but must not use ese

end ın itself: rather nstrumen!: in enCcountering hat the text 15
abDOout, What the text 15 aADOU 15 imately only be known through the
experience, life and action of the peTrTSOoNS who read the text and Ar ® responsive

God, Historical=criticaleintellectual mp al understanding the Bible
must be brought into dialectical relationship ith Christian experience, life
and acftlon,.

Yor the ” Right Use of Scripture With iew To TIhe Love Of G0d M
need then be Concerned OU: sSuch matters practice of

relationship ith God ( devotional life) and, personal formation in
terms of OUr CS  e Christians and life=style ministers, and
eachers, We must "be" ell speak and think and interpret, Qur ver v
T b9il'lg n Christians 15 part of the price of admission i1ntfo understan«-
ding of Scripture, Fortunately ere 15 wealth of ne literature dealing
ith the practise of relationship ith God 7 besides the ole adition
of Christian mystical and devotional literature,

Such method does involve great deal of subjectivity, hich yet
remains in tension ith the objectiv1ty of the text, 'The S  jectivity
experiential Sside of the interpretive ProCes$S mMmust not be merely individualistic,
Paul 15 clear ın Cor, that all of the gifts of the Spirit are only possesse
DYy the whole church, hus the real wealth and Tr1lety of experience of God
and the Christian life=style exXx1s only in the whole urc This ea nOt
only that One needs Christian fellowship in hich interpret, but also
that one must be of and OD the insights that OM from fellowships
er than one’s OW
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Anmerkungen

Spiritual Formation has been developing in the United States
CONCEeETnNn ın theological education Since the S, 1ith the initiatiion of
the Lilly Endowment Project for the Deepening of the Spiritual Life
of the demMinary Faculty directed DY Charles Whiston, Episcopal
priest, and the founding at D’uquesne University, Pittsburgh, of hat
has 8{8} become the nstitute of Formative Spirituality DY Adrian Van
Kaam, uUtLcC Spiritan priest, By the , CONCeETn Wa  N en

iın various WaYysS DYy the Association of Theological Schools in the United
States and Canada and additional centers for spirituality wWwerTe ounded,

arge body of ne literature 155 eing produced, This all the first
COUTSEe Spiritual Yormation WAas taught at Moravian Seminary.
arl ar The Epistle to the Komans, trans|l, DY Kdwyn Hoskyns,
Oxford Press, N  .  .9 1933 D.
James dmart, The Strange Silence of the Bible ın the Church, Westa
minister, Phila, 1970,
Walter Wink, The In uman Iransformation, Yortress, Phila_,
1973,
Ronald Ray, "Jacques Ellul’s Innocent Notes Hermeneutics ,'
Interpretation, July 1979, Union ITheological dSeminary, Richmond,
Va, DDe.
Galatians 15 significant here.Being So  e} of Abraham, and therefifore
of God, 15 not viewed something that 15 merely eclare ın the
Gospel eiifectie ın Christ, God did sSsend his Son that (both male
and emale) mig receive adoption and ın the language of Baptism,
Dut Christ, However, the fulfillment of the promise made LO Ahras=
ham, {ulfilled ın Christ, 15 the Spirit and God’s aCT ın Christ
15 complete ın the sending of 117 the Spirit of his Son 1ntOo OUr hearts,
Crying, ’Abba, Yather ? Y1 (4,6) Ihus the Gospel, speaking of
relationship, 15 fulfilled 1n the Spirit’s actualization of relationship.

5) Simone Weil  9 Waiting for God, Capricorn Books, N  29 FOR DD. 1052=113,
1t is important note that much New Lestament advice 15 contextually
addressed, Paul’s advice marrlage iın Cor, 15 given iın the
COntext of world cComing LO end and presuppose period of
Iribulation preceding that end, One ma find at eas three different
attitudes the state ın the New LTestament (Rom, 1 Peter and
Rev, 13 etermined DY the 1SSuUes and ne cessities of historical Context.
KRevelation and aul represent different es owards the Christians
participation ın Roman SOoCIiety (e.g ’ examıne the er of meat
offered idols hich posed E iSsSue ın Cor, S10 and Rev, 2014
2+2 In the er LE 15 equated ith practicing mmorality, L B.
unfaithfulness TO God through Nintercourse ” with the culture),

7) Tilden Edward, Spiritual Friend: Reclaiming the ift of Spiritual
Direction, Paulist Press, 1980,
William Johnston, Silent Music: The Science of Meditation, Harper
and Row 1974
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Adrian Van aam In 5Search of Spiritual Identity, Dimensıiıon Press, 1975
Adrian Van Kaam The Dynamıcs of Spiritual Self-Direction, Dimension
Press, 1976
Adrian Van Kaam 'The Transcenden Selt The KFormatiıve Spirituality of
iddle, arly and er Liie, Dimension Press, 1979
orton Kelsey, The er Side of Silence u1ı LO ıstlan Meditation,lPaulist Press, 1976
Kenneth eeCcC Soul Friend, The Practise of Christian Spirituality, Harper
an KROW, 1980
Gerald May 9 Pilgrimage Home: 'The Conduct of Contemplative Practice
ın Groups, Paulist Press, 1979
Susan Muto, Practical ul LO Spiritual Reading, Dimension Press, 1976
Henrı Nouwen, eaching Out Ihree Äovements of the Spiritual Life,
Doubleday, 197  S  $
The assıCcs of estern Spirituality, serlies eIn published DY Paulist
Press.

eutfscChe Zusammenfassung

ERW AGUNGEN UBER DEN RECHTEN DER
SUHBAIE 1M HINB LICK AUF LA OTTESLIEB

nter diesem tiwas umständlich erscheinenden Titel, der in Anlehnung
an einen Aufsatz Von Simone Weil gebi  e 1St, Seiz ich der Verfasser mit
der rage der rechten Schriftausliegung auseinander. Die in der alttesta=
mentlichen und neutestamentlichen Wissenschaft heute übliche Methode
nennt S1C a\ historischÜkritische Methode, denn sS1e ill nach bestimmten
Kriterien den historischen Sachverhalt einer Aussage untersuchen, uch
Teeman bejaht diese Methode und hält Sie für notwendig, Wel S1e die
ursprüngliche Intention eines Textes verstehen hilift und davor bewahren
kann, die eigene Meinung eines Lesers in den ext hineinzulesen, Dennoch
mOchte Freeman m1T diesem Aufsatz uüuber diese bislang übliche Methode
der Schriftauslegung inausgehen und berulft ich dafür n1cC aquf S  r 1
ar und Seine Römerbriefauslegung, SOondern auf den Apostel Paulus
selbst, Paulus gyebe iın KOr A eın Beispiel Seiner Auslegung der ‚.JJesus-=
überlieferung, die 1T iın e1s und geschieht, 17 also ın Worten, die auf
die Wirklichkeit, die S1e eschreiben, hindeuten und Ciottes Handeln vermit«e-
teln!!, erläutert reeman, Man rage eute nach einer Auslegung, die
mehr als historische Information oder die ursprüngliche Absicht des
Textes iefiern kann, ben deshalb habe auch Paulus nicht einfach ‚JJesus
Worte zitiert, Das E vangelium als ine Verkörperung der schichte Jesu
bedeutet für ihn eın Selbstverständnis des Menschen, IS gehe Paulus

Erkenntnis ın einem Sinn, Teeman Sagt y{ Paulus Sspricht Von

interpersonaler Beziehung, Von rkenntnis, die dort entsteht, ZW el
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Menschen in wahrer Gemeinschafit miteinander eben, ohne daß diese
Begziehung notwendigerweise viel objektive Tkenntnis des einen über den
andern beinhaltet, ” Hinblick auf die Bibel bedeutet das: Der Inhalt der
Schriftit iSt ott und die emeins chafit miti n1CcC eine Information üÜüber
Gott,. Wir haben also die heilige Schrifit erst dann verstanden, Wenn WIT
wirklich bis u diesem ihren wahren Inhalt vorgestoßen sind, erstehen
15{ also mehr als Zzur-Kenntnis-Nehmen eines Textes, Der ext kannn
Mißverständnisse ausschließen, kann auch hinweisen quf den wahren
Inhalt, die Gemeinschafit MI Gott, Aber WI1Ir bleiben darauf angewiesen,
daß ott selbst Ssich erschließt Das 1äßt sich durch keine Methode
erzwingen, SOnNdern edeutet: warten, aufmerksam auf ott sein, m1L seinen
Worten vVvertr werden, Um das verdeutlichen, zitiert Teeman den
Au{fsatz Von Simone Weil: etrachtungen über den rechten ebrauc des
Schulunterrichts und des Studiums 1m Hinblick Quf die Gottesliebe (abgedruckt
in° Das Unglück und die Gottesliebe, München 1953, 2.A 1961, S, 905e&

Simone Weil erläutert den Unterschied zwischen körperlicher Handarbeit
und geistigem Studium, Das erstere eriordert eine Willensanstrengung, das
YWE 1m Gegenteil ein Loslassen der eigenen edanken, die uns des
Warten=-Könnens und Bereitseins, Hierin S1e Teeman einen wichtigen
Hinweis für das Theologiestudium, enn auch hier gelte C daß WILr ott
nicht urc Nnsere Anstrengung oder historisch=kritische Methode herbel-
zwingen können, sSsondern da ahre Auslegung der Schri{fit ein Ausschaus
Halten nach ott und Sseiner Gemeinschafit 1St.

Schließlich zieht Teeman die Linien VO. Schriitverständnis DIS iın den
täglichen 11 Lebensstil!! auS, 1Y Man kann Danz verstehen, Wenn INa  5

sich dem Lebensstil öffnet, den Gottes e1s bewirkt, und WenNn man Sich
auf das Wagnis der uen Lebensmöglichkeit einläßt?!. Das historische
erstehen eines 'Textes m uß also ergänzt werden durch christliche LebensS=-
erfahrung und Daseinsgestaltung. Gerade MiIt diesem zuletzt geäußerten
edanken ird klar, worau{f Teeman hinaus will: das rechte erstehen der
heiligen Schrifit ist ein die d X1sSten! des Menschen einschließender
Prozeß, Der Lebensvollzug des Christen ist nichts anderes als ein eil
der Schriftauslegung,
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Miszellen

THEOLOGIE ALS AUFGAÄABE FÜR DIE BRUÜDERGEMEINE

Die beiden Aufsätze VO|  } Teeman geben M1r Veranlassung, die
Leser dieser Zeitschrifit auf die in den etzten en inTtenNS1V geführte
Dis  Ss1ion Z,.uUum 'Thema der biblischen Theologie hinzuweisen. Mit dem
Begri{f "Biblische Theologie ' bezeichnet mMa die ın der Bibel enthaltene
eologie, wobei IMNa  5 VOLr allem die den verschiedenen Schriften des
en und euen Tes  ents gemeinsamen Grundbegri{ffe und Iraditionszu=-
sammenhänge, die verborgene Mitte der heiligen Schrift denkt, ans
Joachim KTraus hat bereits 1970 die eschic und Problemati des Begriffes
seit dem „‚Jahrhundert entfaltet, nachdem ‚UVO. die eschic der
historischekritischen Eriforschung des Alten Tes  en untersuc

In der LTat 1St beides, die historische=kritische Erfiorschung der heiligen
Schrif{ft und die biblis che Theologie CNg miteinander verbunden, und 1S%
keina heute, mäa in den exegetischen Fächern die Enge der
historisch=kritischen orschung, die Ssich der VO|  5 Tn oeltsc heraus«-
gestellten erljl]en moderner uslegung bedient, empfindet, Q Ul  ”5 nach dem
übergeordneten Begri{ff einer die an Schrif{it als Einheit sSsehnenden theolo-
gischen Auslegung iragt,

Es ware  D' sich höchst reizvoll, hier einen itera  erıc iüber einige
der wichtigsten Veröffentlichungen diesem Thema geben 2), doch
15{ das eine eigene Aufgabe., Ich will hier auf eine Schrift nweisen,
die für den Leser der Brüdergemeine von gYanz besonderer Bedeutung eın
dürfte, auf die Schrift VO  3 eier Stuhlmacher und Claß mit dem
Titel: Das Evangelium Von der ersöhnung in Christus ar 1979 }
denn hier wird auf wenigen Seiten der Versuch unternommen, die Grundli=
n]ıen einer biblischen eologie des Neuen estament: and des für die
eschichte der Brüdergemeine bedeutsamen Begri{ffs der ersOöhnung
1n Christus erläutern, Stuhlmacher i1St Schüler Adol{£f Schlatters und
mit seinem Tübinger Kollegen Hartmut ese d einer der wichtigsten
Vertreter dieser Forschungsrichtung, Er hält die orstellung der Versöhe-
NUNg nicht eine späte theologische rklärung des Kreuzestodes Jesu
durch die Urgemeinde, Sondern für die eu  , die J esus selbst seinem
Weg nach Jerusalem und seinem erwartenden 'Tod gab,. Er urde

stellvertretend 9 die jelen 9 dem 'ode geweiht, und War Sie
durch seine stellvertretende Lebenshingabe definitiv in die Gemeinschaft
mit Gott einzustiiten" (So 1n den Abendmahlsworten), In der Abendmahls-=
feier wuchs die emelinde nach Jesu Auferstehung Z.UMmM Gottesvolk
ZUS AammMmen,

An dieser testen Tradition anknüpfend unternimm Stu)  acher einen
Gang durch das eue Testament, Da sind ZUN Aa  W  chst die paulinischen Schriften,
Von Jesu Tod her Ssel die Theologie des aulus, insbesondere seine echt-
fertigungslehre verstehen, Der Sünder Wird gerechtfertigt allein
Gnade d. des erdienstes willen, denn wie aulus in ROom 3,
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begründet, tIritt Jesu Ühnopfer für nsere Sünden anstelle der Entsühnung
sraels großen Versöhnungstag, och gedr ängter als aulus Sprechen
nach tuhlmacher der Kolosser und Epheserbrie[{f VO. 11 Versöhnungswerk
Gottes für alle Welt! j während die Pastoralbriefe die Versöhnung
durch Christus als 17 Offenbarung der üte und Menschenifireundlichkeit
Gottes 1! interpretieren 32)

Unterschied den paulinischen Schriften WIird die ersöhnung durch
Christus iın den judenchristlichen Schriften des Neuen estament: eigen=
tümlich verkürzt. Im Hebr äerbrief STe ‚War das ein=Lür=alle=Mal
vollbrachte Versöhnopfer Jesu 1m Vordergrund, aber hat keine Geltung
und Krafit mehr für die, die VO.: Glauben abgefallen Sind, uch der Jakobus-
TIie trage, besonders in Kapitel ‚14=16, dem einzigartigen Christusopfer
nicht angemesse Rechnung (S Bel dem udenchristen Matthäus S1e
uhlmacher eın Doppeltes .JJesus werde einerseits als der Versöhner und
endzeitliche Heilsmittler Z7W1S chen ott und seinem Volk !! erkannt, andrere-
seits richte Christus gerade als Versöhner die ahre ora aquf und mache

die achfolge Bedingung der Versöhnung, amı ber CeNge Qus
die um{fassende Versöhnung durch Christus e1in, DIie Kirche ist Paulus und
n1ıCcC dem udenchristentum geiolgt, Für diese Entwicklung Se1 die Jebendige
Schilderung der Passionse- und ersöhnungsgeschichte 1n den Evangelien
n1ıCcC unwichtig SCWESECN, Im Unterschied ar lege ukas das Gewicht
starker auf Jesu Person und Verhalten, n1C sehr quf SsSein Martyrium
In Jesu Wirken insgesamt zeige sich die heilsame Gottesnähe das
'r Evangelium Von der den Armen eröifneten Gottesgemeinschaft" (S 39 f

Wieder andere Akzente das johanneische Schrifttum, JohanneSsS=
evangel:  1um 18 Christus TY Offenbarer es und Versöhner m1T ott iın
einer menschlichen Person ! e Der verwandte Johannesbrief
nennt Jesus regelrecht das 11 Sühnopfer für Nnsere Sünden !! und S1e darin
den Inbegri{ff der 1e Gottes Welt (S;41 In der Johannesoffenbarung
wird Christus schließlich als der N herrscherliche Versöhner !, der für die
Seinen eintritt, geschaut, Wwobeili die Vision VO himmlischen Jerusalem den
Blick auf eine 1y he  1same eus chöpfung des anzen Kosmos * Oöffnet

Diese Andeutungen nötig, zeigen, daß ottes ersöhnung
1n Christus iın den einzelnen Schriften des Neuen Testaments unterschiedlich
gesehen Wird, da aber gerade in dieser Differenziertheit Christus als der
" messianische Versöhner !! die des Neuen Testamentes 1St
abei muüßte jetz die Exposition des Themas, die Vorstellung der Sühne
1mM Alten estament, 1m Opferkult, beim Passahfest, bei den ropheten uS W,
weiterver{folgt werden, W1e ELW Hartmut ese in Seinem Aufsatz: D De
Sühne Y unternimmt (4 1

Nun ist der Aufsatz VO  } Stuhlmacher keineswegs ohne Widerspruch
geblieben, etr PokornY hält den Begriff der Versöhnung, der ın den Ne U
testamentlichen Schrifiten n1C z  1g auftaucht, n1C für eeignet, den
usammenhang der biblischen Schriften auszudrücken 5 Von Vertretern
der Bultmanne=Schule (6) Wwird das Programm einer biblischen Theologie
als Rückfall iın längst überwundene Positionen verstanden, weil hier die alte
eilsges chichtliche Konzeption und eine besondere biblische Hermeneutik
gefordert werde., Nun ind die Grundsätze historisch kritischer Auslegung
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unbestritten, aber iNhnre TenNzen werden zune  end starker empfunden, und
eine tiefergehende Interessenverschiebung deutet sich (7

Vor allem aber ist das Wissen die Zusammenhänge der biblischen
Schrifiten und egriffe die Voraussetzung für eine überzeugende prach-
kirchliche Tätigkeit, Klaus Haacker (8) nennt weiteren otiven, die
für eine Aufnahme der biblischen Theologie Sprechen, das Engagement
1ın der Okumenischen Zusammenarbeit, Die intensiven Bemühungen die
uslegung der Schri{fit Qauf katholischer Seite führen immer starker Z,U.  Tn
Diskussion mit evangelischen Forschern und damit rage nach übergrei-
fenden Onzeptionen, Das gilt auch für den Dialog mit dem Judentum, der

Von der Basıs  - einer die Einheit der Schriit W1SsSenden TC
ges chehen kann, Im espräc mit den Religionen 1St Schließlich von
ausschlaggebender edeutung, oD mäan iın der heiligen Schri{ft eın

Konglomerat Von Ideen !! S1e oder Von der unverwechselbarenen
der heiligen Schrif{ft über zeugt ist und Seine christliche en iın oTie
fassen kann, Die gegenwärtigen TOoDbleme drängen Formulierungen und
onzeptionen einer biblis chen Theologie, ber 1S€t S1e auch sachlich notwendig,
oder entspri cht einem praktischen, zeitgem äßen Bedürinis ? Haacker
S1e ihre Notwendigkeit 1mMm reformatorischen Schriftprinzip gegeben

MSO Tstaunlicher ist C daß die Reformatoren den Begri{f der ibli=
Schen Theologie n1ıCcC gebraucht haben, amı ETW die evangelische
ehre VO  5 den ogmen des katholischen ehrsystems unterscheiden Der
Begri{f ist vielmehr erst ETW in der ersten des 17, Jahrhunderts
entstanden, als ma  5 Sich der Geiahren der altprotestantischen rthodoxen
theologischen Methode ewWw wurde, W1e Gerhard Ebeling zeigt 10) Er
ist die r oSuUung HTr  SS eın theologisches Reformprogramm ! mit der orderung,
die an Theologie mUüsse wieder der Apostolischen einfalt gebrac
werden”, der rechten 11 einfialt Christi und Sseiner Spener
ın den Pia desideria) (11 ). Der Begri{f urde Von den Reformern unter
den YTthodoxen Theologen ebenso W1e vVon den ı1eusten gebraucht, ist
darum naheliegend, daß Sich auch Zinzendor{f Tür eine biblis che Theologie
einsetzt, Wir Sind hier n1ıC auf Vermutungen angewlesen, Kai oSe hat
1971 ine Ssertation über > Die edeutung der Schrift Lür Zinzendoris
Denken und Handeln !! geschrieben, die uns wichtige TUnN! ıtze der Sicht
Zinzendoris vermittelt, Ausgehend Von Ergebnissen dieser Doktorarbeit
moOchte 1C kurz fünf Aufgaben iormulieren, die Hi EÜ der B rüdergemeine
heute geste Sind und die ihr aufmerksames Interesse der theologischen
Diskussion ine biblische Theologie ın der Gegenwart eriordern.

OSe untersucht gründlich Zinzendor{is Unionsbemühungen in den
Jahren 1718 DIis 1799 (So wird etwa der bisher unverö{ffentlichte ext von
Zinzendor{is Friedens=Gedancken die streitende TYC (1718)
abgedruckt) und stellt fest, daß der rechte Umgang mM1 der Schri{it die
n.ıon geradezu fordere, weil S1e 1 Wort der Schrift bereits vorhanden sel,.
Dabei hilft Zinzendor{f eine auch später beobachtende Unterscheidung,
Schon ın diesen en trennt zWiSchen den klaren Aussagen der Schri{it
und den Geheimnissen (Z;B die Aussage iüber das Abendmahl oder die
Trinität), die der Verstand n1C erklären kann und die darum mit dem
Schrifttext glauben ind (S 3:2) oSe sagt 11 Die Einheit ın Christus ist
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für Zinzendor{f darum möglich, weil Ssich die > einfältigen Christen
das chriiftwor halten, dessen klare ortie sS1ie n1C anfechten und dessen
Geheimnisse 31e stehen lassen ” (S )o Hier Scheint mM1r ein auch für die
gegenwärtige Diskussion entscheidender Gesichtspunkt liegen: Ihe Einheit
der Christen ist weder durch Einheitsformeln oder Organisationsformen
noch durch gemeinsame Andacht und Sakramentsverwaltung noch durch
gemel  e soziale Aktionen gegeben oder ewirken, Sondern allein
durch das vorgegebene Wort der Schrift und den einen Herrn, der in iNr
redet, Nur der Rückgang auf die Schrift kann die verschiedenen konfessi0=
nellen uspr ägungen, Trkenntnisse und Bekenntnisse iın Schranken halten
bzw abbauen und korrigieren, Diese Überzeugung dar{i in der gegenwärtigen
Brüdergemeine nicht verloren gehen,

D Wo imMmMmMer man von einer biblischen eologie re  e geht die
Mitte der Schrif{t, ose gla bei Zinzendor{i folgende Entwicklung
erkennen, eginn der dreißiger Jahre in der Auseinandersetzung mit
Joh, Konrad Dippel erkennt Zinzendorf die der Schri{it ın der Erlösung
durch 15 Leiden und Sterben, Das ist ja der Sinn des viel belächelten
Blut- und Wunden  es, der in der Sichtungszeit übersteigert wurde, ach
Erkenntnis dieser Übertreibung habe Zinzendor{i stär  ,  keren Wert auf die
rechte christliche Lebensführung S im Y Sittenbüchlein ) (1756) gele

2901),. die Entwicklung ausreichend eschrieben iSt, mag hier
dahingestellt bleiben, eutlic ist jedenfalls, W1e Zinzendor{f m1L seiner
Gemeine das Verständnis der der Schri{it und W1e VvVon

hier Aaus das Gemeindeleben gepr nat: uch die Brüdergemeine eute
m uß Ww1issen, worin S1e die der Schrift in den roblemen der Gegenwart
erkennen will, 1es kOönnen  ‚z IAr solange S1e ihren eigenen Weg gehen will,
weder theologische akultäten noch synodale Entscheidungen der
abnehmen, Will man bei Zinzendoris Blute- und Wundenlehre bleiben, dann
m uß S1e für Zeit erst Neu entdeckt werden, Sie mMmAaCcC ja ängs nicht
mehr das innere en der emeinden und ihrer rediger AausSs, Stuhlmachers
These Von der Versöhnung 1n 15 oder auch die von Freeman vorgetras
N' Gedanken 1m Anschluß Terrien üÜüber die Gegenwart ottes als

der Schrift kOönnten Anfang eines esprächs darüber stehen,
OS Dose Wwels ferner ara hin, weilche Bedeutung die msSsetzun! der

Bibelworte in den täglichen Lebensvollzug der Christen bel Zinzendor{i hat,
>  3 Die allein erweist die Kraifit der Lehre ”, formuliert bei der
Analyse des eutschen Sokrates (5, 96 Die täglichen Lektionen, Losungen
und liturgischen Versammlungen der rüdergemeine haben hrem Ziel
die Bibel=Vestigkeit der Gemeine, deren Glieder y lebendigen Bibeln
werden möOchten, abei geht nıc das Auswendiglernen Vo  ”5 Bibele=
sprüchen, Ssondern darum, da die heilige Schri{it 9 1Nns er hinein 3 komme ,
daß der 1m e1s der Schrifit 71 denken, eten, leben und wandeln !!
lerne Das Problem der Erfahrung dessen, Was das Schriftwort
verheißt, W1  Td eute wieder sehr stark 15  ert, nachdem der Protest
der Diale  Schen Theologie alle Erlebnis«= und Erfahrungstheologie
als ein War notwendiger, aber doch auch einseitiger erkannt wird, Denn
das Anliegen Zinzendor{s ste sich eute wieder NnNeU?: WwIie kann das en
der Schrift in der modernen Welt unser emeins cha{ftsleben und nserTe



persönliche Lebensführung bestimmen, Die rfahrung der etzten Jahrzehnte
1st ja eben, daß Sich das soziale Engagement der Christen, ihre Aufgeschlos-=
senheit Lfür politische und gesellschaftliche FHragen, ihre Kenntnis Von

psychologischen Realitäten und esetizen allzu sehr verzettelt und das
entrum der Schri{it verlieren ro abei beruft sich jeder mit Sseiner
Meinung auf die Aber n1ıc darum geht e man Seine Ansichten
mit der Schri{fit begründen kann, Sondern mMa  5 Aus dem entrum der
Schri{it heraus lebt, denkt und handelt,

B In der Brüdergemeine Wr man immer stolz ara man seine
Identität n1ıc dur ch ein Lehrsystem oder dur ch Bekenntnisformeln W1e iın
der lutherischen oder reformierten TC gegeben sah, Man ulßte Sich
durch den Generalältesten Christus geführt und ließ Sich Urc eın Wort
täglich in der OSUNg leiten, In den täglichen ersammlungen wurde man
Ssich seines Verdienstes für gewiß, oSse Sagt, da die Einfalt 1m m
m1 der Schri{ft e1n hermeneutischer Trundsatz Zinzendori{is 1SLT, da gerade
solche Einfalt ZUT Glaubenserfahrung führt (S 81193, So bestehen seine
atechismen AUS nichts anderem als aneinandergereihten Bibelsprüchen,
die durch Fragen miteinander verbunden Sind, oSse legt mi ec Wert
auf die Feststellung, daß Zinzendoris Christozentrik n1ıc abzulösen 1S%
Von Seiner biblis chen Theologie, Q D dem kindlichen Horen  < auf das Schrifits=
WwOort, Der angel Lehrbestimmtheit 1n der Brüdergemeine urde darum
vVon Zinzendor{ kaum empfunden, We1l  1 A US der Schrift lebte und nichts
anderes wollte , als das Wort Jesu 1n der Schrif{ft oren, In der Gegenwart
WIrd mman darauf achten müssen, die der Christozentrik Zinzendoris
zugrunde iegende biblische Theologie nicht ersehen oder durch anderes
erseizt Wird,

5 OSe geht schließlich auf das Problem der Schriftauslegung eın und
zeigt, daß Sich Zinzendor{i alle 9 Erklärung  + der Schrifit (  o
alle Versuche, die ahrheit der Schri{it dur ch andere Begriffe verständlich
und für die eigene Zeit plausibel machen, wendet, Sein TUunNdSaAatz el  e
Die Schrifit braucht keine Erklärung (S 200)e Geheimnisse, die der mensche
liche Verstand n1ıCcC fassen kann, können mit der Schrifit geglaubt werden,
Die Aufgabe der Predigt ist die 11 Auswickelung der Wahrheit" der Schrifit
oder W1e OSe Sagt, die Austeilung ' der Schrift, Nun hat Zinzendor{f
täglich Homilien über ale Losungen oder exXxtie gehalten, und ware  ' daran

explizieren, inwieweit S1C Sseline Ansprachen vVon anderen nterscheiden,
Seine Abneigung theologische Begrif{ffe und Sseine Absicht, die
" Bibel=Sprache, die Sprache des Heylands und Sseiner Apostel" sprechen
(S 263), nUur der heilige e1s 1m Herzen wirken kann, dürifite dann
noch klarer werden, Solche Grundsatze der Schriftauslegung Zinzendori{is
Sind eute mit ec oder Unrecht vergessen, und bedürite des Nachden«-
kens darüber, W1e S1C die brüderische Predigt heute versteht,

Nun Sind cdiese (und andere) Ergebnisse der ssertatlio:! von ose 1m
einzelnen prüfen und als Herausforderung die Gegenwart hören,
Mir erscheint für die Brüdergemeine eute wichtig, sich über die edeu-
tung der biblischen eologie klar werden, und sollte D . die g  e
eines theologischen Ausschusses sein, sich dieses Themas anzunehmen,
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Dietri ch eyer

TIEKLZEN: RUDERISCHER ERZIEREFER

Über Erziehung und Schulen 1ın der Brüdergemeine ist Schon viel geschrie=-
ben worden; 1ine zusammen{fassende chul= und Erziehungsgeschichte ibt

noch n1C en der von och unausgeschöpften Archivalien
liegt iın Jubiläumsschriften vieler Internatsschulen, der ' Anstalten!! ın
zusammenfassenden Überblicken,in LäangsS- und Querschnitten, ın Würdi-

und Erinnerungen einzelner markanter Erzieherpersönlichkeiten
eın reichhaltiges aterıia VOL:; Das besondere Wesen herrnhutischer
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Erziehung WIrd aber TST wirklich lebendig, Wenn mMa  } die Scharen der
YY Stubenbrüder !! und 11 Anstaltslehrerinnen !! in den Blick bekommt, die 1m
auie VOoOn en ın Schlichter Unauffälligkeit ihren ens getan haben,
keineswegs immer in unproblematischer Engelhaftigkeit, aber doch vVon
einem eigenen Gepräge, Ihnen 15 danken, Wenn die herrnhutische
Anstaltserziehung ‚War kaum in der pädagogischen Theorie, aber umso
mehr durch ihre mMmenschliche Ausstrahlung ın erstaunlichem Ausmaß Uber
den Kreis der B rüdergemeine hinaus gewirkt hat,

Dieser Erziehertypus unterliegt eute Wandlungen, Das Heranwachsen
der Generation iın eigenen Schulen oder ın den Brüder«—=- und CAWEe«—
sternhäusern ibt AQU.  ( noch ı1n ganz eringen KRKesten Das Prinzip, daß
die jJunge Theologengeneration nach dem Dur chlaufen des eigenen Theologi-
Sschen Seminars achst einige Jahre padagogisch atig 1SL, hat mindestens
Sse1it 194  cn auifgehört, Neue, ichte  interne Ausbildungsformen Schaffen, Wenn
erhaupt, einen TI'ypus, Es geht eute darum, die ontinuitat
‚.War beweglich eın muß S1e aber n1CcC gyäanzlich abreißt,

Im Folgenden wird au{l einen "Bruder !! hingewiesen, der niemals eine
ührende gespie hat, aber 1n einem uber igen Erzieherdasein
das verkörpert, Was man qals errnhuter Erzieher 1m ursprünglichen Sinne
verstehen mMag Es handelt Sich n1ıc ine ” Würdigung !!, Sondern
i1ne YY Miszelle ”, AUS der twas Charakteristisches Sspürbar werden mag
Wir können Aaus SsSseiner Darstellung der alten eschichte und der englischen
rammati n ur Proben geben, sehen aber in der Schlichten Liebenswürdig-
keit des Ganzen etIwas Dokumentarisches,

Bruder Wilfiried 'Tietzen WIird ın diesem Jahre, 1981, Jahre ait. Immer
och verhilit den kleinen Lateinern 1m aus rühau(f{f, einem nternats-
teil des Zinzendori=Gymnasiums ın Königs{feld, den Anfangsgründen
dieser alten Kultursprache, Wie die me1lsten Theologensöhne der rüderge-
meine esuchte die 1! Knabenansta  YY und das 1T Pädagogium " in 1es
mit dem ebenso traditionellen Ziel, auch wieder Theologe werden. Ahber
mit dem otabıtur ın Niesky versehen, ZOg 1m Jahre 1915 st ın
den ersten Weltkrieg, der ihn, m1T Schwerer endgültiger Augenverletzung,
erst 1919 entließ, Das i1im Theologischen Seminar 1n Gnaden{feld (Ober-
Schlesien) begonnene Studium eendete 19929 iın errnhut, ohin das
Seminar inzwischen verlegt worden WAar,. Nun begann die für einen jungen
Theologen traditionelle atigkei als Erzieher, zunAchst ı1n Niesky, dann
uch ın Kleinwelka un! Königs{ield, Jediglich unterbrochen durch einen
Abschluß des theologischen Studiums der Marburger Universität, Bı1ıs
194 Wa  H qls Tzileher und er tatig, Der kurzlebigen mwandlung
der KÖönigs{ielder Knabenanstalt uUurc rigiden Eingri{ff iın iıne SS=Heimschule
entging Ur Einziehung einer Flak=-Einheit, ach halbjähriger
Gefangenschaft C halbverhungert, aber körperlich gesun! nach
Königsfeld ın Seine alte Tätigkeit wiedergewonnenen Zinzendori=Gymna=
S1Uum zurück., Für den Unterricht ın alter eschichte, der ihm übertragen
wurde fehlten alle Lehrbücher, da S1e VvVon der iranzösischen esatzungs-
mac Z  S Verhinderung möglicher Verbreitung von nationalsozialistischem
Gedankengut konfisziert und verboten worden {a 50 at Bruder Tietzen
den kleinen Schülern nde jeder Stunde iıne kurze Zusammenfassung
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des ehrsto{{is diktiert, und ‚War in Versen, allen Beteiligten die Sache
etiwas unterhaltsamer machen, Die daktische Wirkung Wa  b durch-
Schlagend: noch eute können ehemalige Schüler, Wenn S1e ihren alten
er esuchen, ganze assagen auswendig ersagen,

ans -Walter Tbe
ALUS DER 1LTEN GESCHICH TE Theo O07

Mesopotamien

Am Euphrat wurden die Sumerer
allererst der Mens chheit er,

Es bargen er der
die Königsgr äber einst ın UT
Die Keilschrift ritzten S1e in Ton,
Der T1lestier lehrt S1e Sseinen Sohn,
enn Verstand War StTe e1in er,.
Man recNnete W1e eın Oomputer,
Man kennt die Bahnen er terne.,
Man zählt nach Schock und Dutzend N  °

och ihre aCc die mul sterben,
Semiten wurden ihre rben,
Akkader wurden S1e genannt
und herrs chten 1m Euphratland,
Es fühlt” sich sicher jedes Baby
iın Babylon bei Hammurabi,
Wer dem Gesetze n1C pariert,
der urde einfach massakriert,

och nahen Feinde! Ach, W1e bitter,
AUS Anatolien: die Hethiter,
(Die Bibliothek Von Boghazkö6i
1St eute noch gut W1e neu),

Babylons zweiter Feind erstand
1m Norden, in dem Tigrisland,

Kampf ist der Verlierer,
ES wird .jetzt mächtig der Assyrer,
Sargon und Salmanassar dämpfen
Samaria ın Schweren Kämpfen.,

Schluß S1tz in Neubabylon
Nebu:  nezar auf dem Thron,
Mauer, Turm, arten allzumal
ind wunderbar und kolossal,.

fällt, W1e allgemein bekannt,
Jerusalem in seine Hand,
Neuvbabel STe kurz 1mM Flore,
Dem Tro OÖffnet die Tore,
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Das Weltreich der Perser

yros Sschuf das Perserreich,
Er erobert ydien gleich,
Syrien Libanon
und das stolze Babylon,
1äßt den Völkern ihre Ötter ,
und 1r der en etter.
In Aegypten se1in Sohn
einen großen dieg davon.

uch Darıius 1St sehr tücf1tig
ost und Straßen Sind ihm wichtig,
ange Karawanen ziehen
UuUrc die atrapien,

1D Arbeit und kein reıken,
Man verdient viel Gold=Dareiken,

Ist ın deinem Kopf noch Platz da,
pr ag dir eins® Ahuramazda
Zarathustra, der Prophet,
iın dem en des Gottes ste
er dir als seine ehre:

Gib der ahrheit die Ehre |YY

Griechische Kolon  isation

Die Y1 ellenen ”,
Wenn die Polis WaTr voll
und vVvon enschen überquoll,
machte man n1ıcC viel Gekakel,
sondern Iragte das Orakel,
fu'  E dann auf der Schi{ffe Rücken
muntfe durch des Meeres ücken,
gr ündet eine Kolonie
m1 Mann, TAau und Kind und Vieh,
In Italien entstand
iIrisch und neu TOß=Griechenland
mit Neapel und Tarent,
Syrakus und Agrigent,
el iın Sicilia 9

und Marseille (Massilia
1lle nannten ich ellenen
voller Stolz mit hren en,
lehrten Griechisch die Barbaren,
die ungebildet
und komis ch plapperten
und bei Tische erten *}



Die Gesetzgebung des LEykurg

parta hat der Kön ’ ’ge wWwel
und dadurch manch Streiterel,
1g 1n dem Rat der Alten

Greise walten,
In der Volksversammlung Rat
S17 eın jeder partiat,
üUntf Ephoren geben acht,
daß kein ensch WasSs Dummes mac
Wer ornan ste  9 WE  H zuletzt,
hat Lykurgos festgesetzt,

TO Jagd und Kriegestaten
Ssind die ac der partiaten,
nterdessen seine TAau

idiert dem ckerbau,
dem Land, ühe blöken,

wohnen rings die periöken (halbirei),.

Überall auf hartem en
rackern sich die Heloten,
Athens Wissens und un  >
sind für par blauer unst

J4 ( Sar

Gebor ’n War Caesar 1 Jahr hundert,
Den Onkel Marius bewundert,.
Nie lLächelte ihm Sullas uns
In Rhodos ern Redekunst

See von Räubern weggeschnappt
hat noch einmal A1C gehabt,
Die Amterlaufbahn schlägt ein,
In Spanien ringt eld herein,
Das Konsulat verleiht ihm ac
In Gallien Schlägt manche Schlacht,
besiegt die SChWelilzer und die Schwaben,
die kühn den eın uUrc chritten en,
Er erschreitet selbst den ein,
J ın Britannıen TIn e1ln,
anz Gallien i1st ın Seiner and
und 1ST von NU|  ”5 Römerland,
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Der amp Pompeilius

TAaSSuUus erleidet Vo  } den arthern
1mM amp. den Tod mit Schweren Martern,
Pompe1us aber Sich ver  acht
mit Caesar, geht die ac
Caesar S den TeUunNden allen:
71 ohlan, der urie 1ST gefallen !”
Kaum 1S% das Wort dem Mund entilohn,
durchschritten ist der KRubicon,
Bel harsalus iın Griechenland
Pom eistet Widerstand,
och Seine aCcC die geht iın tücke,
Ihn mordet der Aegypter ucke,

C4 esSars Tod ( 15 März 4 4

Diktator nun auf Lebenszeit,
Caesar Milde ist bereit,
Er siedelt 8 e 000 Mann
ob Freund, e1ıin! r> 1m an
und spendet reichlich Gut und Geld,
und erireut alle Welt,
Er ringt 1n Ordnung den Kalender
eil ulius, dem Kalenderspender !
Cassius und TUTtuU: dennoch zücCken
den scharifen Oo1lC mit finstern Blicken,
Um den Iden
des Märzes Caesar 1SE verschieden

onstantfın, der er ste Va d christliche!" Kaiser 5)
71 Eure Ewigkeit und Gottli chkeit!")

err onstantin, VO. Sieg entzückt,
erläßt das Mailänder dikt
und Dreihundertfünfundzwanzig
des alısers Majestät befand Ssich
inmıtten der Bischöfe Z ahl
VOTN iın Nicaas Kaisersaal,
Arius Lehr mMAacC ihm Verdruß (”wesens ahnlich””)
ec gibt Athanasius wesensgleich!')

Byzanz Konstantinopel ar
Hauptstadt Ul  5 gekürt,

Konstantinopels Glanz und Glimmer
strahlt heller noch als Romas Schimmer,
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Das hristentum ird taatsreligion
Teilung des Reiches uUurc Theodosius

N un heißt’s: “* Werd’ Christ!
OoOnSsS geht dir  S schlecht !
Und solches War auch nicht rec
Der Theodosius teilt das eliCc
estrom strom ste gleich gleich.

esten Spricht man Bgern Latein,
sten ill mäa  3 Grieche sein,

BEISPIE LE DER REIME ZUR ENGLISCHEN GRAMNMAÄATI

Gar mancher ensch War SsSchon 1n Not;
denn die TrTammatik macht’ ih! LOt,
Vielleicht geht der Tammatikschleim
dir besser eın ın einem Reim,
Gebrauch‘’ den Nürenberger Irichter !
ann wird iın dem opfe lichter,

Unregelmäßige Verben
Become became become
Was W i AaUuSs der adame

beat beat eaten
Die Feinde C  ug der Ziethen

Präasens -Ing: orm

The cock CrOoOWINg,
Der Hahn kr äht gerade eben,

a BoOob 1s going O SCNHOOL,
geht gerade eben Schule,

a 1Ss lying at the fireside,The dog
Der und eg gerade eben Kamin,

er
Wenn man gerade eben etwas mac

gib STEeis auf die ing-Form ac
Die Handlung 1S% im Vorwärtsschreiten,
1S% Drogressiv, Merk’s dir beizeiten|
och ist eine äahigkeit ’

gewohnheitsmäßige ätigkeit,
etiwas Von unbegrenzter
nimm ne ing=Form!
Das 15S% schlauer,
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Leserbriefe

DE vv OFFENEN BRIEHl ! VON ME UTTENDÖRFER
( Unitas FYFratrum, B 8

Warum hat die edaktion den T1e Otto Uttendöriers veröffentlicht”? S5ie
hat ihn, absichtlich Ohne Kommentar, abgedruckt a1s e1ın Dokument, das in
seinen vielfältigen Fragestellungen und seinen mar  nten Außerungen
einer ernsthafiften Auseinandersetzung heraus{ifordert, Die eschichte, zumal
die innere eschichte der Brüdergemeine geit dem ‚Jahrhundert m uß
och Des chrieben werden, Für eine solche Darstellung bietet der Tr1e
Uttendörfers Gesichtspunkte mannigfacher Art, ist die rage nach Gestalt
und un  10n der rtsgemeine, nach dem Verhältnis der emeine den
Landeskirchen und den freikirchlichen Kreisen iın Theologie, nach Liturgik,
Lebensformen, nach einer gemeinmäßigen Theologie, nach der seelsorge=
rischen Praxis, der Rolle des Erziehungswerks und manches andere, WAaS

der historischeskritischen Darstellung arrct,
ESs entspricht der Zielsetzung dieser Zeitschrift, Wenn durch eine weliter--

greifende iskussion über die angesprochenen Sachgebiete rgänzungen und
Korrekturen den Uttendörfiferis chen Darlegungen und seinen Auffassungen
yustande S“  k  ämen, die Anregungen und Beitr äge für eine künftige kritis che
Untersuchung iefern könnten, azu sollte der Trie als Anstoß dienen,

Er wurde a1lsS0 n1C abgedruckt als e1in Beitrag iographie endOör-
fers und Schon gar n1C Au Sseiner Stellung ationalsozialismus, uch
das WAare  D' SeW ein ema, und 1st für die Gegenwart charakteristisch,
da der angehängte Schlußahsatz des Briefes Jahre später kE motionen
wecken kann, die es übrige U verdecken Scheinen, 50 ewegen! ese
atze für uns eute ingen, bedürfifen S1e in besonderer Weise einer
eindringenden Interpretation im ıhmen einer um{fassenden Abhandlung über
die amalige innere Verfassung der Brüdergemeine und ihrer verantworti=
lichen Vertreter, Sie Sind wahrhaftig ernst nehmen; doch sollten dadurch
A1C die Probleme den and geschoben werden, die Uttendörfifer
iın Seinem Brief iın erster Linie ging,.

Aus dem Brief von Heinz Schmidt, Königs{feld VOIN O 1‘981‚
Der Abdruck eines 1 Offenen Briefes 11 von Bruder Otto Uttendör{ier

erfordert iıne Aufarbeitung der für Altere Sschmerzlichen rüderge-
schichte iın der ersten unseres ahrhunderts, Sie hatte ihren Schmerz-
lichen Gipfel- und Endpunkt iın der Zerstörung des errnhuter Ortskerns,
der wenige Wochen ach der Niederschrift dieses Briefes erfolgte, verbun«-=
den mit SOv1le Zerstörung, Flucht und Sterben 1m weiten Bereich der
Brüder=Unität iın Deutschland, Polen, den baltischen, b6ö  ischen und
m aA! chen emelinen, Wir en damals ohl alle den edvers Zinzendor{is
anders als je als Gericht und Infragestellung 1mMm Herzen ewegt:
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71 errnhnu soll nicht änger stehen, qals die er deiner and ungehindert
drinnen gehen Y{ ( 266, DZW., A  r esangbuch der Brüdergemeine
Der Empfänger des chreibens, Bruder Samuel Baudert, Suchte in vielen
esprächen mit uns ın Bad oll e1t nde ‚J uni 194  cH arheit üUber den Weg
der emeine nach all den Versäumnissen und Fehlentscheidungen 1n den
en des Dritten Reiches gewinnen, Er 4 damals die eigene Funktion

noch als die eines Konkursverwalters eEiner kleinen Kirche, die nde
WAar, TSLT urc die ewegen! versöhnliche Gesprächsbereitschafit ausländi«—-
scher Brüder und He Hilfe und Rat Von Brüdern der Bekennenden emeılınde
1n den Landeskirchen zeigte sich, W1e CeNSEC Okumenische Verbindungen
gerade die Jahre der Verfolgung von hristentum und Gemeinde erDbDrac
hatten, Es WwWAare  D: gewl1 atz, EIW. das Wort der Synode die Gemeinen
194  z als Ausdruck von Lage und immung damaligen Wegbeginn hier
abyudrucken

In tto Uttendörfifers Brief fehlt sSschmerzli jedes ingehen auf die
Fronten, die ich damals 1m eutschen Kirchenkampf{f gegenüberstanden,
Uttendörfier Wr die neidlos anerkannte Autorität iın der damaligen Zinzendori{is=
Forschung, Schade freilich, da die ieiste Erschließung der eigentlichen

des brüderischen  +3. Zeugnisses 1ın der paulinischen Kreuzestheologie
durch Wilhelm etitermann und Samuel erhar: als YY uthertum !! abquali=
fiziert, Das Verdikt, alsbald bestritten VvVon utheranern W1e osta Hok und
eif Aalen, hat die Erarbeitung dieser Seite der Predigt des Grafifen vielleicht
mitverhindert, ine heutige Neuauflage vVvVon berhards uch ware  A me1lines
Erachtens qußerst verdienstvoll!

TOLZ seiner wissenschaif{itlichen Verdienste standen WILr als OZzenten
theologis chen Seminar iın errnnu tto Uttendörier in einem estoörten
Verhältnis, Vor jeder Synode bangten W1r VoOr Seinen Anfragen AUS dem
Rechnungsausschuß, die den 17 unrentablen Betrieb" SchOnen eM1=-
ars ın rage stellten, Im Ringen den Bestand unseTes Erziehungswerks
hatte eın iIrüheres Lieblingskind'', die Mädchenschule iın Neuwied unter
der Leitung der großartigen baltisch=»russischen Erzieherin artha von TOL
iür Gefühl vorschnell preisgegeben, Er selber sie, deren en
nicht der große eorg Kerschensteiner entdeckt a  e“ für den Geme1ine=
dienst NNCN,. Als sie, ahe verbunden MI1 dem Neuwieder rediger
Gerhard Reichel, Sich 1mM Kirchenkampf die Verfolgung der Juden
einsetzte, urde das freilich nle DanZz volle Institut urc die Direktion
geschlossen

Ahnlich urde das Gewissen VOon Mitarbeiterinnen andern Anstalten
Schwer belastet, Wenn ihnen des Bestandes der Schule und der Abwehr
schlimmerer Einfl  usse willen der INır iın Parteiformationen P die
1re  on nahegelegt wurde, uch Mitglieder der Direktion litten damals
unfer dem Widerstreit ischen Gewissensiorderung und Nützlichkeitserwäa-
gyungen eo Marx )o

Wogu solche Erinnerungen”? Sie mögen jedem eutigen Leser einer Trüuüdes-
rischen Zeitschrifit die spätestens eit 1870 1Ns Auge Springende Wirklichkeit
deutlich machen, iın welcher Weise YY unvorstellbar für einen Vertreter
der heutigen Generation ! die Po13f3 Sierung des e  en Lebens
ich urchgesetzt e . In welchem Abwehrkampf die 17 chroffe Richtung



der Bekenntniskirche!! eutsche Christen, Staatseingrifife und geWl.
wenig den Hitlerstaat von OLOCAUST gestanden hat, S32a Otto

UttendOör{fer, sahen auch jene Zöllner, ul Schütz und W, Stählin mI1T ihren
Berneuchenern n1ıCcC und wollten wohl n1ıc sehen B — Wir haben uns
damals oft gefiragt, tto Uttendörier selber stand

Auf diese Weise War MAr vielleicht Schuldhaf die Begegnung m1T
dem iO tto Uttendoörier verwehrt, Ich S1e n1ıCcC
gesucht mi1t dem Unitätsdirektor, dessen bewußtes Fernbleiben VO|  - der
Versamım elten Gemeinde auch die einfachsten Gemeindeglieder bekümmerte,
Wie haäatte 1C auch damals jenes seelsorgerliche espräc SeWw Uber das
der SOVIe  1 Altere bel Sigurd Nielsen dankbar war ! Sein Kreıisen in den
etzten sätzen Seines Brieies alles Versäumte, fehlenden glaub-
haften USdrucCc Erlöstseins, all das B Ose in Umwelt, emeine
und eigenem en Pn all das rufit 18 der Vat ach persönlicher Begegnung
1m Umgang mi1t dem Heiland!! ber vielleicht hat der angeiochtene
Bruder ın Herrahut nach dem usammenbruch solche Hilfe gefunden, In
Seinem etzten großen uch 11 Zinzendorf und die Mystik" leben rund
den genialen Grafifen auch die hilireichen und unenthbehrlichen Gestalten der
Brüdergemeine des 1 ahrhunderts e&

Gerade darum Spricht aber für mich Aaus den chlußabsätzen des Brielies
nicht der Vertreter einer 71 S  ZU:  n altherrnhutis chen römmigkeit‘ 9

Sondern das angeschla eNneE Glied einer Gemeinde, einer rche, eines Volkes
VOL dem YY Nullpunkt! ungern und durstend nach Vergebung und VersöOÖöhs
nUunNS unter dem Kreugz,

Brie{f von heo 00Otz, Königs{feld VO. Zn Z 1981,.

tto UttendöOör{ier lebt 1n mMeiner krinnerung als Beispiel aulberstien
17 understatements ! Seine innere Bedeutung vertrug jede qußere Ers chei«-
nungsform, Er Sschien M1r unnahbar und ın Sich verspoNnNeEn und ecWann für
mich den Nimbus unbedingter Autorität, Dieser 11 innerweltliche Asket!!
nach Max er kennze  CcChnend für kalvinistischen Geist) Wa  - M1r eın
starker wirkendes Vorbild, als 1C m1r selber zuzugestehen bereit bin,
Als 1C erst je 1m uhestand, SeiInNe historischen Bücher lesen egann,
wuchs meine Hochachtung VOL diesem großen Mann der Brüdergemeine,
Kein Wunder, daß mich sein 11 offener !! Brief(, geÖöffnet allerdings wohl erst
ach Seinem Tod, stammend aus den etzten agen der Hitlerzeit und des
zwelten Weltkrieges, sehr beschäftigt hat,

Ich halte für bedauerlich, da keines der beiden Begleitschriften dem
Leser die 1C Uttendörfifers vVvVon der geistigen Entwicklung ın der Brüder«-
gyemeine eit der des vorigen ahrhunderts verdeutlicht, So bleiben
dem Nichttheologen viele Aussagen Uttendörfers, auch Aaus der jüngsten
Vergangenheit, der Hitlerzeit, dem Sinne ach verborgen, Ein Freund der
Bekenntniskirche sScheint nicht geWesen sein, Wenn auf 5 S 5 eine
1' abstoßende Behandlung ure die Schro({fe ichtung der Bekenntniskirche!‘
verurteilt Und mag Ssein, daß Uttendörfer vorsichtig Aa Uus ZU=

drücken, n1CcC allen Zeiten und in allen Stücken eın Gegner des at0o=
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nalsozialismus gYeWeSsSECN 1ST, Sein erschütternder etzter Äbsatz MAaC
deutlich, daß u der Zeit, als den Brief schrieb, War: Kın Gegner
dieses entsetzlichen Regimes, Es STEe M1r n1C Zı hier e1in Urteil ab zZU=
geben., WAar kein und 11 Antin:  j MT teile 1C doch die Schuld m1T vielen,
die mindestens SEe1T der 11 Kristallnacht!! en, daß diese Herrschafit
verbrecherisch WAar, und Schwiegen, Ich üurde begrüßen, Wenn iın
nıta Fratrum noch ein eutender Kommentar dieses Briefifes

So richtet Ssich meine Z Uus chri{it denn auch nicht quftf den Brie{f Uttendör{iers,
sSsondern auf das Begleitschreiben von Hans=Walter Erbe, Der \A Stein des
Anstoßes !! 1S% Uttendöriers Bemerkung Qauft S 54 ° und selbst bei
befriedigendem Ausgang des Krieges werden WI1Ir sehen, da WIT üÜüberaus
AaTIN geworden Ssind, ® Dieser Ausspruch m uß a  a  en, Wenn Ma

bedenkt, daß doch wohl jeder 1m Marı 194  cCH wußte, daß dieser Krieg Iüur
uns verloren War, mit yorstorten  Z Städten und anzen Ländern, m1T entsetzli-
hen Opfern Gefallenen, ertriebenen und Verschleppten und mi1t einer
scheinbar trostlosen Zukuni{it, uch Uttendör{ier ußte darum, und WUul
vVon seiner unseTrer Schuld, Wenn i1im Schlußabsatz SCNHNreI| 11{ Gerade
die Schrecken der Gegenwart welisen uns darauf hin, daß WI1ITr das BOöse ın
und uns unterschätzt haben und darum ohl nicht wenig VerSs aumt aben,
Streiter Christi Au werden, Hat doch autf der andern e1te der Satan
verstanden, ungezählte Menschen Sseinen lJenern machen, Und
sagt uns jetz Christus urc das Gericht, das über die Welt ergehen
1äßt, W1TLr wollen uns ganz und gar ın Seinen Dienst tellen, " Und dagegen
STEe dieses: 1'Y selbst bei beiriedigendem Ausgang des Krieges
Wenn man dieser Aussage tto Uttendöriers nicht mehr den Elfenbeinturm
des ele  en zubilligen mafY, may ma  7} bedeaken, dalß damals iıne AUS=
Sage ÜUber den verlorenen Krieg, WwWAare dieser Brie{f 1n die 17 richtigen'' Hände
gefallen, dem Chreiber möÖöglicherweise das en gekoste uch
konnte man vielleicht noch hoffen, TOTZ der Vereinbarungen von Jalta 1mMm
Februar 194 daß einem agreement mit den estmAächten kommen
könne, Der verbrecherische Befehl Hitlers VvVon der verbrannten Tde in
Deutschland wurde Märg, vielleicht TSLT nachdem dieser Brie{f
geschrieben WAar, erlassen, Wie dem auch eın mag Ich wehre mich
die mögliche Unterstellung, daß und jetz formuliere 1C IWAas pointierter
"d  1e politischen Ereignisse ' damals nu als ” aufdringlich, erschreckend
und fatal !! erscheinen konnten,damit S1e n1C ” unbedingt" 1n ’s YY entrum
des inneren Interesses ! eindringen en, Dies gilt, berücksichtigt man

den chlußabsatz des Briefes, n1cC Uttendörier und für keinen m1
ungetrübtem Gewissen, Das Wissen die eschehnisse und das Gew1lissen
wartetien damals n1cC auf die 11 Politisierung des gesamten o Lebens, R

urc alle chichten, ?1 die übrigens sSchon weit VOLr 1950 einsetzte Y
d B: auf eine politische Artikulierung,
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B, EIN BRIEFWE CHSE THEO OOÖOT!Z UND MARTIN THEILE

Theo 00 Königsfeld VO 23.9.1980,

Ich m Oöchte anknüpfen Deinen Ddatz, " Wenn StimMMT, (in eigener
Formulierung weiter ) das kapitalistische Wirtschaftssystem n1ıc
der NOot der dritten Welt 7Ur Hauptsache Schuldig 1ST, Sondern Ohne Ausbeu«-
tung der anderen nicht leben kana, dann, allerdiags, War auch Dürninger
eın Sünder (S 3 Ö S, 91)

L1iegen die otursachen der heutigen eit wirklich Dbel diesem dann
teuflischen System ? Ich meine, die Ursachen liegen doch etIwas eier

otur che sehe ich in der abendländischen Kolonialisierung,
deren imperiale Machtansprüche sich schließlich auf der nmündigkeit der
17 Heiden" und hrer Unmündighaltung (s eute noch Süda{irika ) gründen,
Hier, für chte teh; mUÜüsSsen WITLr Christen uns die eigene ase fassen, Ich
efürchte, daß eine Quelle des spezifisch abendländischen assSsızısmus
gewl n1C 1n der ehre 1S aber vielleicht doch mit dem eginn
imperialer Machtansprüche der TC 15 Se1l der falsifizierten Kon-
stantinischen chenkung erkennbar wird, Diese ATr SE No  sache hat mit
dem Kapitalismus sich nichts : tun, 1S%t aber wohl eine Sseiner Wurzeln,

tur che iın dem heutigen Rohstoffüberbedar{f unserer

technisierten (westlichen W1e östlichen) Welt liegen. Die rigorose Inan-
Spruchnahme der Rohstoiffvorräte unseTer Welt 1st Yanz jungen atums, Sie
begann iın den USA erst EIW.: mi1t dem ersten Weltkrieg Wesentlichen
AaUuSs eigenem TUnN! und oden, WaSs die acC aber ich!  esser machte),
bei den übrigen Industrieländern E{twWw. Se1l dem zweiten Weltkrieg, Solange
ich lebe, iın diesen wenigen ahrzehnten, wurden mehr Rohsto{fe verbrauc
als zusammengerechnet ın der ganzen Menschheitsgeschichte UVOr, Das
kann mma SsSich gar nicht TAaSUusSC vorstellen, wenn mäa noch dazu
sagt, daß dieser riesige Verbrauch VvVon AUu.:  u rund 1/4 der Weltbevölkerung
getäatigt wurde,

Ich habe selbs die Verfügbarkeit unseTrer wichtigsten Rohsto{{fe unter=-=
SuUC Bis auf wenige Ausnahmen (Al, Si, Mg, ZT ) reichen die " abbaus-
würdigen", bezahlbaren Aur noch rund bis OChHsSteEeNS
300 Jahre, ES ist eın schwache ros  » daß die Vorräte der YWar
aber technisch och verarbeitbaren orkommen rund eine Zehnerpotenz
höher ind als die reichen, Ihre Gewinnung 1sSt " unbeza  arı

Diese nsere Technik hat ihre Verbraucher geschaf{fen, nseTrTre Wohlstands«-=
gesellschaf{it, die dem rößeren es der Welt damit das TOL niımmt,
E Quellen gehen auf Renaissance, Humanı1ısmus und eformation ZUrFüÜC  k,
1lle wesentl  1C  <  hen wissenschaiftlichen Grundlagen für nseTe technisch-
Okonomische Rationalisierung wurden im ‚Jahrhundert, der eit des
J0=) ährigen Krieges, erste Die !! technische Rationalisierung'' ist die
wichtigste und ragende Grundlage des kapitalistischen Systems und dieses
umgekehrt ihr bester N ährboden, Aber wWwenn ma deshalb das kapitalistische
System infrage stellen ill oder gar muß, dann dar{i man n1C übersehen,
da auch der Marx’sche Dialektische Materialismus !! und sein Wirtschaifits-
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SysSstem diese iısere westliche Technik Grundlage hat, Sie 1SL geradezu
Ssein Glaubensbekenntnis,

tu che ist die Bevölkerungsexplosion, und das gerade im
größeren Armenhaus unseTrTer Welt, In den Schon ziwlerten etzten Jahr.
zehnten lebten und leben ebensoviel Menschen, W1e zusammengerechnet bis
dahin, ın vielen usend Jahren ‚UVO. uch das ist ine chockierende
Aussage, Hieran 1St ebenfalls n1ıC yuletzt nsere westliche Technik, ultur
und Hygiene 11 Sschuld!,

Die 1STe ist sicherlich n1cC vollständig, och wurde ich daraus 1O1=
gender ( Un=) Gleichung zusSstiimmMene?
Rationa- Technik un Rohstoffüberbedar{ Verarmung der Welt
lism Kapı talism und Hyglıene Bevölkerungsexplosion

Sinne dieses storischen Ablaufs ist der pitalismus Sschuldig, Aber
diese Darstellung 1S% keine um ke  are Gleichung,sondern ein geschichtli=-
her Ablauf, In der TY Gültigkeitszeit" i1sSt die eltbevöıkerung unvorstellbar
angewachsen, Bis ZUM Jahre 2000 werden Milliarden enschen auf der
Tde Jleben, na  3 die Technisierung und Rationalisierung zurückdrehen,
dann m üßte ma  e auch die Kopfza der enschen Etw. auf den Stand des
1 ahrhunderts reduzieren, Das geht a1C

Zu den konventionellen Herrschafifts= und Wirtschaftssystemen trat iın
dieser (einmaligen) menschlichen Entwicklungszeit als große Verheißung
das marxistische, Kann eute für uns die Losung und LOÖsung seln: ZWar
Technik, aber kein Kapitalismus, Ssondern Sozialismus ?

Der englische Soziologe H. Spencer e‘; da reich
werden das natürliche, ja unvermeidliche Ergebnis (Darwin’scher ) mensche
licher Entwicklung sel, Er Wa  Hs der Apostel des Manchester=Liberalismus
WIie des US=»Demokratie=Kapitalismus (1 A Aber der Kapitalismus hat sich
verändert,  Z Kap:  isten dieser Art bestimmen eute yzunehmend weniger
das Wirtschaftsgeschehen, Was bleibt eute VO: kapitalistischen 15{Ss chafts—
tem Übrig und liegen die Unterschiede Sozialistischen Wirtschafits=
ystem

Der Mechanismus des kapitalistischen SyStems 1äßt Ssich 1n einer Gleis=
chung darstellen, die eine Ungleichung sein solle
eldwer Arbeitswert Anlagenwert insatzwert - krzgeugniswert,

Der rzeugn1iswert der rechten Seite soll und muß größer eın als der
insatzwer der linken eite, nämlich den Bruttogewinn, Von ihm gehen
alle Abgaben den Staat und alle Eigenverbindlichkeiten ab., Übrig bleibt
der Nettogewinn, Diese simplifizierte Gleichung gilt ebenso für den Kapita«-
lismus wie für den Sozial  ismus, Wo aber liegen die Unterschiede und WaSs

edeuten sS1e
Bei den 7i Kapitalisten'' bestimmt der ‚A Markt", B Angebot und Nache

rage, VO. Ergzeugniswert = Verkaufswert ausgehend, die marktverfügbaren
Einsaätze, beim ” Soxialismus ” der TPlan'! uch Sozialisten mUüssen zugeben,
da Eigenversorgung der T ar m besser funktioniert, als der !T Plan!"
Aber der arkt!! SCHNWALZ dem Kunden manche unnötigen der falschen
Waren auf, Er berücksichtigt n1C die TenNzen unserer Vorräte, Das ist
eine, 18, die große eia des Kapitalismus, die der Sozialismus allerdings
auch (noch) n1C sie
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Der ZWEe1Te erm der Ungleichung, der " Ardeitswert", unterliegt eute
1m Kapitalismus einem 77 arkt" eigener Art, wird zwischen den Tarii-
partna  n ausgehandelt. Im SOz:  alismus T7 gehört" der Arbeitne  er dem
?1 Eigner" in dem Staat, ET ist eine Art Leibeigener eines Herrn mi1t
Fürsorgepflicht, el Versionen en ihre Vorteile und ihre Nachteile

amı kommen WIT ersten (und dritten) Term, dem eidwer (und
Anlagenwert), Kapitalismus gehört ZUMe1IST eın eil des Geldwertes dem
Eigner (der Anlagenwert insgesam(t), und WIird dem Truttogewinn entnom«-
INne  3 (ggf als Investitionsmittel die Anlagen), kın eil aber 1St zumeilst
kreditär, entnommMen dem Spargroschen des Bürgers, Sorzialismus 1St
der Staat der Kigner, uch braucht edite,

als Geldpump isSt orWwWegsenOMMENET, iktiver Erzeugniswert, Er
verpflichtet Gewinnschaffung, Das hat eine dynamische Wirkung, allerdings
auf einen selbstverantwortlichen Unternehmer stärker als auf den ater
Staat alg Eigner und Seine Funktionäre,  { Im kapitalistischen ystem i1St die
eia etrügerischer Spekulation bel editarer Wertschöpfung sehr gr 0ß
(2) Hier Vor em wirkt die 11 Habsucht!!, Für den Staat als EKigner und Seine
Fun  on  e ebenso für den kapitalistischen Manager Sind acun! el=
tungssucht die größten Mißbrauchqaquellen, Sie sollte Ina  5 nicht vergessen,

Für e1' Systeme 1S% gyleich wichtig, daß quf der rechten Seite der
Gleichung etwas erauskommt: 1C n die übergeordneten Verbinde
lichkeiten W1e Zinsen, Verwaltungskosten und Investitionen abzude cken, 1er
holt Sich der Staat jedes Systems das, Was braucht, ich selbst!!
erhalten und den Bürgern Sozialleistungen gewähren, aber auch die

hOöchst unmoralische und unrentable ) Rüstung bezxahlen, TrTsSi das, Was

dann och Übrig bleibt, 1S% der heute verteufelte 'r Profit", der , mit dem
Z7ielfernrohr auf’s Orn BENOMMEN, leicht es andere erdeckt

” Reinen Sozxialismus ! oder YY reinen Kapitalismus ” giDt nirgendwo,
es and WwWird Je nach Bevölkerungsstruktur und überlieierter Sitte eine
andere Gesellschaftsfiform entwickeln, Unsere heutige Staatse und Wirtschafitse
form StTe ischen derjenigen des klassischen US=Demokratie=Kapitalismus
und derjenigen des realen Sozgial  1SmMUuSs, Ich giehe S1e beiden VoL,

Was WITr für die Zukunit brauchen, Sind:
ur mit em Verantwortlichkeitssinn und höchstmöglicher Verant«s=

wortlichkeit, ohne Elitäransprüche gegenüber Klassen, Rassen, Religionen,
VOoOT em aber Bürger, deren Lebensansprüche gunehmend weniger materi=
listischer Art Sind,

at 5  5 der solche ürger Ordert mit Fürsorgeverpflichtungen
hne Machtansprüche ach innen, mit weltweitem Verantwortungsbewußt-
eın und OoOhne imperiale Machtansprüche nach außen,

179 Chni 5 die unseTer Intelligenz angemessen 1ST, ausgerichtet
auf Einsparung von Energile und Rohsto{ifen und m1 menschlichen ügen,

Dies ließe sich unter allen heutigen Systemen verwirklichen, Aber
WAare  ' grundfalsch, nsere aufwendige Technik den Entwicklungsländern
auIipiropien u wollen,
Anmerkungen

J. D Galbraith, Die Tyrannei der Umstände, cherz=Verlag,
J K; Galbraith, Geld, er omm  9 wohin geht, Droemer ’sche
ders, Wirtschafit für Staat und Gesellschai{t, Droemer ’sche
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AA ar Theile Theo O07 VO. 1331  . 1980

Daß TMU n1C (etwa m1 Matthäaus 2 11) fatalistisch qals naturgegeben
verstanden werden kann, darin Sind WITr uns einig, Das Teu mich besonders.
Vielmehr gilt e  , nach den TSACchen der Armut iragen, S1e wirklich
bekämpfen können, Deshalb ho{iffe ich, daß n1ıc ermessen Scheint,
Wenn 1C als eologe hier ine Analyse versuche, Sie mm natürlich nicht
von m1r, Aber umso wichtiger ist M1r das espräc darüber, daran
erkennen können, wieweit S1e STiMMLT und 1ewelt S1e Qauf (vielleicht oa
falsen Voraussetzungen beruht,

Die Ungleichung: \A Geldwert Arbeitswert nlagenwert Einsatz=
wert =Erzeugniswert'" bewegt sich autf betriebswirtschaitlicher ene, Wie
diese einzelnen Werte zustande kommen, das 1St eine volkswirtschaftliche
rage und am auch der uns in diesem Zusammenhang interessierende
unkt,

eidwer und Anlagenwert S1n! durch die Eigentumsordnung bestimmt,
der Erzeugniswert uUrc den Koordinationsmechanismus der Wirtschafit
Mar oder Plan). J e ” Ireier ”, d marktwirtschaftlicher, ine Wirtschafits-=
ordnung iST, esto mehr acht bekommt der Eigentümer und desto wichtiger
WIird also die Eigentumsordnung, sSe1l denn, der Eigentü  er der Produke
Oonsmittel isSt derselbe w1ıe der Urheber des Plans, Deshalb ich die
rage nach dem Koordinationsmecha:  ni  SmUuS einer Wirtschaftsordnung für die
vorrangige rage, und es möchte ich mich auch zuerst dieser rage
zuwenden, und ‚War im 1C auf die geschichtliche Entwicklung unserTes
We  1rtscha{ftli chen Systems

Der verhältnismäßig freie urc Zollschranken etiwas eingeschr änkte )
Welthandel hatte ja zuerst einmal die Vernichtung vieler ntakter Binnen-
märkte Voraussetzung, 1es geschah natürlich zuerst einmal durch
mili  ische Gewalt, 0Sa Luxenburg schrieb Sschon 1913 darüber: " Die
Okonomischen Zwecke des Kapitalismus 1mM Kampfe mM1 naturalwirtschaf{itli=
chen Gesells chaften Sind i1m einzelnen: Ssich wichtiger Quellen vVon Produke
en1re zu bemächtigen, W1e TUnN! und oden, Wild der Urwälder,
Mineralien, Edelsteine und LErze, Erzeugnisse exotischer Pflanzenwelt, WwW1e
UtSCHU uSW, + 2' Arbeitskräfte irei” machen und ZUr Arbeit für das
Kapital zwingen; S die Warenwirts einzuführen; A Landwirtschafit
VO Gewerbe trennen, K Da ber gerade die primitiven sozialen
erb ande der Eingeborenen der stärkste Schutzwall der Gesellschaft W1e
inrer materiellen Existenzbasis Sind, erfolgt als einleitende Methode des
Kapitals die systematische planm äßige Zerstörung und Vernichtung der
nichtkapitalistischen sozialen Verbände, auf die ın Sseiner Ausbreitung
stOßt! (

Allerdings erfolgte diese Vernichtung der Binnenmärkte n1ıCcC einmal
primär durch die Aufrichtung eines ireien Welthandels, Gegenteil: England
kam erst dann Freihandelsdoktrin, als gerade urc strenge Protek-
tionsmaßnahmen (wie dem Verbot des Immpor({ts VvVon BaumwOoll= und Seidensto{i=
fen ) seine an  en aufgebaut 2). diesem e1  un
den technologischen Vorsprung, der erlaubte, die Preise Sseiner
kErzeugnisse erhöhen (3). Der Preis Erzeugniswert richtet sich n1ıCc



nach dem Arbeitswert, Sondern die Preise der Kolonialprodukte wurden m1T
den LOÖOhnen in den Kolonien niedrig gehalten (4 ES errsc ungleicher
Tausch" (5) Daß diese Aufrichtung des Welthandelssystems sehr CNg mi1t
der Notwendigkeit, Kapital für die ommende Industrialisierung iın England

akkumulieren, zusammenhängt, hat Schon Marx festgestellt (6 Frank
weist diese usammenhänge historisch nach, indem das Wachstum eXpOrt«-
orientiertfer Industrie iın Großbritannien (von 100 auftf Indexpunkte mi
dem VO. inneren arorientierten Industrien (von 100 auf 152 Indexpunkte
1m „‚Jahrhundert vergleicht

D Mit dem Nachweis des usammenhangs zwischen der Zerstorung der
innenmärkte und sozialen Strukturen ın den Kolonien und der Aufrichtung
der kapitalistischen industriellen roduktionsweise 1sSt aber noch n1CcC
irekt über die Oökonomischen TSACchen der Armut iın den ehemaligen Koloni=
allandern ges  e azu 15 vielmehr eın Vergleich zwischen der Entwicklung
der verschiedenen Kolonien nÖtig,

Die entscheidende rage lautet: f Warum gyab ın den meilsten nı  europäie-
SsSchen Kolonien Unterentwicklung, en! andere Sich entwickelten? DeZ1=-
ischer gefragt: Warum entwickelte ich fast die an eue Welt n1C.
während e1lle der Vereinigten Staaten und na diesem Schicksal entgin=-
SCn a (8) Beantwortun dieser rage beziehe 1C mich au das Schon
il  te uch Von Andr&@ Gunder Frank Abhängige Akkumulation und
nterentwı1ı cklung ”), ran unterscheidet zwischen der = Kolonisation !! der
'r Ausbeutungskolonien ” und der Kolonisierung ” der Siedlerkolonien"
und omMMm ese: Die Reichen (in den Ausbeutungskolonien) wurden
Ar und die Armen (in den Siedlerkolonien) wurden eliCc die ran
W1e folgt begründet: ' 1)  1e kapitalistische Arbeitsteilung hat in einigen
ebleten die Reichtüme menschl  chen und natürliche Ressourcen durch
eine Produktionsweise und ungleichen Tausch ausgebeutet, die diese Gebiete

ntwicklung VO  } Unterentwicklung verdammten; zugleich hat diese
Arbeitsteilung die Akkumulation Von Kapital ermöglicht, das Aa UuUS diesem und
anderem Reichtum stammte, Und die Armut n1cC Neuenglands, Austras=
liens, Neuseelands, SoOondern auch in vleler 1NS1C die Westeuropas und
Japans hat die Entfaltung einer Produktionsweise, die Herausbildung eines
Lohnniveaus und VvVon Vorteilen Aaus ungleichem Tausch erlauvbt, die die
WIrftISsS chaftli che Expansion eileuer haben"

Die historischen Beispiele, die Frank geben meines Trachtens
sSseiner These T? die Reichen wurden Aarm , und die Armen wurden reich!! recht:
Die Bergbauwirtschaft ın exiko und Peru, das Plantagensystem iın Brasilien
und qaufi den Karibischen Inseln, aber auch die Sklavenplantagen 1n den nOrde=
amerijikanischen Südstaaten auftf der einen eite? die Siedlerkolonien auf den
Sspanischen Karibikinseln und VOLr em der Nordosten Nordamerikas auwut
der anderen Seite (10)

Entscheidend der ese ran Scheint M1r sein, die TSaAachen
der 'Y ntwicklung von Unterentwicklung" n1ıc prim äar 1n R inneren!! Ursae=
chen der kolonisierten Gebiete agen, Sondern iın der Integration ın den Welte
handel, der dem Aufbau der kapitalistis chen Wirts cha{ft in anderen Reglonen
der Welt ente, pan und auch die Sowjetunion (aber wohl auch China )
Sind Beispiele für ander, die ure Isolierung VO.: eltmarkt in der Lage



n, eine eigene Industrie aufzubauen und die amı der Entwicklung Von

Unterentwicklung ” entkamen (41).
. Um nun nach dieser storischen Kurzanalyse doch noch auf die

Gegenwart sprechen kommen: Der Kapitalismus 1SLT ungerecht und
das WAar ja der Ausgangspunkt unseTrTes Gesprächs iın meiner Kritik Deiner
beiden U, F, «Aufsätze weil:

1m jetzigen System 1T ungleichen Tauschs (und das heißt ja auch: ungleie=
chen Lohnniveaus die Früchte der Arbeit"!" ungerecht verteilt S1IN|

gerade auch die ?! Ireie ! Marktwirtschaf{it, SOoWweit S1ie noch besteht (und
S1e eingesCc  \ı  an ist ist S1e beileibe n1ıcC überall zugunsten der

Dritte=Welt=Länder, S - Z . D-. das internationale Elektrokartell ) (12), Urc
die ungleiche Kapitalverteilung auch die ewinne (den cashflow !! der einzel=
nen Unternehmen) unglei ch verteilt und amı eue Kapitalbildung in den
Dritte=Welt=Ländern beinahe verhindert.

Zusätzlich 1St ara) hinzuweisen, W1e schädlich vielfach die fast unbe«s
grenzten Möglichkeiten gew1lSser kapitalistischer nternehmen sind, Wenn
Sie and 1n Besi1itz ne  en, das durch ebauung durch die Bevölkerung für
ausreichende ung Sorgen würde, und darauf Exportprodukte anbauen e

ganz abgesehen Von den oft n1ıCc wieder gutzumachenden Folgen der Umwelt,
die solche Praktiken nach sich ziehen, Aber dafür 1St wohl weniger der
Kapitalismus verantwortlich als die eben beinahe unbegrenzten Linanziellen
Möglichkeiten solcher (multinationaler ) nternehmungen,

Und auch dafür, mi1t jedem Arbeitsplatz, den nternehmungen in
Dritte=Welt=Städten errichten, oft zehn AÄArbeitslose VOm and ın die Stadt
ziehen, 1n der Hoffnung, Arbeit finden, kann der Kapitalismus n1C irekt
etwas  9  , aber Seinen indirekten Folgen gehört ohl doch,

A An dieser Stelle gehört wohl noch 1ine kurze emerkung iüber die
'T Notursache ! "”"Bevölkerungsexplosion”, erschiedene NC UEeT E Studien
Scheinen den Nach br  ingen, die Welternährung weniger e1n
Problem der fehlenden Ressourcen als ein Problem der fals chen Verteilung
1S%, Die amerikanischen Orscher TaAancCces Moore Lappe und Joseph Collins
kommen og dem Ergebnis:J Y Nachdem WIT die vermeintlich 11 hofinungs=
losen älle VOon Bangla esh bis den Staaten der Sahel=Zone, untersuch
atten, hatten WI1r kein and ın der Welt gefunden, dem die physischen
Ressourcen fehlen würden, die eigene Bevölkerung ernäahren < ESs zeigt
Sich auch, Hunger mit der enge verfügbaren Landes weit weniger
tun hat als mit der rage, Wer dieses and kontrolliert!! 13)

SE m1 komme ich Schluß, Es geht M1r eben n1cC darum , ob
Dürninger (bzw irgend eın ' Kapitalist!) ein Sünder 1S%, Mit dem kapitali=—
stischen System Sind WITr alle igendwie verbunden, n1C der klassische
Unternehmertyp, den eutfe iın der Zeit der Societ&s AaNnOoNyYMES (wie
die Aktiengesellschaften richtig auf iIiranzösisch heißen) n1ıc mehr gibt
Und SOWEeIlT WITr ın urop: wohnen, profitieren WITLr auch alle, ob Aktienbesitzer
oder Arbeiter, die einen mehr und die anderen weniger, von diesem System,
Insofern Sind WITr alle Sdünder, auch bei der ” höchstmöglichen erantwortung '',
Und insofern ist auch der Kapitalismus ein sSündhafites System ”, W1Ee uns
immer mehr Christen AUuUS der Dritten Welt agı Wenn diesen
Kapitalismus n1CcC gyäbe mit seinen menschlichen Folgen, en WITLr keinen
Sozialismus erdenken und anstreben,
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chrififttume:

05a Luxemburg, Die Akkumulation des Kapitals, Berlin 1L913, S, A
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Marx; AUuS "TDas Kapital" E S. 779; zilUlerti bei rank, a AD S,6)
ran a0 a - > S Tabelle Von Deane und Cole,

8) 8 AD S, 28 .
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10) a.‚3.‚ Ol 9 S_ S
1LX) &A 0, S, 14 0f, 1597 L SE

- die Untersuchungen VonNn Kurt Rudol{f Mirow (fl der Kartelle ".)
13) E Moore app und JQ Collins, Legenden den Hunger in der Welt

(1977) (erhältlich bei: Aktion Dritte Welt, Iniormationszentrum Dritte
Welt, Sche{ffelstr.49, 7800 reiburg), S, 39, : das uch der gleichen
Autoren, Vom ythus des Hungers, Frankfurt 1978,

14) Spätestens e1it der lateinamerikanischen Bischofskonferenz in Medellin
1968 1ST VO  } Sünde in diesem über=individuellen Sinn die ede,

S heo OOLZ artın Theile VO. E1 1980,

Mit Deinem Gewährsmann ran und den anderen sags Du:e Der aplta-
lismus 1St CI  böse, weil Sein Eigennutz->System quf Ausbeutung er chwächeren

innerhalb und außerhalb der jeweiligen nationalen Grenzen, deren edeutung
für die ultis SOW1eS0 immer geringer WIr angelegt sel,. lies Sel es

besonders schlimm, weil Sein inzugsbereich inzwis hen (aufgrund der
ebenfalls VO. Kapitalismus entwickelten ommunikations«- und Verke  stech«-
nik) an Welt umspannt, on immer in der Menschheitsgeschichte
haben die Stärkeren die chwächeren ausgenutzt oder gar totgeschlagen, aber
dies hier ist e1ine nNneuUue Dimension, Kein and dieser Tde kann Sich dieser
Interdependenz, dem auf materialistischer Kosten=Nutzen-Analyse aufgebauten
Welthandel entziehen

Ich ho{ffe, TOLZ der\ die wesentlichen Argumente richtig wiederge=
geben aben, Ich Sapge dazus ran und alle anderen, die Du ziiiert hast,
haben ec Aber das zielt es nur in einer Richtung rec und Richtung
haben den gleichen Wortstamm och 1sSt n1C die an ahrheit,

Dal3 der Kapitalismus in unserer Welt ese beherrs chende Stellung einnehe
Ine  5 konnte, i1St n1C Nnur Seiner räuberischen Mentalität zZuzuScCchreiben,
Sondern auch (vor allem seiner immanenten Entwicklungsmentalität: Der
YFortentwicklung von Wissenschafrt, Technik und auch (in estimmten Verer»=
bungsbereichen) des enschnen, Die Schöpferische ähigkei des Menschen
ist iın unserem ulturraum ohne Zweifel gewachsen, Man dar{f ehrlicherweise
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n1cC ersehen, da diese Sschöpferische Fähigkeit n1C aber doch
gyanz wesentlich) im materialistischen osten=-Nutzen-Denken eingespannt
ma kann ruhig sagen; ausgenutzt urde Diese Wesenheit des Kapitalismus
die Schöpferischen ähigkeiten des enschen stimulieren, i1sSt stark
und beherrschend daß S  r 1 Marx die Fortentwicklung der Menschheit m1
ihrer Technologie rundlage Seiner Weltanschauung gemacht hat und den
Kapitalismus regelrecht Z U Vorspann, Voraussetzung Seines stori=
schen und diale  ısSschen Materialismus machte,

Sollte ebenso W1ie Marx glauben, das Eigennutz->System des
Kapitalismus allein durch Aufhebung des Eigentums beseitigt werden könne

irrt sehr Wie mancher Schalterbeamte e1n! (firüher ) schmale
Geldbörse durch hoheitsgebietende Behandlung der ur  er ausgleicht der
sozialistische un  OoOnNnAar aber auch der gutverdienende ) Manager die
(etwas ) verstopifte Habsucht durch achtanspruch und durch die l=
tungssucht Exclusivität Beli den marxistischen Sozialisten verlangt
die Diesseits-Eschatologie geradezu den Führungsanspruch der Partei
sprich des ates der leicht hegemonialem und imperialem Anspruch
entartet Ich kenne 38alı sozialistische (christliche) Gemeinschafit die
dieser eia entgangen ist Die utterer haben als komm u
nistisches Gemeinwesen inzwischen einige 100 Jahre erlebt wel sS1ie nach
ihrer Satzung achte und Geltungssucht ausschalteten r Die T O
eia einer solchen Problemverkürzung auf die Habsucht" liegt darin,
daß Ssie blind für die eigentlichen Gefahren, die AaUuUS dem Kapitalismus
erwachsen Sind und für DNDsSsere Welt fast tödli ch werden können, Auehß kann
1C z uUum Kapitalismus zurückführen,

Der Wertzuwachs des Kapitalismus entsteht keineswegs der planm ä=
igen Beraubung des cChwächeren sondern ganz wesentlich 1C I
Seiner technologischen EntwicklungB In erster Linie Wa  H die mset-
ZUNg der '"Bioenergie der nahrungsgetriebenen Muskeln VO  —$ ensch und ieh
ın gespeicherte, n1C zuwachsende fossile Energie UÜberall da heute
noch ein einfacher Elektromotor z B Wasserpumpen eingesetzt Wird
wird potentieller kapitalistischer Wertzuwachs Ireigesetzt Oönnte der bisher
gefütterte und eingeschirrte chse andere nützliche ! Arbeit tun Z den
ewässerten Acker pflügen oder eben eingespart”" werden, 1C der
Kapitalismus N industrielle Welt auch die sozialistische lebt
VOIN Verbrauch n1CcC der fossilen nergietr ager sondern grunds atzlich
er dieser Tde

Christliche thik und kapitalistische ” abendländische edizin Sind
zudem der TUN! für den exponentiellen Bevölkerungszuwachs der Welt Ich
bin mit Dir der Meinung, dennoch die Theorie VvVon us och nicht
aktuell ist ber 1C meine da die Feststellung, die Jjetz olg eigentlich
en der S1e erfaßt schockieren und alamieren sollte*

In der kurzen Zeitspanne meines bisherigen ens lebten und leben
ahrscheinlich mehr Mens chen auf dieser Tde und verbrauchten mehr
ossile nergleträger und Rohsto{ife aller Art als in der amten, viele
Millionen Jahre langen Menschheitsgeschichte insgesamt zusammengez ählt,  WB CDie zweite Fes stellung°  - Im Jahre 1966 verbrauchten 31 °/O der Welt«
bevölkerung rd, 0/0 der Gesamtenergie, die USA davon ELW die
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Wir Teiben in zunehmend gefährlichem Maß Raubbau unseTren en,
Die meisten Rohsto({fe werden schon jetz immer teurer, nicht eil
Markt die Nachfrage immer er wird, sondern weil S1e v echt !! immer
teurer werden, Ihre utung, Erschließung und ewinnung verbraucht immer
mehr Energie, wel die reichen ” Lagerstätten vielfach bereits aufgezehrt
Sind, Und da das besonders auch f{ür die fos  len rimärenergieträger gilt,
VOLr em für Erdgas und D  O, eschleuni Sich ese Entwicklung Von

selbst, Wir laufen einen immer steiler werdenden Hang und die
Schwächsten bleiben ganz unvermeidlich ZUerst quf der Strecke, Und gerade
S1e TauC den leicht transportablen, Sspeicherbaren und leicht ntierbaren
Rohsto{f und seine Produkte, Treibsto{fe und nger, dringendsten
und dazu billig, ihre Landwirts cha{fit intensivieren und die nötige
Inirastruktur aufzubauen, Und gerade WITr pusten dieses wertvolle Gut mit
unseTren Blechlawinen, in unseren Ofen und Krafitwerken ungehemm und
ungestrafit in den Himmel, koste C Was WOo  e, Ich meine, Wer nıc

den hemmungslosen Benzinverbrauch Qauf unseTrTen Straßen angeht,
argumentiert mit zweifelhafifter Berechtigung die Atomenergie, Die
Ablehnung der Atomenergie mit der Folge, WITLr dann den Läandern
zune  end das Rohöl ortnehmen und verteuern, ist ebenso falsch, W1e der
Einsatz VO|  3 Atomenergie ohne entsprechende Freisetzung VO|  5 Rohöl und ohne
TAstische Entlastung dieses arktes, elchen wirtschaitspolitischen >

Weg gibt e Aaus diesem Dilemma herauszukom men ?
1e! Ina  3 die Kapitalisten, er führenden Wirtschaftler, hier

orte kommen, S1ie würden, nicht ganz Unrecht, die Frank’sche
Ausbeutungstheorie protestieren und Sapen;: 71 mMAaCcC uns Schlechter, als
WILr Sind, Vom Raub allein können WILr nicht eben, sondern schließlich auch
(vor allem ) Vom Verkauf unseTer Produkte gerade auch 1n die Gebiete, deren

WITr rauchen, el bringen WI1ITr S1e langsam auf das Niveau unseTer

Technologie und unseres Wohlstandes und machen S1e damitar Das
ist ja wohl eine gute, lobenswürdige ac

Ich Sage dazu: eufte, da se1it EetwWw.: 70 a  en; ist dieses " Wohlstands=-
und Wohltatsdenken!! e1n zunehmend gefährlicher TIrium und schädlicher
fast, als der T Rau_b m UVOTr, Nur: Der Marx ’sche Sozialismus mac das
eben auch nicht besser, Als ich VOLr rund en in reiberg, DDR, Aaus

eigener Untersuchung üÜber diesen Rohs  i-Raubbau erzählte,und sagte, daß die
leichtverfügbaren Vorräte der meisten unseTrTer für ELW ıine
Generation noch ausreichen würden und darauf hinwies, gerade die
volkreichsten Entwicklungsländer mangels preiswerter Primä  nergie  T
und preiswerter Rohstoi{ife eine gleichartige Industrialisierung und gleichen
ohlstand wie WILr und auch W1ie die DDR gar nicht würden erreichen können,
erntete 1C er Kritik, Ein solches Eingeständnis ürde die undamen!
des Marxismus zerstören, Aber 1sSt schlichte atsache: Wenn hina eute
den Weg der Industialisierung gehen wollte, den pan 1ST, VO

Können her ware  S‘ den Chinesen eute ebenso möglich, wie seinerzeit den
apanern würden die Rohsto{iffvorräte und deren Verfügbarkeit n1cC
mehr erlauwben, Die OPE CeStaaten müußten dann das Doppelte ördern und
iefern als eute,un! das ist gyanz unmöglich, och zurück rage nach
unserem wirtschaftspolitischen Weg in die gefährdete
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Was tun 1ST, ist viel eichter yes als getan Die ntwicklungsländer
TAauchen ine jeweils angepaßte intelligent " mittlere Technik, SMa 15
eautlIiu. Y (2) Einen Weg zurück, ZU. Postkutsche, gibt bei der heutigen
Bevölkerungszahl der Welt nicht mehr, Und die Industrieländer müssen
einem Abbau der industriellen nergogigantomanie " Linden, Das ist noch
Schwerer, Die ürger müssen die Luxus=#Wohlstands=-Mentalität ablegen, kın
gelegentlic ungewaschener als ist besser als die täglich gefüllte ade=
annnı (black neck 15 eauQiu. Aazu Tauchen WITr ne ue Wertmaßstäbe,
vergangenen Sommer Sind WIT m1 Rucksack, per pedes und Nahverkehrsmite
teln VO  } Königsf{feld nach Sargans gelaufen, Wa  I ein herrlicher UXUS

15 völlig einsichtig, jenes System, das die Welt ın das heutige
Dilemma gebrac hat, kaum eeigne erscheint, wieder herauszuführen,
Aber ein Sozialismus, der die Wei  rführung der immer rationelleren
Industrialisierung auf seine en geschrieben hat, erschiene als der Sprich=
WOTIlic gärtnerische Bock, N un bin 1C der Meinung, daß der Kapitalismus
auch n1C mehr das ist, Was mal WAar, VOLr allem, nachdem die Arbeit'
Aaus dem Marktmechanismus herausgebrochen urde, Und der Marx’sche
Sozialist wurde n1ıe das technologische Wunderkind, das gern sein wollte,
e1' Systeme sSind zudem keineswegs uniform, sondern VO|  — and and
unterschiedlich, fazettenreich, Der Sozialismus Jugoslawien oder Ungarns
erschine MIr besser als der Kapitalismus Italiens, und der Kapitalismus der
Schweiz Dbesser als der Sozialismus der DDR, Vor eine Wahl geste wurde  TI
ich lieber in Jugoslawien als ın Italien, oder lieber ın der Schweiz als 1n der
DDR wohnen,

Wir stehen VOL einer en der Menschheit und einer Herausforderung
den homo sapiens, die die höchsten Ansprüche den (kapitalistischen)

Erfindungsreichtum und die (sozialistische) Disziplin stellt, Und el
Systeme Tauchen ine evision ihrer ideologisch-materialistischen ogmen,
ESs ird ein langer Weg werden und e1n Y Patentrezept" gibt nicht. NtWwWe-
der werden sich die Dinge mMens chliche 1NnS1iCcC VvVon selbst unter
vielleicht schrecklichen Katastrophen regeln, oder die enschen sehen die
Aufgabe und finden den Weg über nationale und ideologische TrTenNzen nweg,
iıne Aufgabe, die VOom E  us VO  5 Saat und Gesellschafit Weß christli=-
chen N ächstenliebe führt,

Literatur:

Shalom Wurm, Das eben ın den storischen Kommunen, 1977,
Bund=-Verlag Köln,
E. Schuhmacher, Die Rückkehr 7U menschlichen Maß small 15
eau (1973), Lizenzausg, Ex Libris uUurıc 1979, dort insbes, DD
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Abschließende Erwiderung von ar e1le Theo (07018/ Vom 1x 1980,

Da ich inzwischen n1ıcC mehr ‚A arbeitslos 1 bin, kann 1C leider nicht
mehr ausiührlic antworten, Ich enke aber, ine ausführliche Antwort
1St gar nıcht notwendig, bin ich doch mit Deinen Ausführungen großenteils
einverstanden. Ich halte das Yortschrittsdenken des Marxismus für enau

ge  1C W1e Du; Ahnlich W1Ie Du VOrLr Jahren ın reiberg atte ich
dieses Jahr ın der DDR mit einem pensionierten er AaUuSs Dessau eine
Diskussion über dieses Thema, Er vertrat auch die Meinung, alle T1LCe=
welt=Länder müßten und könnten ebenfalls den Lebensstandard n1ıc der
DDR, Sondern og der Schweiz erreichen,

EbenfTalls bin ich mi1t Dir einversftanden, nicht allein auf die
Eigen  Sordnung (der Produktionsmittel ) ankommt, Allerdings en! 1C
doch, eine bestimmte kigentumsordnung, die die multinationalen Konzerne
gegenüber den Kleinbauern 1n der Dritten Welt evorzugt, fundamental dem

Schön klingenden Tundsatz small 15 beautiful !! widerspricht Angepaßte
Technologie wird doch eher durch Kleinbauern als durch Multis praktiziert,

es 1n allem: Ich freue mich über viele Gemeinsamkeiten in der
Beurteilung der Lage, Über die rage, W1e diese Einsichten in die Praxis
umgesetz werden können, Onnte man noch lange diskutieren, Ich en
aber, dalß das, Was die Christen da einbringen sollten, nicht eine eigene
Analyse, Sondern Vor em ein längerer tem eın sollte, der SsSich nicht
VvVon der (Scheinbaren) Undur chsetzbarkeit gewisser Postulate schrecken
1äßt und dann etwa auch 1ın die S1 ch greifende Resignation verfällt, Ssondern
der Dn jenseits VO  ”3 der rage nach Er{folg oder erfiolg Seinen insSichten
Lreu bleibt.



Buchbesprechung

JM van der inde:

WERELD 9 JAN VER
HERVORMING VAN SCHOOL, KER  z
Kok, Kampen (Niederlande ) 1979, 285 S,

' De wereld heeit ms 1st ine Einführung und eine Darstellung
der 11 Consultatio Catholica !!, des auptwer des großen Päadagogen, Theo-
ogen und Bischofs der en Unität, Jan MOS Comenius, Während Comenius
jahrzehntelang in Vergessenheit geraten WAarT, Sie Van der 1N' NU:  ”5 Anzeis=
chen einer Art T Renaissance ! des tschechischen Gelehrten und seines
Werkes, Dem utor geht freilich n1CcC einfach darum, sich dieser
Wiederentdeckung beteiligen  e  9 VvVan der Linde mOchte nachdrücklich Comeni1ius
in Sseiner Bedeutung als heologen darstellen und gerade auch die ONSU.  0"
als Beitrag ZUC praktischen Theologie beschreiben, die ihre Wur zeln 1n einer
tiefen biblischen Spiritualität hat, Der Autor weist ın seinem Schluß kapitel
7 M ig B hin, da Comenius völlig mißverstanden Wird, Wenn mMa  5 VO  3 dÄieser
Verwurzelung absieht: 1sSt eit Sseines Lebens 11 Pastor und Apostel!'
geblieben.

Das Buch, Von van der 1n als ersuch!* bezeichnet, auch einer
breiteren Leserschicht die theologische edeutung Comenius VOoOor Augen
ühren, ist in einer leicht verständlichen Sprache geschrieben, die vielleicht
og VvVon Lesern, die üÜüber Anfangskenntnisse der niederländischen
Sprache verfügen, weitgehen verstanden werden kann, Die an Welt 1S%
Gottes Gemeinde, und Schule, TC und Staat dienen dazu, den enschen
wieder Gott zurückzubringen, Der kern dieser ne  Ta ET I) öglichten Rückkehr
1St ‚JJesus Christus als " Reparator ” des gehrochenen erhältnisses zwischen
ott und ensch, und der Begriff Hoffnung ” ist dabeili die entscheidende
Triebfeder, die das an Werk Von Comenius estimmt: auch 1n völlig
chaotischen und unübersichtlichen Situationen hält ott se1line Zukunift für die
Welt bereit,

Diese Botschafit 1sSt der Anknüpfungspunkt für das letzte Kapitel des
Buches: hier ste Sich der 10 der rage, wie e1ıt Comenius noch

Zeitgenosse sein kann In Sseinen theologischen Grundzügen, ın seinem
en 1n der offnung noC "bevor der Begriff Theologie der Hoffnung eın
Odewor wurde ! ), ın seinem Vertrauen darauf, die iın Christus wieder-
hergestellten enschen Gottes Mitarbeiter werden und el jemand, der
Ssich n1CcC für das eil der Menschheit einsetzt, als Y17 Nicht-Mensch" bezeich-
net wird in all dem S1e van der 1 den Brüderbis chof als unseren

Zeitgenossen, der uns mit seinem unerschütterlichen Glauben Gottes
Zukunifit sehr wohl selbhs weiterhelfen kann, Gerade dieses letzte Kapitel
zeigt, W18 sehr ich van der von dieser 1 guten Sinne nalven From-
migkeit angesprochen fühlt, mit der Comenius einem \A eologen der
Ewigkeit" wird,

ans-Bea' Motel
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